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Kritisclier und exegetischer Anhang. 



Litteratur zur Kritik des Gesanges. 

Yolkmann commentatt. epicae p. 108 ff. — A. Jacob Entstehung 
d. H. u. Od. p. 491 ff. — Kirchhoff d. hom. Odyssee p. 621 ff. — 
Bergk Griech. Litt. I p. 710 ff. — Kammer d. Einheit d. Od. p. 579 ff. 
641 ff. 647. 662 f. — Niese d. Entwickelung d. hom. Poesie p. 163. 
167 ff. — Fick d. hom. Odyssee p. 312 f. — v. Wilamowitz-MöUen- 
dorff Hom. Untersuchungen p. 49 ff. — Seeck d. Quellen d. Od. p. 1 ff. 
32 ff. 78 ff. — Reichert über den zweiten Teil d. Od. p. 21 f. 29 ff. 
73. — Czyczkiewicz Unters, zur zweiten Hälfte d. Od. p. 22ff. — 
Oauer Grundfragen d. Homerkritik, Leipz. 1896, p. 299 ff. — Jelinek 
Hom. Untersuchungen I, Wien 1896, p. 13 f. 16 ff. 



1 ff. Über das Verhältnis der folgenden Erzählung von der 
Entfernung der Waffen aus dem Männersaale zu 7t 281 ff. vgl. 
den Anhang zu tc 281—298. Bergk griech. Litt. I p. 710 läfst 
dieselbe vom Ordner hinzugefügt sein, ebenso Reichert über d. 
2. Teil d. Od. p. 21 f. vgl. 73 f. (6—13 spätere Interpolation); 
als Interpolation wird dieselbe verworfen von R. Volkmann com- 
ment. ep. p. 108 ff., Düntzer Kirchhoff Köchly und die Od. p. 67 ff., 
Kammer die Einheit der Od. p. 579 ff., Fick d. hom. Od. p. 312 f.; 
vgl. auch Jacob Entstehung d. II. u. Od. p. 491 f., v. Wilamowitz- 
Möllendorff Hom. Unters, p. 49 f., Düntzer Hom. Abb. p. 162, 
Adam das doppelte Motiv im Freiermord p. 15. 

7. Für xari^T^x' vermutet Naber Homerica posteriora p. 24 
§LBxid7iK. — 9. V. Her wer den Quaest. Hom. p. 164 verlangt 
Tioctfi^elKi^Taij 000V für Kan^ustM^ oacov^ und so haben v. Leeuwen- 
Mendes da Costa geschrieben. — Bothe verwarf V. 7 — 13. 

13. Über den Gebrauch des Eisens in der homerischen Zeit 
und die sprichwörtliche Redensart dieser Stelle vgl. Heibig d. 
hom. Epos^ p. 329 ff., Seeck d. Quellen p. 18 f., und die eingehende 
Erörterung von Cauer Grundfragen d. Homerkritik p. 179 ff. 

18. &niQdet,v 'blenden' ist unterschieden von ßciiigÖsiv = &(ie£- 
^Hv 'berauben*. Vgl. C. W. Lucas Quaest. lexü. p. 105, Lob eck 
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4 Kritischer und exegetischer Anhang, r. 

Ehem. p. 75, Eiern. I p. 38; nnd andererseits G. Curtius Etym.* 
p. 634. Zu vereinigen sucht beide Bedeutungen Döderlein Hom. 
Gloss. § 583. — V. 19 f. Nauck: spurii? 

24. Düntzer giebt aus Conjecttir ^ft^rot^Oftii/co wenn du da- 
hin (zur Waffenkammer, 17) gehst.' v. Leeuwen-M. schreibeu 
(isxeQxofiivri unter Verweisung auf Z 86. 

29. Die Formel trj d' aTneQog l'nkexo fiv^og ist erklärt im 
Anhange zu q 57. Gegen die dort gegebene Erklärung hat neuer- 
dings Plüss in d. Jahrbb. f. Phüol. 1896 p. 443 Bedenken er- 
hoben und, darauf gestützt, dafs nach Wackernagel die Aus- 
drücke ?7t€a TttsQoevxa und (wd-og aTtrsgog tirsprünglich religiös 
bedeutsame, mythische Vorstellungen enthielten (die Worte des^ 
Menschen, Eegungen des Daimonion im Menschen, schwingen sick 
hinaus als Vögel, wie jene sind, welche Götter Menschen als Boten, 
senden), und besonders auf die Thatsache, daJGs tvcsqov mehrfack 
im Sinne von 'göttliches Wahrzeichen oder göttliche Führung' ge- 
braucht sei [aber nicht bei Homer], für &7txeQog die Bedeutung 
angenommen 'ohne göttliche Führung oder ohne die Kjraffc eines 
Wahrzeichens' und die Wendung erklärt: 'Das Wort des Sprechen- 
den war für die Angeredete ohne Schicksalsbedeutung: ohne etwas 
besonderes zu merken oder zu ahnen, nahm sie das Wort nur in 
seiner nächsten, wörtlichen Beziehung auf.' Diese Erklärung hat 
Knapp im Neuen Korrespondenzblatt 1899 p. 408 flf. gebilligt 
und durch die Worte des Hymn. Hom. auf Hermes 186 oloovbv 
d' ivosi xavvclTtxsQOv zu stützen gesucht, wo er oltovov von dem 
vorhergehenden iiv&og versteht. Ich habe mich von der Wahr- 
scheinlichkeit der neuen Deutung nicht zu überzeugen vermocht; 
die dagegen sprechenden Gründe sind von Knapp selbst hervor- 
gehoben. 

32. 6fcg>aXd£tg (von 3fig>aXög, G. Curtius Etym.* p. 295) 
findet sich in der Odyssee nur hier, aber eilfinal in der ßias als 
Beiwort von äanlg^ und einmal von ^vyov Ä 269. 

33. i^voeig ist Beiwort von ^y%og hier imd v 306 und acht- 
mal in der Ilias, von 66qv S 443. Vgl. Lob eck Elem. I p. 81. 
Alle Adjectiva auf ng werden nur von nominihus suhstantivis 
gebildet und bedeuten 'mit etwas behaftet' oder 'mit etwas ver- 
sehen, erfüllt.' Vgl. Buttmann Spr. H p. 451; Lobeck Elem. I 
p. 67 not. 4 imd Anhang zu <^ 1. 

34. Für die Ajmahme eines späteren Ursprungs der ganzen 
Partie 1 — 50 konmit aufser dem Gebrauch von aCdriqog (13) auch 
in Betracht, dafs Xv%vog nur hier sich findet, während sonst zur 
Erleuchtung nur Kienfackeln verwandt werden, sowie der von 
Hehn KxQturpflanzen imd Haustiere p. 44 f., ®p. 102 f. versuchte 
Nachweis, dafs das öl in homerischer Zeit noch ein unverkennbar 
exotisches Produkt und die Ölkultur Griechenland selbst noch 
fremd war: vgl. Kammer die Einheit p. 90 und Naber quaestt. 
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Hom. p. 69, und dagegen Schrader zu Hehn^ p. 118. Indes 
kann unter xQvdBog Xvxvog eine Fackel mit einer Metallhülse ver- 
standen sein: Fackelhülsen aus Thon sind in Tiryns und in den 
untersten Schuttschichten der Akropolis von Athen gefunden: vgl. 
J. V. Müller Griech. Privataltert. ^ p. 29 und C. F. Hermann 
Griech. Privatalt. ^ p. 169. — über die Art, wie hier Athene ein- 
geführt wird, vgl. Cauer Grundfragen d. Homerkritik p. 239. 

37. ifiTtriQ erklärte Aristarch, vgl. Lehrs de Arist.^ p. 142 f., 
durch Sfwliog. Die Neueren verstehen das Wort teils in dem Sinne 
von ganz und gar oder völlig, wie Bäumlein über griech. 
Part. p. 116 und Goebel Lexilog. I p. 120, 'durchaus': L. Lange 
5t n p. 649, teils in dem Sinne von doch, wie G. Hermann 
Viger. 782 mit der Erläuterung: 'usus hie inde nascitur, quod, qui 
dubitat, primo ambigit, utrum sit aliquid necne; deinde, si altera 
potior visa est sententia: tarnen ita est dicit, i. e. qttamquam non 
ptUaham initio'^ so A. Ehode homerische Miscellen, Mors 1865, 
p. 31, Ameis: 'doch mir glänzen, wenn du das Wunder nicht 
glauben willst', von Leutsch im Philolog. Anzeiger IV p. 15 mit 
Ergänzung des Gedankens: ^oder soll ich schweigen um der £vq>ri(i£a 
willen? = doch es leuchten . . . vgl. 42 f.' Vgl. den Anhang zu 
c 354. — Die in der 8. Auflage des Kommentars gegebene Er- 
klärung der hier genannten Architekturteile beruht auf den Dar- 
legungen von Buchholz Hom. Eealien H, 2, p. 108 f. und be- 
sonders Dörpfeld bei Schliemann Tiryns p. 249 flF. Vgl. auch 
Protodikos de aed. hom. p. 37 und J. v. Müller Griech. Privat- 
alt.^ p. 24," der auch die ältere Litteratur verzeichnet, und über 
den Begriff von (leaodiiri Fabricius im Hermes 17 p. 584, Gemoll 
in d. Jahrbb. f. Phüol. 1883 p. 707 f., Joseph die Paläste des 
hom. Epos, Berlin 1893, p. 48 ff. — 39. An Stelle der handschr. 
überlieferten Worte q>otlvovx* ifp^ak^nolg iog sl Ttvqbg ald'oiiivoio 
empfiehlt la Boche Hom. Unters. 11 p. 155 f. zu schreiben g)«/- 
vovr' 6(pd'akfiot6i aika^ Ttvgbg ald: Vgl. indes die Erörterung von 
oog Bt mit absolut. Gen. bei Lange sl H p. 549. — V. 40 ge- 
braucht Plutarch. Amator. c. 10 p. 762®. 

48. 6dtd(ov ÜTTo Xa(i7to(isvd(ov ^ wie if; 290. Z 492. Ebenso 
steht iSttö i 484. 541. B 334. J 423. M 74. TT 277. Z 220; 
und ohne Partizip zu ty 263. iV 796. TT 591. 5^86. Vgl. Classen 
Beobachtungen IV p. 24, Gesamtausgabe p. 166 f., J. La Roche 
über den Gebrauch von ino bei Homer p. 28, und für die Späteren 
Held zu Plutarch. Aem. Paul. 32, 2 p. 229, Pflugk zu Eur. Hei. 
639. Zu Krüger Di. 68, 43, 4. — Bothe verwarf V. 51 f. 

60. In der folgenden Scene zwischen Odysseus und Melantho 
sieht Meister im Phüol. VIH p. 13 eine verunglückte Nach- 
ahmimg eines ungeschickten Diaskeuasten, vgl. auch Jacob d. Ent- 
stehung p. 493, imd dagegen B. Volkmann commentatt. ep. 
p. 112. — V. 60 schien Bothe an dieser Stelle ungehörig, weil 
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schon V. 55 Dienerinnen thätig genannt sind, daher er V. 60 vor 55 
gestellt wissen wollte. Dasselbe empfiehlt Nauck, und Fick und 
Cauer haben die Umstellung vorgenommen, während Kirchhoff 
die hom. Odyssee p. 522 den Vers als einen erklärenden Einschub 
aus (f 198 ansieht und vor 55, wo eine Angabe ähnlichen Inhalts 
nicht wohl habe fehlen können, eine Lücke ann i mmt und Seeck 
d. Quellen p. 33 ihn dem Bearbeiter zuweist, welcher durch ihn 
die Mägde einfuhren wollte. Vgl. dagegen v. Leeuwen-Mendes 
zu V. 54. Allerdings befremdet V. 54 das Fehlen jeder Andeutung^ 
dafs Penelope von Dienerinnen begleitet wurde; aber jedenfalls sind 
in y. 55 die zum persönlichen Dienst die Königin stets begleiten- 
den zwei Dienerinnen gedacht, während die hier genannten dfiaaC 
ganz andere Verrichtungen zu besorgen haben. Und wie übel würde 
sich V. 60 an 53 f. imd wieder 55 an 60 schliefsen, während 55 
in TjJ eine natürliche Beziehung zu 53 f. hat. Vgl. d 121 ff. 

66. in xal vvv in stehender Woristellung, wie noch v 178. 
A 455. I 259. A 790. U 238. 

67. Über dtvsvcD vgl. Lob eck Ehem. p. 145, in Bezug auf 
den Gebrauch bei Späteren Lehrs Q. E. p. 321 not. Über ini- 
TtsvG) Lobeck Proll. p. 146 und Elem. I p. 162, Döderlein Hom. 
Gl. § 838, G. Curtius Etym.* p. 457 und 702, Fritzsche m 
G. Curtius Stud. VI p. 331. 

69. Über den Unterschied des Partie. Perf. ßeßXrjiiivog vom 
Part. Aor. ßki^fievog vgl. Classen Beobachtungen p. 108 ff. 

70 = -O- 165. <s 14. 337. % 34. 60. 320. A 148. A 349. 
S 82. Über 'ÖTtodQa^ von digMad'ai^ vgl. Lob eck Ehem. p. 63, 
Pick Vgl. Wörterb.^ I p. 106 unter dark sehen, G. Curtius 
Etym.* p. 133. 546; über die TtccQakkrilorrig in iitodQa I66v 
Apollon. de adv. 550; vgl. Lobeck Parall. p. 532 sqq. und beson- 
ders J. La Eoche über den Gebrauch von {mo p. 37. Dagegen 
meint Leo Meyer in Kuhn's Zeitschr. XIV p. 85: 'Es scheint 
inoÖQa gar nichts anderes zu sein als ein blofses von unten und 
enthält wol an dem '6n6 — nichts anderes als das alte Suffix tra^ 
indem das <^ durch EinfluTs des nebenstehenden q aus altem t ge~ 
schwächt sein kann.' Noch anders Düntzer zu -O- 165. 

72 ff. Statt der Vulgata ou öii §v7t6(o habe ich mit W. C. 
Kays er die Lesart Bn oi hnooD aufgenommen, welche durch die 
darin liegende Beziehung auf die Freier sich besonders empfiehlt. — 
V. 74 wird von Düntzer zur Stelle als störend verworfen, v. Her- 
werden im Hermes XVI (p. 351 — 79) will 73 und 74 umstellen. — 
V. 77 fehlt in einigen Handschriften und Nauck möchte denselben 
entfernt wissen. Kirchhoff die hom. Od. p. 522 aber sieht in 
75 — 80 eine junge Interpolation, vgl. q 419 — 424. Aber dagegen 
erhebt entschiedene Einsprache das 81 folgende roS vvv, welches 
nach dieser Ausscheidung ohne alle Beziehung sein würde, vgL 
auch V. Wilamowitz-Möllendorff Hom. Unters, p. 46 f. imd 
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Eeichert über d. 2. Teil d. Od. p. 72 f. Über das Verhältnis 
der hier von Odysseus über sich gegebenen Erzählung zu den 
früheren, namenÜich der in £, handelt Niese d. Entwicklung 
p. 160 f. 

83. Der Vulgata fi^ Toog haben Bekker^, Ameis, Kayser, 
La Eoche, Cauer, v. Leeuwen-Mendes da Costa, Ludwich, 
Faesi-Eenner die im Marc. 613 angeführte Lesart i^ ncog vor- 
gezogen, die nach Didymos: ^va öi BlTuxioxBQa (iri ttoo^' (vgl. La 
Eoche hom. Textkritik p. 97 und Ludwich Ar. H. T. L p. 626) 
die des Aristarch ist; dagegen lesen Düntzer, Bäumlein, Nauck, 
Fick fii} Ttoag, Für ^ ntog wurde von Ameis geltend gemacht, 
dafs fiij Tttog den ruhigen Ton der Eede störe und als Erklärung 
eines gleichartigen Satzes mit demselben jttij sonst nirgends ge- 
funden werde. Aber ein der Gedankenfolge nach völlig entsprechen- 
des Beispiel eines doppelten ft^, nur dafs der erste Satz abhängig, 
der zweite wohl selbständig zu fassen ist, ist K 509 £f. voaxov öii 
livi^öai — iiii Kai 7t£g>oßrifiivog i'X^g^ (iri nov xig xai TqSiag iyel- 
QTjaiv d-ebg &Xkog^ wo sich keine Variante findet. Besonders lehr- 
reich ist aber die Vergleichung von Z 94 — 96 [BQSvöifiev ^ aX % 
iletjöri &0tv re kccI Tqf&cov &k6xovg xal vrjTtia xbiva^ ctt x£v TvSiog 
v£bv iatdöxrj ^lUov [Qfjg, Hier findet sich an Stelle des zweiten 
at K£v die Variante &g %bv im Lips., welche wiederum von Didymos 
als Aristarchs Lesart bezeichnet wird: Lud wich Ar. H. T. I p. 267. 
Offenbar stehen beide Schreibungen Aristarchs in Beziehung zu 
einander. An beiden Stellen bevorzugt er diejenige, welche das 
logische Verhältnis der Gedanken in hypotaktischer Form zum 
klaren Ausdruck bringt, verwirft dagegen diejenige, welche in leb- 
hafter Weise dem ersten Gedanken die Ausführung in derselben 
Form nachbringt. Ob aber mit Eecht? Zwar ist hier der Ton der 
Eede vorher ein ruhiger, aber 81 tritt mit der Warnung ein ge- 
hobener Ton ein und diesem entspricht ohne Zweifel besser die 
parataktische Ausführung mit fti^ nong^ da durch diese die Warnung 
nachdrücklicher wird, indem die angenommene Möglichkeit der An- 
geredeten unmittelbar drohend entgegentritt. — Versausgang wie 
B 147. IT 386. — Li V. 84 vermutet van Herwerden quaest. 
ep. et eleg. p. 51 iiLOcov an Stelle von H-^j^. — Über die in 85 f. 
hervortretenden Spuren der ursprünglichen Parataxe in den £^ Sätzen 
vgl. den Anhang zu I 300. 

91 — 95. 'Behauptung und Begründung vertragen sich nicht 
in Penelopes Eede. — Das jLiiya i^ov der Melantho kann nicht 
die Frechheit gegen den landfahrenden Bettler sein, sondern ledig- 
lich ihr Verrat gegen die Herrin (vgl. r 154) und ihre Buhlschaft 
mit Eurymachos (<y 325): dieses ft^ya ^yov büfst sie auch wirk- 
lich mit dem Tode. Somit liegt eine Überarbeitung vor, welche 
die Beziehung auf q erst hineingetragen hat': v. Wilamowitz- 
Möllendorff Hom. Unters, p. 50. Derselbe nimmt p. 53 au^ dafe. 
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in der durch die Eindichtong 93 — 95 verdrängten Partie erzählt 
war, dafs alle unbefugten den Saal verliefsen, indem nur die standes- 
gemäfse Begleitung der Fürstin, darunter Eurykleia und Eurynome, 
zurückblieben. Dafs aber die Mägde während der ganzen Unter- 
redung als anwesend gedacht werden, vgl. t 121. 317. 372, be- 
merkt dagegen Seeck d. Quellen p. 1, Anmerk. — 91. Statt aSeig 
geben andere addeig^ über welchen Diplasiasmos des ö in Bachmann 
Anecd. 11 p. 80 gehandelt wird. — Versausgang wie Sl 563. 

92. In ;^ 218 lautet dieser Gedanke am d' avro'O %qdcni tCasig. 
Vgl. auch ß 237. o 282. Die richtige Deutung von (yjj x€q>akrj 
&vafid^6ig giebt Schol. Yvlg, mit ^ iavxy TtQoatQl'tlfiu rj avaAiJi^f*', 
B. H. mit ^ 7tQoarQltlßeig\ ApoUon. mit ^ ivaTto^i^tSiß.^ Vgl. auch 
Schneide win zu Soph. El. 444. Die im Kommentar gegebene 
Erläuterung findet sich schon bei Eustathius. Nach der gewöhn- 
lichen Erklärung fafst man %eq>ccky als instrumentalen Dativ und 
avafia^etg im Sinne von catofioc^eig. Noch anders erklärt den Ur- 
sprung dieser Formel Stein zu Herod. I 155. Gebilligt hat die 
Erklärung des Kommentars Chr. Bahr (in den Heidelberger Jahrb. 
1864 p. 51 f.), der noch Pausan. X 33, 1, Aelian bei Suidas unter 
aveiAoc^cixo^ Plutarch. Anton. 77 vergleicht. 

99. ^Einzig in seiner Art ist t 99, indem dieser Vers sich 
zweimal die Kürze hinter einander gestattet': Hartel homer. 
Stud. I p. 84. 

104. Die von Am eis und andern gegebene Erklärung von 
avrri ^persönlich, hier im Gegensatz zu Eumaeos, durch den sie 
vorher mit Odysseus verhandelt hat', ist unvereinbar mit rj 237, 
wo eine derartige Beziehung nicht vorliegt, sowie mit t 509, wo 
eine nochmalige Betonung dieses Gegensatzes unpassend wäre. 
Auch liegt kein Grund vor, mit Seeck die Quellen p. 46 f. vor 
104 eine Lücke anzunehmen. Ebensowenig befriedigt die Er- 
klärung von V. Leutsch im Philol. Anzeiger IV p. 15: ^es stellt 
das Pronomen die Königin der Melantho gegenüber: *ich die Herrin', 
wie 509 der Eurykleia', da ty 237 ein solcher Gegensatz nicht 
vorliegt. An allen drei Stellen geht die Wendimg fJQXsro fivdxov 
voraus, hier überdies in 98 die Wendung fwri^ Inog rjö^ STtaKovörj 
vgl. o377. 0)262. ^584, welche auf den Wechselverkehr der 
Unterredimg deuten, vgl. auch | 45. Darin scheint die Betonung 
des Pronomens iycD durch «vrij ihre natürlichste Erklärung zu 
finden, wie sie zu rj 237 gegeben ist. tJbrigens hat Nauck nach 
Bothes Vorgange t 104 und 509 an Stelle von avvq vermutet 
avxriv^ während er zu ty 237 nichts bemerkt. 

107 ff. In der folgenden Eede des Odysseus veimisst Fried- 
la ender Analecta Hom. p. 8 f. (= Jahrbb. f. Philol. IH p. 462 f.) 
nach 114 einen Gedanken, welcher die 115 folgende Aufforderung 
mit dem Vorhergehenden vermittelte, etwa: 'ich habe viel Schweres 
erlitten.' Diese Lücke aber, sowie die in 109 wegen rj (wofür 



Kritischer und exegetischer Anhang, z. 9 

auch Bekkers fi nicht befriedige) anzunehmende Verderbnis lassen 
ihn in 109 — 114 einen anderswoher entnommenen ungehörigen Zu- 
satz erkennen, da die ganze Yergleichung der Penelope mit einem 
frommen und gerechten Könige unpassend sei. Vgl.' auch Nitzsch 
Sagenpoesie p. 177 und Ahrens de dia^. 11, 302. Fick hat 110 
und 114 ausgeschieden. Weiter gehen E. Volkmann comment. 
ep. p. 110 f., welcher 106 — 165, und Düntzer, der in der Aus- 
gabe 106 — 171 verwirft. Vgl. dagegen Kammer die Einheit 
p. 641 ff., der den Zusammenhang der ganzen Partie rechtfertigt, 
wogegen Düntzer die hom. Fragen p. 223 f. seine Ansicht von 
neuem begründet hat. 

109. Über Bekkers Verbesserung ^ statt des überlieferten 
^ vgl. den Anhang zu y 348. Hier bemerkt Nauck: ^xev ^ verha 
vix sana^^ ohne sich Bekkers Konjektur anzueignen, auch Kayser 
hat die handschriftliche Lesart behalten; dagegen stinunt Naber 
quaestt. Hom. p. 121 Bekker zu, schreibt aber revi^, womit er 
xi,7i neben t/, wie BTtBiri neben inei vergleicht, v. Leeuwen-M. 
schreiben xivog statt xbv ^. Zweifelhaft bleibt die Berechtigung 
der Bekkerschen Konjektur hier immerhin , da wohl denkbar ist, 
dafe über der Ausmalung des Bildes 109 — 114 vergessen sei ein 
zweites Glied mit fj nachzubringen. Man könnte an xsv et (ich 
setze den Fall) denken, wenn in den entsprechenden Stellen nicht 
el regelmäfsig zwischen &g imd xe träte. 

111. Über ivi^rjat vgl. Lehrs Arist.* p. 154. Statt &vixri<si 
und der folgenden Konjunktive geben andere &vi%ri(Si, q>iqri(Si, ßq[id"ri(5i 
als Indikativformen, über welche Nägelsbach Anmerk. ztir Ilias 
p. 246 ff., Bäumlein zu Ilias £ 6 p. XL, Krüger Di. 30, 1, 5 
handeln. Aber abgesehen von dieser bedenklichen Formbildung 
des Lidikativs scheint hier derselbe auch für den Gedanken un- 
passend zu sein. Vgl. Hermann Opusc. 11 p. 56. Dafs Biömlaq 
der Akkusativ sei, darüber vgl. Hermann zu Soph. Oed. E. 173. 

113. Li diesem Verse sieht aufser Grashof d. Fuhrwerk 
p. 4 auch Nitzsch Sagenpoesie p. 339 eine unleugbare Zuthat: 
'Der Vers thut hier an sich zu viel, und das ^| siriysislrig wird 
nicht nur zu spät nachgebracht, sondern es ist auch seinem Be- 
griffe nach nun zu gesucht und gezwungen zu verstehen.' — Über 
die verschiedenen Auslegungen des schwierigen ifinsda vgl. May hoff 
de Ehiani Cret. stud. Hom. p. 87 ff., welcher die Lesart des Ehianos 
aönexa empfiehlt. — An Stelle von fiiJAa las Aristarch itavxai 
Lud wich Ar. H. T. I, 626. — Über Fischnahrung in der hom. 
Zeit vgl. C. F. Hermann Privatalt.* p. 226, 2, Heibig d. hom. 
Epos^ p. 425. — Mit der Verlängerung der ersten Sübe in naQByi^ 
lassen sich aufser CvvBjßq noch mehrere analoge Fälle einer Deh- 
nung vor B%(Xi vergleichen, wie yaq S%ov T 49, ^noyig ?%ov X 412, 
iqvyiirjXov i%ixr}v 21 580, %BvxQrivB%icig ?%ov S 396, ßiXog iyB%Bv%ig 
A hl und andere. 
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114. &Qet&0i 61 Xaol in aixoii. Über in aitoi) vgl. J. La 
Eoche, Über den Gebrauch von {mo bei Homer p. 26. — Ange- 
führt ist die Stelle von Plat. de rep. 11 p. 363^, nachgeahmt von 
Hesiod. Op. 225 ff. Übrigens schreiben Nauck und v. Leeuwen- 
M. statt Bvriyeölriq — sitiyQeeCrjg. Vgl. Ludwich Ar. H. T. I p. 626. 

116. jLioi, statt des gewöhnlichen iftov, giebt Aristarch: Lud« 
wich Ar. H. T. I p. 626. Die innig bittende Ablehnung palst 
trefflich für den verkappten Odysseus, den es in schmerzliche Ver- 
legenheit setzen mufs, gerade nach dem gefragt zu werden, was 
er am meisten verbergen will. 

123. Über die Form tcXüsiv vgl. Lob eck Ehem. p. 25, 
G. Curtius Etym.* p. 280. nkatstv findet sich neben nkieiv auch 
bei Herodot: vgl. Bredow Quaest. de dial. Herod. p. 71 sqq. — 
Diesen Vers giebt Aristot. Probl. XXX 1 (953^, 12) so: aal (ä 
q>rfii ödxQv TtXmtv ßeßaQrniivov oXvm, Vgl. Eömer die Homer- 
citate und die homerischen Fragen des Aristoteles in d. Sitzungsber. 
d. bay. Acad. Phüos.-philol. Kl. 1884 p. 267. 283. Im home- 
rischen Texte hat ft^ eine ungewöhnliche Stellung. Denn die 
enklitischen Formen des Personalpronomens werden von Homer 
entweder dem bezüglichen Verbum vorausgeschickt, oder sie werden, 
wenn das Verbum vorhergeht, von diesem nur durch Partikeln ge- 
trennt, nicht durch andere Wörter: vgl. Schnorr v. Carolsfeld 
Verborum collocatio Hom. p. 17 und 87. — An dem folgenden 
q>QBvccq nimmt Fulda Untersuchungen über die Spr. der Hom. 
Ged. p. 130 ff. grossen Anstofs. v. Leeuwen-M. vermuten nach 
dem Oitat des Aristoteles: nal (jue) daKQwtXmiv gyriji ßsßaQtj&ca 
folvG) oder vielmehr g>'qrjg» Fick d. hom. Od. p. 313 hat V. 121 f. 
ausgeschieden. 

126. Nauck schreibt fiev statt des gewöhnlich gelesenen 
ysv. — 127 f. hat Fick ausgeschieden, dazu mit Aristarch (Lud- 
wich Ar. H. T. I p. 626) 130—133. Vgl. aber Kirchhoff die 
homer. Odyssee p. 522, Niese d. Entwickelung p. 162 und Eenner 
bei Faesi Anhang p. 208. 

135. Nauck: spurius? — Die von Ameis im Kommentar 
aufgestellte Unterscheidimg von öffentlichen und Privatherolden 
bestreitet als unerweislich Lipsius bei Schoemann Griech. Altert. 
*I p. 37, 2, auch C. Fr. Hermann Griech. Staatsaltert. ® p. 65 
sagt nur: 'xij^vxfg, deren Dienste entweder öffentlicher oder privater 
Natur sind.' Ed. Meyer Gesch. d. Altert. H p. 364 erklärt öriiuo- 
8Qyo£ *die eine staatliche Aufgabe vollziehen', z. B. in öffentlichem 
Auftrag entsendet. — 136. aU' ^Odvafja nod'iovaa oder Ttod'svöa 
fplXov geben die Handschr., &XiJ ^Oövari nod-iovöa q>lXov Aristarch, 
vgl. Ludwich Ar. H. T. I p. 627. Fick schreibt iXlk noaiv 
Ttod'iovaa g>llovj v. Leeuwen-M. akXcc q>CXov nod'iovaa ndaiv. Vgl. 
zu diesen Versuchen Cauer Grundfragen p. 55. — V. 136 — 161 
verwirft La Eoche in der Zeitschr. f. österr. Gymn. 1863 p. 199. — 
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In 139 verlangt Naber quaest. Hom. p. 90 an Stelle des Dativ 
örriöafiiviii den Akk. ötfiöafiivriv. Vgl. über die ganze Frage Classen 
Beobachtungen p. 140 ff. und Hentze in der Zeitschr. f. Gymn. 
XX p. 742 ff. 

147. KTJtai giebt hier nur der Ven. Marc. 647, die übrigen 
Handschr. Ksttai, Ebenso haben ß 102. o 137 sämtliche, T 32. 
Sl 554 die meisten Handschr. auTser Ven. A. und Pap. aetraij wo 
der Konjunktiv erforderlich ist. Da die Form Krirai selbst bei At- 
tikem fraglich ist, so sieht G. Curtius in den Studien VII p. 100 
und das griech. Verb. IE p. 69 in Ketxai eine Konjunktivform, die 
aus der ursprünglichen regelrechten Form ael-e-xai kontrahiert sei, 
indem er ßkri-B-rai ^472 vergleicht mit ^vfißkr^tai ri 204. Vgl. 
auch Hartel homer. Stud. m p. 10. Renner bei Faesi und 
Lud wich schreiben xcttat. 

154. ßcUyeiv ist absolut gesagt wie 7t 307. q 390. I 504. 
A 389. Die Allgemeinheit des Tadels ist hier im Munde der Pene- 
lope stärker und der Situation angemessener, als die blofse Wieder- 
holung der thatsächlichen Bestimmtheit aus ß 108. 109 sein würde. 

161. Versschlufs wie 141. P 566. <P 570. Der Indikativ 
OTtdtst ist nach La Boche aufgenonmien; der Konjunktiv ist ohne 
handschriftliche Gewähr (nur H bei Lud wich). 

163. oi yccQ &nb ÖQvog, ovd' catb nixqrig. Bei diesem Sprich- 
wort denken die alten Erklärer an die fabelhafte Abkunft der 
ersten Menschen von Bäumen und Felsen, und dies wird der Ur- 
sprung des Wortes sein: vgl. L. Prell er s Ausgew. Aufsätze von 
J. Köhler (Berlin 1864) p. 179 ff., J. A. Härtung Rel. und Myth. 
der Gr. IE p. 45, auch Welcker griech. Götterlehre I p. 782 f., 
Giseke die allmähliche Entstehimg der Gesänge der Ilias p. 165 f., 
Schoemann griech. Altert. IE p. 147 und Opusc. 11 p. 136, 
Preller Griech. Myth.® I p. 64. Ajiwendungen dieses Sprichworts 
X 126 und bei Hesiod. th. 35, Plat. apol. c. 23 p. 34®, de rep. 
Vm p. 544^, Phaedr. p. 275^, und bei Spätem. Beachtenswert 
ist, dafs ganz dieselbe Wendung in den von 0. Donner übersetzten 
^Liedern der Lappen' Helsingfors 1876 p. 95 vorkommt: *auch 
ich habe nicht den Ursprung aus Stein oder Baum', worauf 
R. Köhler in den Jahrbb. f. Philol. 1879 p. 308 aufmerksam 
gemacht hat. 

172. Über die Form Kqrpiri und über die ganze Erzählung 
des Odysseus vgl. den Anhang zu | 199, dazu Bergk Griech. 
Litt. I p. 7 10 f.. Niese d. Entwickelung p. 160 f., Seeck d. Quellen 
p. 66 f. Der Versschlufs fifoco ivl oivotci Ttovrto wie s 132. ly 250. 
II 388, und ohne (liöm e 221. t 274. W 316. — 174. Busolt 
Griech. Gesch. I^ p. 338 ff. zählt die Namen von gegen 50 kreti- 
schen Städten auf, die durch Inschriften und Münzen bereits be- 
kannt geworden sind. 

175. Bergk griech. Litt. I p. 54 erklärt die Worte c>Uty d^ 
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aklfjov yX&ööa (lefityiiivri in dem Sinne von aklri yX&ööcc ükkayu 
yhaööri (oder üklr}) ii€(ityfiivri idriv. *es hat eine wirkliche Ver- 
schmelzung zur Einheit stattgefunden, und zwar mag schon damals 
das dorische Element die ausschliefsliche Herrschaft erlangt haben.' 
Vgl. indes J 438. 

177. xqi'i&iiiBg wurde mit einigen Alten durch XQ^x^ öiaiQe- 
^ivtsg 'die dreifach geteilten' erklärt, weil auch im Peloponnes 
und auf Euböa Dorer wohnten, wobei man Hesiod. Fr. VII ed. 
Goettling citierte: ytdvrsg ös ZQiyociKsg KaXiovrai^ o^vsKa XQtööiiv 
yccuxv iKccg ytccvQrig iSdcöavxo. Andere (bei Göttling genainnt) ver- 
standen die alte Erklärung so, dafs sie eine Einteilung in drei 
Stämme dachten, wie eine solche JB 655. 668 von den Ehodiem 
erwähnt wird. Beiden Auffassungen liegt die Ableitung von xqIxu 
zu Grunde. Ameis leitete mit Döderlein Hom. Gloss. § 24 zQt- 
%at| von &qI^ ab. Weil aber die Dorer ihr Haupthaar nicht frei 
herabwallen liefsen wie die KccQti HOfwoDvxBg ^Axaiot (zu a 90), son- 
dern nach 0. Müller Dorier IE 270 * Männer und Frauen das 
Haar in einen Busch über den Scheitel banden', so dachte er bei 
TQiXcii^ an die Eofshaare des Helmbusches, nach Apollon. lex. p. 155,5 
ed. Bekk. ötiXoi öh roi)g iura xtbv [itTtslüDv rQi%&v atößoprag^ xo'&ö 
9cal KOQv^dcMi TtoXefiiöt'^, Et. M. p. 768, 55: rQtxdt%eg ot (SvvBi&g 
mvovvug iv rotg 7CoXi(ioi>g tag %ara X6g>ov xqiiag. 'Das Wort ^q£^ 
ist auch in den andern drei homerischen Compositis ivxQiiBg naX- 
ICtQiXsg otQixsg von Bossen gesagt.' Dagegen ist von Fick in 
Bezzenbergers Beitr. lH p. 168 die alte Erklärung dreistämmig 
wohl begründet: 'es ist nämlich aus tgl^^ und J-m zusammen- 
gesetzt und dieses fi>K ist identisch mit sskr. vig^ zend. vig, altpers. 
vith Haus, Stanun, Clan. Dasselbe Element liegt in &Qri'J^tKsg 
Thraker, wie es auch in celtischen Völkemamen wie Eburo-vices, 
Ordo-vices, Branno-vices, Lemo-vices erscheint.' Vgl. aber G. Schulze 
Quaest. epicae p. 178 ff., welcher metrische Bedenken geltend macht 
und 175 — 177 für den Zusatz eines Interpolators zu halten ge- 
neigt ist, der seine geographische und historische Gelehrsamkeit 
zur Schau stellen wollte. Versschlufs wie X 429. Über die ver- 
schiedenen Völker auf Kreta vgl. Schümann Gr. Alt. I p. 298, 
*p. 304, Busolt Griech. Gesch. I p. 266 f. 327 f. 338 ff., Beloch 
Griech. Gesch. I p. 48. — In 178 schreibt Kays er rotöt d' ivl 
statt r^tft d' ivL 

179. Nach späterem Mythus erklärt Plato de leg. I p. 624^ 
das ivvicDQog durch d*' iväxov hovg^ vgl. auch Plat. Minos p. 319®. 
Damach soll Minos alle neun Jahre in die Grotte des Zeus bei 
Knosos gegangen und mit reicher Belehrung vom Zeus zurück- 
gekonunen sein. Vgl. Bohde Psyche p. 119, auch Busolt Griech. 
Gesch. I^ p. 334. Über eine andere Deutung von iwimgog vgl. 
den Anhang zu x 19. — Über öaQtaxrig Lobeck Elem. I p. 86. 
G. Curtius Etym.* p. 346 sieht in daQl^a) eine reduplizierte Form 
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for J^a-fct^i^to von W. Iq^ Jbq sagen, so Fritzsche in G. Curtiiis 
Stud. VI p. 329, anders Bugge in G. Curtius Stud. IV p. 337 f. 
von W. sar stQO) knüpfen. Horat. carm. I 28, 9 hat daför 
^lovis arcanis Minos admissus\ Plato erklärt es SfiiXtirrig 
xal fiadirirrig^ ebenso Dio Chrys. or. IV p. 154 sq. Plutarch. Thes. 

c. 16 bemerkt, dafs Minos bei Hesiod und Homer nicht wie bei 
den attischen Dichtem als wild und grausam aufgefafst werde. 

182. KOQGivlg findet sich nur im Dativ Pluralis xo^ov/tft, der 
unmittelbar nach vifvai (oder vjjetftf* r 182. JB .?71. H 229) über- 
all in der bukolischen Cäsur steht: in der Odyssee blofs hier und 
193, in der Ilias mit vorhergehendem iv B 771. H 229, mit avv 
X 193. A 170. A 228, mit dem blofsen Dativ O 597. 2 58 und 
439 {yr^civ iniTCQoirjTia TtOQCDvlßt), mit TtaQci B 297. 392. I 609. 
2 338. Tl, X 508. Ä 115. 136. 

183. Statt der gewöhnlichen Lesart ifiol 6^ ovo(ia %Xvt6v 
At^cav schreibt Kays er nach Herodian U. Pros. X 51 und einigen 
Handschr. ytXvtog und vergleicht t 366: Oirig ?^oiy ovofia^ als ob 
ein 6vofici^o(iai ^ TiaXovfiai gebraucht wäre. Nauck aber schreibt 
nach Bothes Konjektur: iycb d' ovofict nXvxbg Atd-cav. 

187. Dafs die Erzählung hier und in V. 192 die Sammlung 
der Schiffe in Aulis (JB 303) nicht voraussetze, bemerkt Seeck 

d. Quellen p. 290. 

196. An Stelle der Vulgata xai ol toig r' aXXoig schreibt 
man jetzt nach dem Vorgange von La Boche mit zahlreichen 
Handschr., darunter dem Marc. 613, xal ot xor^ &U,oig^ was der- 
selbe in den homer. Untersuchungen p. 243 f. näher begründet. — 
197. Zur Erklärung von örifiod'sv vgl. Mangold in G. Curtius 
Stud. VE p. 410, dazu jetzt Schneider Beiträge zur hom. Wort- 
forschung u. Textkritik, Görlitz 1893, p. 16 ff., welcher druio^sv 
zurückführt auf ursprüngliches örifiio^Bv von drifiiov * Eigentum des 
Demos'. 

203. Aristarch erklärte ftfx« hier aequavit und verwarf % 31, 
wo diese Bedeutung nicht statthaft ist: vgl. Lehrs Arist.^ P- 97, 
Lud wich Ar. H. T. I p. 629. Die von andern alten Erklärem 
gegebene Auffassimg in dem Sinne von IXsysv wird durch die neuere 
Sprachforschung gesichert: vgl. G. Curtius Etym.* p. 461, welcher 
auf in-sec-e, M-öKe-Xo-g = ^iö'gxxz-og verweist und die Form als 
redupliziertes Imperfekt aus Gi-ös^-s-v erklärt, wie r<y;^-£-v. So 
Fritzsche in G. Curtius Stud. VI p. 328. Vgl. auch Buttmanns 
Lexilog. n p. 83 ff., welcher J^ans vermutete, Döderlein Gloss. 
§ 287. 288 und die Erörterung bei Wähmer über ^^ &g g>dto^ 
&g elnav und verwandte epische Formeln, I, Göttingen 1893, p. 29 f. 
Auf Grund dieses Verses bemerkt Plut. de glor. Athen, c. 4: 
xcrl yccQ 17 Tco^t^rtx?^ xccqiv Iöib xorl rtfit^v rcS xoig jteTCQceyfiivoig ioi- 
xora Xiystv. 

204. Über die Bedeutung von xQag vgl. Lehrs Q. E. p. 193, 
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Döderlein Hom. Gloss. § 803, G. Curtius Etym.* p. 113. 204, 
Ähren s Beiträge zur griech. und lat. Etymologie I, Leipzig 1879, 
p. 95 ff. 

208. Über ytaQTjiov vgl. Lob eck Proll. p. 13 und 476 und 
Elem. I p. 66. Über den Vergleich bemerkt L. Ho ff mann ^Die 
Bildersprache Homers' in dem Album des Litt. Vereins zu Nürn- 
berg 1866 p. 37: *Der Vergleich ist übrigens nicht ganz nach 
unserem Geschmack: er ist uns zu kalt und zu gemütlos und ge- 
hört unter jene vq^ mir schon öfters berührten Bilder, bei denen 
zwar der Vergleichungspunkt richtig ist, aber die entsprechende 
Stimmung fehlt. Der Schnee, als ein fremdartiger lästiger Gast 
der Berge, mag schmelzen; aber die Anmut von Penelopes An- 
gesicht, sein natürlicher Schmuck und Liebreiz, erregt, wenn sie 
auch nur auf Augenblicke schwindet, unsere schmerzliche Teil- 
nahme' und Jordan in der Odysseeübersetzung p. 546 sieht in 
V. 206 — 209 eine überaus schlechte Literpolation. Indes liegt der 
Vergleichungspunkt lediglich in der strömenden Fülle. Denn 
Penelope wird während der ganzen erdichteten Erzählung, die an 
die Schicksale des Odysseus erinnerte, weinend gedacht, weshalb 
204 und 208 schildernde Imperfekta gebraucht sind. Plutarch hat 
diese Stelle 208 — 212 mehrfach angeführt, wie de virt. mor. c. 4 
p. 442*, wo er sagt, es habe hier der Dichter vortrefflich gezeigt 
rb övfiTtad'Ovv kuI cvyKaraCirifuxxt^ofisvov reo loyco xov aXoyov, und 
•de tranq. an. c. 16 knüpft er die Bemerkung daran: si de %ccl 6 
noirftrjg olov iöti xb naqa nqocöwdav iSCöa^sv. 6 yccQ ^O6v06si)g 
rov fuv Kvvbg ^vovtog i^BÖdic^ös^ r^ 6h yvvaml %Xai,ov6i^ naqa- 
iCflf^i^ftfvog oiÖBv Mna&B roiovrov' ivravd'a (iiv yccQ a^rxxo rw ko- 
ytiSfi^ xb Tcdd'og {moxslQiov ^xcav xal TtQOTKxtBiXrnifiivov^ Big d' iTistvo 
^il nQO6ÖO7i7J0ag cdV i^aüpvrig öicc xb nuQoiöo^ov ivinsösv. 

211. Zur Erklärung von &g sl vgl. L. Lange bI II p. 538 ff. 

215. Das yi nach dem Vokativ findet sich nur hier. Nach 
Ähren s de hiatus Homerici legitimis quibusdam generibus, Han- 
nover 1851, p. 24 haben die neueren Herausgeber meist das yi 
getilgt. Döderlein öffentliche Reden 1860 p. 364 vermutete 
unter Zustimmung von W. C. Kays er bei Faesi ^f«/' fr' 61m, 
Über die Stellung von o/w zu v 417. Statt ösv empfiehlt Menrad 
<le contr. et syniz. p. 97 die Lesart einiger Hdschr. ob vgl. M 4:7. 
21 601. 

218. Über &(S6a^ welches Nauck als verdachtig bezeichnet, 
vgl. Spitzner zu K 409 und G. Curtius Etym.* p. 712. — In 
519 vermutet Nauck ixixov an Stelle von aitog. — Zur Etymo- 
logie von haiqog vgl. auch Bezzenberger in seinen Beiträgen 
TV p. 327 ff., welcher das Wort mit litBß^ai zusanmienstellt und 
* Gefolgsmann' deutet. 

224. Die gewöhnliche Lesart akXa wxl cSg, welche handschrift- 
lich nur schlecht gestützt ist, vgl. La Roche hom. Unters, p. 244 f., 
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liat jetzt der der meisten und besten Hdschr. avtaQ xoi igim weichen 
müssen. Diese Lesart empfiehlt sich auch von Seiten des Ge- 
dankens, indem dann der Gegensatz zu oQyaXiov vielmehr auf dem 
Nebensatz ruht: &g fiot IvScclXetat fjfcoQ. Die Schwierigkeiten dieser 
Wendung erörtert aufser La Eoche a. 0. Fulda Unters, p. 42 f. 
Über IvödXXofiat vgl. auch Merkel Apoüon. Ehod. proll. p. OL 
€od. Vindob. hat: g>QS6lv stSstai slvaij wonach Nauck vermutet: 
ivdocXksrcti slvai. 

225 ff. Über die ^kciivcc und ihre verschiedenen Arten vgl. 
Heibig d. hom. Epos^ p. 187 ff., Studniczka Beiträge zur Ge- 
schichte d. altgriech. Tracht p. 73 ff., J. v. Müller Griech. Privat- 
altert.* p. 79 f., über die ytSQOvri Gerlach im Philol. 30 p. 498 
und Heibig p. 277 f. und über das 226—231 beschriebene Bild- 
werk Heibig p. 386 — 88, auch Overbeck Gesch. d. griech. Plast. 
I p. 47, *44. Pottier in d. Melanges Henri Weil, Paris 1898, 
p. 391 erklärt das Bildwerk nach einem Wandbild aus Ägypten, 
vgl. Litterar. Centralblatt 1899 p. 1233. Zur Etymologie des 
Wortes aifkog vgl. Froehde in Bezzenbergers Beitr. HL p. 1 ff., 
welcher die von G. Curtius Etym.* p. 390 gegebene von W. af 
in aco blasen verwirft und a'^Xog aus &XJ-6g erklärt = lat. älvtis. 

228. Über tcolkIXov vgl. Lobeck Proll. p. 113 not. 1, G. Cur- 
tius Etym.* p. 164; über iXkog Lobeck ProU. p. 291, Döderlein 
Hom. Gloss. § 2080, Curtius Etym.* p. 362. Das folgende Xdayi; 
erklärt Aristarch (Lehrs de Ar ist.* p. 3) aTtoXavoav oder &7to- 
Xavöri%&g ^%aiv oder anoXuvCXLK&g iöd-loDv. Über den Stanun vgl. 
Lobeck Ehem. p. 6, Curtius Etym.* p. 365, W. Christ. Gr. 
Lautl. p. 272. Anders Fick Vgl. Wört.^ I p. 187 unter ras be- 
gehren, vgl. XtXa-Cofuxi, 

230. Statt der Überlieferung {&g ol iqvOBoy Svrsg), in welcher 
Heyne ovreg in iovteg veränderte, schreibt Fick &g xQvOBtoi iov- 
rag, Menrad a. a. 0. p. 161 cbg oV xQvaoii iovxsg oder unter Tilgung 
von o7: &g xqvöbioi iovxBg. — 231. fii(jiaa mit dem Infinitiv des 
Aorists wie ö 416. 700. 741. s 18. X 210. 318. r 449. v 50. 216. 
X 264. JB 473. E 301. 483. 842. H 160. I 532. K 433. A 713. 
733. N 182. 307. 475. P 8. 727. T 165. O 65. 68. X 413. 
Bei dauernden Handlimgen oder Zuständen dagegen steht das Prä- 
sens: B 375. Q 520. V 15. A 590. JB 863. F 9, J 304. E 135. 
244. 569. 779. Z 120. H 3; femer I 361. 642. K 208. 410. 
M 304. N 338. 2 156. 176. X 384. Ä 657. Über das Futurum 
zu 522. — 232 — 34. Dafs die Worte auf einen linnenen Stoff 
weisen, zeigen übereinstimmend Heibig d. hom. Epos^ p. 165. 
172 und Studniczka Beitr. zur Gesch. d. altgriech. Tracht p. 56. 

242. rBQßtoBtg, von dem bei Hesych. erwähnten xBQiitg *der 
Band, Saum' (zu rsQfia gehörig) abzuleiten: vgl. A. Göbel de 
epith. in Jig p. 18, ist Beiwort von iaitlg \md %*r(»v. Gewöhnlich 
•deutete man das Adjektiv wie auch Döderlein Hom. Gloss. § 650 
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*bis auf die Füfse reichend', was itodi^Qrig ist. Studniczka a. a. 0. 
p. 58 erklärt: mit einem Kandstreifen versehen, Helbig^ p. 174: 
mit einem Eande (oder mehreren Rändern) versehen, an dem der 
Band oder die Eänder scharf hervorsprangen. 

246. Zu lukavoxQOog vgL Lucian. Anach. 25. — 247. Ob 
ovofia in dieser und ähnlichen Stellen als Nom. oder Akkus, zu 
fassen ist, erörtert Delbrück Vergl. Synt. I p. 388, ohne zu 
sicherer Entscheidung zu kommen. Aber der Nom. ist sicher 
t 366. r 183. 

250 f. fehlen in drei Handschriften. Kirchhoff die hom. 
Od. p. 522 nimmt wenigstens die Möglichkeit einer Interpolation 
an, vgl. t/; 206 und r 213, Tick hat 250 f. ausgeschieden. 

267 wird von van Herwerden quaest. ep. et eleg. p. 51 
verworfen. 

273. aixi^Biv unterscheidet sich in der Bedeutung von aixnv 
eben so wenig wie äd-l^eLv von m^siv^ während in anderen Verben 
dieser Art ein deutlicher Unterschied ist: vgl. Lob eck zu Butt- 
mann n p. 386. — Zu 275 — 77 vgl. v. Wilamowitz-M. Hom. 
Unters, p. 128. 

279 ff. Wegen der Abweichungen der folgenden Erzählung von 
dem wirklichen Hergang vermutet Kammer die Einheit p. 644 ff. 
in den V. 279 — 286, sowie 291 f. eine Interpolation, Düntzer 
verwirft 273—286, Kirchhoff die hom. Od. p. 522 f. sieht in 
273 — 286 die Spur des Bearbeiters. Vgl. dazu Niese d. Ent- 
wickelung p. 184 ff., v. Wilamowitz-MöUendorff Hom. Unters, 
p. 49 ff. und 128 f., Seeck d. Quellen p. 63 f. und Cauer Grund- 
fragen p. 274. 

283. fjriv findet sich noch t/; 316. w 343. A 808, und zwar 
stets im Versanfange. VgL über die Form G. Curtius in den 
Stud. I, 2, p. 293. Nauck hat aus Vermutung inXero in den 
Text gesetzt. Vgl. aber G. Schulze Quaest. ep. p. 418. Im 
weiteren vermutet Gobet Miscell. crit. p. 428 fdoato xsqö lov slvai, 
statt oiiQÖtov süaocTO ^fim^ ebenso Nauck, vgl. ß 320. 

288 — 295 sind von Fick ausgeschieden, 291 f. von Kammer 
d, Einheit p. 647; zu 290—292 vgl. Kirchhoff d. hom. Od. 
p. 523. 

301. Statt äyxt fidhe ist <y 146 (mka 6s ajBdov gesagt. Vers- 
schlufs wie noch a> 290. A 817. JT 539 und ohne xfike a 145. 

303 ff. Die richtige Erklärung der Worte giebt v. Wilamo- 
witz-M. Hom. Unters, p. 54. 112, vgl. auch Cauer Grundfragen 
p. 303. — Über das Verhältnis der Stelle zu | 158 ff. vgl. Niese 
d. Entwickelung p. 161 und dazu v. Wilamowitz-M. a. 0. p. 52, 
sonst den Anhang zu | 158 — 164. 

312. &VCC ^nov, noch ß 116. 156. d 638. B 36. 2 4. 
137. Ä 680, bezeichnet gleichsam das Aufsteigen eines Ge- 
dankens oder Strebens im Herzen, Mcza ^(i6v das Hin- und 
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Herwogen desselben im Herzen, iv d'v^i^ das Verweilen darin 
als in einem bestimmten Punkte: vgl. G. Hermann Opusc. V 
p. 49. Indes hat M. Axt Coniect. Hom. p. 34 hier imo ^v^bg 
dUrai und v. Herwerden quaest. ep. et eleg. p. 51 f. aQcc ^(ibg 
oUxccL vgl. i 213. X 248 vermutet. Auch Nauck bezeichnet den 
Vers als corruptus, ohne jedoch eine Heilung zu versuchen, imd 
bezweifelt überhaupt die Ursprünglichkeit von 312 — 316. — «5 
McBruL 7C£Q *wie es gerade (allerdings) sein (geschehen oder 
kommen) wird' dient zum Ausdruck einer bekräftigenden Ver- 
sicherung, wie g> 212. A 211, oder zum Ausdruck der Überzeugung, 
dafs die Aussage der Wirklichkeit entspreche, wie hier und ähn- 
lich Q 586. Vgl. Bäumlein über griech. Part. p. 205. 

315. Über die Formel al' jror' iriv ye vgl. den Anhang zu 
o 268. 

317 ff. In der folgenden, hier vorbereiteten Fufswaschungs- 
scene 317 — 508 sieht Kammer die Einheit p. 647 ff. eine spätere 
Interpolation. Vgl. Kirchhoff d. hom. Od. p. 521, Niese d. 
Entwickelung p. 159. 162 f., Sittl Gesch. d. griech. Litt. I p. 113 
und dagegen Bergk griech. Litt. I p. 711 f. Payne Knight ver- 
warf 319—334 und 343—587. — 319—334 werden auch von 
Nauck als verdächtig bezeichnet; La Eoche- in der Zeitschr. f. d. 
Osten-. Gymn. 1863 p. 199 verwirft V. 325—334 als späteren 
Zusatz. 

319. Über d'al7Ct& vgl. Lob eck zu Buttmann Spr. 11 p. 391 
amd Ehem. p. 38, und über d^alTtco G. Curtius Etym.* p. 486. — 
325. av fehlt in einigen Hdschr. Menrad de contract. p. 95 will 
an die Stelle von ifiev öv setzen ifuto. — 327. ccvtsraliog (von W. 
saus, a-Sog lit. sausas germ. sör) ist statt avöraliog zu lesen 
nach G. Schulze Quaest. ep. p. 417. 

330. Zu KccraQ&ad'cct alysa vgl. auch G. Autenrieth bei 
Nägelsbach zu A 188. An Stelle des gewöhnlich gelesenen rc5 6i 
schreibt Nauck r^öe, — 331. re^vfioi;^ statt xe^ve&xl y' empfiehlt 
Menrad de contract. p. 22. — Über iq>Bj\>iact(Sd'cti vgl. Lob eck 
Elem. I p. 52, Lehrs de Arist.^ p. 316, G. Curtius Etym.* p. 713. 
Vgl. auch zu q 530. 

334. Manche verstehen le^Xov als Adverbium zu hmov: aber 
ein adverbiales iö&Xov im Sinne von ev ist unhomerisch. Der 
homerische Gegensatz zu diesem Adjektiv ist xaxög wie f 189. 
^ 553. 488. Q 66. v 86. x 415. JB 366. Z 489. I 319. ^ 530. 
Bothe empfahl iad'kci, — Angeführt sind beide Sentenzen von 
Dio Chrys. or. I p. 59. 'In 329 und 332 ist die Parallelstellung 
der Worte zu beachten.' G. Autenrieth. — 338. Statt i]x^e&^ 
Vielleicht ex^ed-^ d. i. sx^'srcitj wie 344 yCyvexai steht.' Derselbe. 
Ebenso vermutet Nauck. 

340. Über xf/co vgl. zu ri 188. -ö" 315. — &g x6 Ttägog ytSQ 
hier und X 250 mit Verbum finitum, sonst ohne Verbum: vgl. zu 

Homers Odyssee, von Ameis-Hentze. Anh. IV. ^ 
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<& äl. Der VeraseUttfs ivnvovg vvuxag utvov wie I 325. Weges 
der ibg^blaXsten Bedeutiwg von lavuv zubringeB verwirft 6. 
Schulze Quaest. ep, p. 73 den Vers, wie I 323—326 (mit Fried- 
laender). — Über dea Akkusativ vgl. J. La Bocke hom. Stud. 
§ 8. — 341, Kokn statt der Yulgata noCvj} empfahl Grasl^of daa 
Hausgerät bei Homer p. 14, Anm. 13 und so hat la Boche ge- 
schrieben; V. Leeuwen-M. nohtfi. — 342. Iv^ovov 'lfi5 Äiav. 
Über die zwei Epitheta vgl. den Anhang zu d 1 am Ende. — 
343. Zu httriQMVii^ vgl. Lobeck Elem. I p. 377 xind Ahrens 
Beitr. zur griech. und lat. Etym. I p. 90ff. Düntzer giebt fol- 
gende Erläuterung: ^inn^Qftvog^ nicht von iiA i^gu (zu y 164)^ 
sondern von i^Qi^vog (dem Stamme von ij^, Akk. -^^a, vgl. xayat- 
ctvog) mit inl, wie iTUsUeXitg^ inatvog. Dagegen ist i^Qavog Be- 
schützer, wie xolQuvog Mächtiger.' 

3t4$ — 34 B. ^ ad'etovvtixi ot r^Blg^ ^^tov fikv Su aigshat ri^v 
äw^l/kivtiv intiyv&vm' shct d^ xal yiloiw ti ^njt^ dii thlipis^; ug 
yocQ <p^vH r^v f/LTj aitoviixlmv,* Aristonic. ed. Camuth p. Idil. 
Van den Neueren haben Düntzer, Kays er, Nauck die Verse 
athetiert. Vgl. aber Kammer die Einheit p. 649, Kirchh^ff die 
homerische Odyssee p. 523, Niese d. Entwickelung p. 162. 164^ 
V. Wilamowitz-M. Hom. Unters, p. 55, Se^ck d. Quellen p. 2 f. 
Die drei zuletzt genannten Gelehrten verstehen die Worte so, da& 
Odysseus wirklich die Erkennung herbeiführen will und sehen hier 
ein Stück älterer Dichtung, in der die Erkennung der beiden Gatten 
unmittelbar nach dem Gespräch wirklich erfolgte. Dagegen erklärt 
Gau er Grundfragen p. 299 If. die Sache so: ^Der Dichter läfst den 
Bettler nach Eurykleia verlangen, weil er selbst diese gebrauchen 
will, nicht nur später, wo sie wahrend des Gemetzels im Männer- 
saale die Mägde zurückhält (9 381 ff.), sondern gleich jetzt, um 
die wirkungsvolle Scene auszufuhren, wobei die Zuhörer atemlos 
lauschen, ob es dem Helden gelingen wird imerkannt zu bleiben.' — 
Eigentümlich locker ist der Anschlufs des Satzes mit u fi'q an das 
Vorhergehende. Dafs derselbe nicht eine die Willenserklärung 344 f. 
bedingende Fallsetzung enthält, ist klar. Eine solche wäre in den 
Worten nur dann enthalten, wenn der Zusatz rdmvj ui %oi öcbficc 
xatoi ÖQiqfSxBiQcd S9i0iv fehlte, denn zu den hier bezeichneten Mägdeu 
wird die yQrivg nutkciiri in Gegensatz gestellt. So ergiebt sich diese 
Gedankenfolge: ^keine Frau soll meinen FuTs berühren' mit der be- 
schränkenden Bestimmung ^von denen, die Arbeitsmägde im Hause 
sind', woran sich dann der gegensätzliche Gedanke schliefst: ^aber 
du hast vielleicht eine treue Alte, und dieser würde ich es nicht 
verwehren, meinen Fufs zu berühren.' Diese Gedankenfolge ist 
ähnlich der in E 173 — 177, wo der Satz mit bI (ai^ einen lebhaft 
aufspringenden Gedanken enthält, der sich dem vorhergehenden 
Gedanken logisch nicht genau anschlieM, sowie der in X 54 f. 

348. Mit Bekker ist nach F geschrieben t'fj d' ov% av 
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q>d'ovioifu, Kayser schrieb nach Yals Bandgl. p. 69 ti^v i* oi» 
l^v g>&ov. Da aber bei Eustathius und in den meisten Handschriften 
oi Yor ^p^vioi(ii steht und da die meisten Quellen im Yersanfang 
trivöe 6^ oder työe d' bieten, so möchte J. LaEoche in der 
Ünterrichts-Zeitung für Österreich 1864 S. 292 'rij^c d' av oi 
(p^ovioifiL zu schreiben anempfehlen', ygl. desselben Homer. Unter* 
sudi. p. 245, und so hat Lud wich geschrieben nach GP. — 
(pdiyviiv und verwandte Ausdrücke behandelt Doerries über den 
Neid der Götter bei Hom^, Hameln 1870 p. 10 ff. — Das Verbum 
a'^l^aa^at steht hier mit doppeltem Genetiv wie % 339. O 76; sonst 
37 Male mit einem Genetiv, aber nirgends uvd ttvog oder uvog rt, 
vgl. zu S 341. Zu Krüger Di. 47, 12. Die Konstruktion näm- 
lich, nach welcher das ganze und der vomehmliGh betroffene Teil 
in gleichem Casus gesetzt wird, ist nicht blofs auf den Akkusativ 
besdirä]]^. Da-s orihotonierte Pronomen ifuilo aber wird nach 
Apollon. Synt. p. 160, 24 nicht possessiv gebraucht. Vgl. Bekker 
Hom. Blatt. I p. 293, auch p. 74 f. 

350. Zur Auffassung von yaQ vgl. Capelle im Philol. XX X VI 
p. 707, welcher die Partikel nicht auf den vorhergehenden Vokativ 
bezi^t, sondern überhaupt betheuemd fafst. — q>iXi(mf verstehen 
Andere als Gen. plur. von g>ikiog^ so Bergk griech. Litt. I p. 721^ 
Anm. 186 und Zechmeister in Zeitschr. f. österr. Gymnas. 1877 
p. 621. 

356. Über die Ableitung von ili/yfptsXiovaa vgl. Düntzer 
in Kuhns Zeitschr. XIII p. 17 f. und G. Curtius Etym.* p. 237. 

361. Aristoteles Rhet. HI, 16 1417* 2 bemerkt nach An- 
fühnmg des Verses oi yccQ dan^veiv &Q%6fiBvoL i7uXa(ißuvovtai tc&v 
o^^XfA&v: vgl. Römer in Sitzungsber. d. bayer. Akad. Philos.- 
philol. Kl. 1884 p. 267. 

367. In iSldovg iölSov oder öldov und ähnlichen Formen hat 
Bekker statt des Diphthongs den langen Vokal eingeführt und 
aus Konjektur idldtiog, iötdo) und dlöa^ ebenso Tt^otifv Ttgotrig TtQotui^ 
ctvtfig triq^ ivC&rj oder t/«^, iuplfj tri gegeb^i, und im Pilsens die 
zweite Person &v£irig fu^lrig^ und I 164 dU<og^ T 270 dlämad'a. 
Vgl. Bekker in der praef. p. V. Dagegen behandelt die Über- 
lieferung J. La Roche Hom. Textkritik p. 225 mit dem Ergebnis, 
dafs Bekker dabei den Boden der Überlieferung verlassen habe. 
Vgl. auch H. Rumpf in Fleckeisens Jahrb. 1860 Bd. 81 p. 597 f., 
Cobet Mise. crit. p. 283 f. 

377. Statt des^ überlieferten dfifo^srctt vermutet v. Herwerde n 
quaest. ep. et el. p. 52 hier und 524 i^lverai^ und so haben 
V. Leeuwen-M. geschrieben. — 381. Es gehört zu den lieblicheu 
Zügen der Sage, dafs nur die greise Eurykleia den Odysseus auch 
in der Greisengestalt erkannt hat, wie der alte lange vernach- 
lässigte Hund Argos: zu q 306; ähnlich Philoitios v 194. Über 
diÄ Verwandlung zu v 398. Übrigens sieht Düntzer Kirchhoff 
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Köchly und die Odyssee p. 62 in V. 381 einen späteren Zusatz. — 
Kays er findet in Ttodag re die unverhältnismäfsige Kürze des 
Unterkörpers, die nach F 211 für Odysseus charakteristisch war, 
angedeutet. 

387. Zur Sache vgl. Herod. 11 172: TCoöavtTtziiQ xQvasog^ iv ro5 
avwg XB 6 ^'AiuxCig xat ot öaLtvfioveg ot ndvrsg rovg Ttoöag S7id0xot6 
ivanevi^iaro. — Statt tw lesen Nauck, Düntzer, Bekker, Cauer 
und Renner-Faesi das in einer Hdschr. bei Ludwich gebotene 
tov. Für rov spricht sich auch W. Schulze in Berl. Phil. Wochen- 
schrift 1896 p. 1362 aus und vergleicht ? 224. x 361. Z 508. 

389. an statt des gewöhnlichen in bieten Eustathius, die 
Hdschr. DU bei Lud wich und alte Ausgaben, an i6yjuQ6q>Lv ist 
zuerst unter Vergleichung von 55. 97. 506 als die notwendige 
Lesart erkannt von L H. Vofs Randgl. p. 69, mit verstärkten 
Gründen von H. Rumpf de aedihus Homer icis U p. 37 (27) not. 
und von K. Grashof über das Hausgerät bei Homer und Hesiod 
p. 6 Anmerk. 5, und jetzt überall aufgenommen. 

390 f. In diesen beiden Versen vermutet Seeck d. Quellen 
p. 4 ein späteres Einschiebsel. — 391. Über ovXri vgl. Lob eck 
Parall. p. 355, Döderlein Hom. Gloss. § 473, G. Curtius Etym.* 
p. 374. Fick vergl. Wörterb.^ I p. 216 unt. varna Rifs, Wimde: 
für J^olvri. Über die Bedeutung von sQya vgl. Ä 354 und G. 
Autenrieth zu Nägelsbach JB 252, sowie den Anhang zu q 274. 

395 — 466 sind verworfen von Thiersch die Urgestalt p. 19, 
Nitzsch Sagenpoesie p. 131, R. Volkmann Commentatt. ep. 
p. 111, Adam d. doppelte Motiv im Freiermord p. 16 f., La Roche 
in der Zeitschr. f. d. österr. Gymn. 1863 p. 199, Düntzer, Fick 
d. hom. Od. p. 313, v. Leeuwen-M. Vgl. Kirchhoff d. hom. 
Od. p. 523, V. Wilamowitz-M. p. 59 und dagegen Bergk griech. 
Litt. Ip. 711. — 395. In .^535 dagegen: ndvxag yccQ in &v- 
^Q^novg ixixofCTro oXßo) xb nkovxip xs» Benutzt ist unsere Stelle 
von Plat. de rep. I c. 8 p. 334^. 

396. Über Hermes in dieser Funktion vgl. Nägelsbach 
Hom. Theol.2 I 12 p. 32, ^p. 35, Schmidt d. Ethik d. alt. Griech. 
I p. 136 und 383, 65, Welcker gr. Götterl. I p. 346 f.; über die 
Bildung des %kBnxoCvvifi von xXinxrjg zu o 243. Über AvvokvKog 
(d. i. Selbstwolf, leibhafter Wolf) als den Urgrofsvater der Spitz- 
buben vgl. auch X 267, Hesiod. fr. 96 ed. Goettling, und über die 
Naivetät der ganzen Stelle Schneidewin die homerische Naivetät 
p. 50. Schmidt a. 0. I p. 232 f. aber bemerkt: ^Die auf Auto- 
lykos bezüglichen Verse der Odyssee machen gerade um des in 
ihnen dem Diebssinn hinzugefügten Meineides willen den Eindruck 
eines in das Gedicht eingeflochtenen Scherzes, dessen Ursprung 
wohl in einem alten Märchen zu suchen ist, welches später Phere- 
kydes (Fr. 63) vollständiger verwertet hat; keinesfalls kann aus 
ihnen auf die wirkliche Ansicht des Dichters geschlossen werden.' 
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Vgl. auch n p. 5. — Über viov 400 im Sinne von ve(o6rl Lehrs 
de Arist.^ p. 151. — 401. Nach J. Grimm deutsche Mythol. 
p. 724 ist das Setzen in den Schofs oder aufs Knie das äuTsere 
Zeichen der Aufnahme in die Geschlechtsgenossenschaft. Damit 
setzt Reich el über vorhellenische Götterkulte, Wien 1897, p. 46 
das hier erzählte in Beziehung. 

403. Zum Optativ d^sto mit kb im Relativsätze vgl. 6 560. 
K 334. 518 und andere Stellen bei Bäumlein über die gr. Modi 
p. 316. Andere geben den Konjunktiv d-rjai^ aber Relativsätze mit 
og tig und og tb können niemals den Begriff einer Absicht be- 
zeichnen. Hier hat das Aktiv d^eirig die älteste Bürgschaft, aber 
später war d-eto die verbreitetere Lesart, d-f^aL dagegen ist ohne 
Gewähr. 

406. Der Nominativ yu^ßqog i^og ist vokativisch gesetzt, weil 
von i(i6g ein Vokativ nicht existiert: vgl. Lob eck Elem. II p. 326 
not. 1; auch Bekker Hom. Blätter I p. 315; Krüger Di. 45, 2, 2. 
FZ bei Lud wich haben auch nachher den vokativischen Nomi- 
nativ dvydxriQ tB, den J. La Roche Hom. Textkritik p. 396 und 
J. Wackernagel in Bezzenbergers Beitr. IV p. 280 gebilligt und 
Nauck, Cauer und v. Leeuwen-M. aufgenommen haben. Sehr 
glücklich ist die Vermutung von G. Schulze Quaest. ep. p. 416 
yafißQog ifibg d-vyoitriQ tb xt^BO^ayv oxxi xbv bltko^ denn Autolykos 
antwortet der Eurykleia (405), nicht dem Schwiegersohn und der 
Tochter. — Die Worte oxxt kbv bXiico^ die im Sinne von oxxi igico 
einen stehenden Versschlufs bilden, stehen nur hier nach ovofia, 
wie oxxL %Bv Biitrig nur A 2d4c nach tc&v kgyov. Sonst steht diese 
Formel entweder nach iTtog^ wie r 378. v 115. JB 361. Sl 92, oder 
ohne ein vorhergehendes Nomen, wie a 158. 389. ß 25. 161. 229. 
w 454. £ 421. & 408. 422. S 190. Es findet sich die Formel 
auch in Prosa vgl. Plat. Phaedr. 260* und daselbst Stallbaum. — 
Über das Bezeichnende in der Nämengebimg vgl. Köchly zu Eurip. 
Iph. T. 500, wo zu unserer Stelle treffend bemerkt wird: ^eine 
Pointe, die sich durch einen neckischen Zufall in unserm populären 
Mantelliede wiederfindet: * Darob ward ich von Zorn entbrannt, 
und hab' das Dorf Zorndorf genannt'. Denn ^OövCöBvg konamt 
von der Wurzel dvish ^hassen', die in ddvö6o(icct, statt ddvö-jo(iaL 
erscheint, und bezeichnet den ^Erzürnten' oder den ^Hasser'. Vgl. 
G. Curtius Etym.* p. 244 und Leskien in G. Curtius Stud. H 
p. 86 f. Eine andere Erklärung giebt Röscher in G. Curtius Stud. 
IV p. 196 ff., vgl. dagegen Fick Vergl. Wörterb.^ I p. 110 unter 
1. dus, und Düntzer die hom. Fragen p. 105. Vgl. aufserdem 
Pott im Philol. Suppl. II p. 306. Eurykleia und die Eltern 
mochten weit eher den Namen ''AQrixog gewünscht haben. 

407. Zur Auffassung des yc^^satzes vgl. Capelle im Philol. 
XXXVI p. 702. Gegen die Erklärung von to5 409 als Adverb = 
darum spricht das regelmäfsige Asyndeton bei diesem nach vorhar- 
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gehendem ycr^satze: H 331. P 227. N 230. P 340. O 741. 
^ 609. 

411. Über das auffallende noh nach od'i bemerkt Kays er 
bei Faesi: ^In dieser Verbindung scheint noi) mdTsig angehängt zu 
sein, als ob es nur Sd't oder dann Snov allein hiefse. Sonst liefse 
sich auch vermuten o^i Tteg (| 532. B 861).' Eenner bei Faesi 
denkt an Sd't toi^ wie ^ 34. 

420. ßoüv &Q0sva Tcevtecirri^ov ^ wie B 403. Ä 315. Über 
das Eind bemerkt Aristot. H. A. VI 21 folgendes: &K(idisi Sh fid- 
Xicta Ttsvtcceviig &v' öib Kai T)fii}^öv (paöi %sitoiri%ivctt vivig ogdwg 
noirjccivrcc aqdBvci TtsvrctivriQOv %al tb ßo6g ivvBWQOio (x 19)* 
Övv6c6^(xi yciQ xavzov. Vgl. auch Verg. Georg. HI 60. 61. — Am 
Schlufs von 423 findet sich auch hier, wie if 318, iQvöawo ts 
ndvxa in guten Quellen, wozu indes Düntzer mit Eecht bemerkt: 
^da das Mahl zum Empfange des Gastes bereitet wurde, so konnte 
die Teilung kaum übergangen werden. Nach igvoccvro te ndvxa 
wird die Austeilung 5i 624 ff. | 431 ff. erwähnt; in der Ilias folgt 
aitccQ iTcel 7tccv(Savro tcovov xst^kovxo ts öaiza mit Vers 425 (vgl. 
n 478. 479).' Aber mit Ausnahme von Sl 624 ff. 

432. Über die Form jnvxccg in Bezug auf den Nominativ 
vgl. Lobeck Parall. p. 107. — 434. Über das malerische axa- 
XaQQBlrao vgl. Lob eck zu Phryn. p. 699, Döderlein Hom. Gloss. 
§ 200. Schwankend sind die Ansichten über das a dann wie in 
&Taldg>Q(ov Z 600, i^ocBTBg y 115, xw-a-ftv*« 394, Ttodu-vmxqo-v 
X 504. G. Meyer in G. Curtius Stud. VI p. 257 f. erklärt das a 
in &%cLXciQQBlxYig aus dem Acc. plur., der hier aus der syntaktischen 
Fügung in die Zusammensetzung eingedrungen sei. Über die andern 
Worte vgl. Clemm in G. Curtius Stud. VH p. 20 f. 96, Meyer 
ebendaselbst V p. 82, VI 396 f. Über die Verbindung der beiden 
Attribute mit ^Sl%B€ivoio vgl. den Anhang zu d 1. Übrigens hält 
Kirchhoff die hom. Od. p. 524 mit Bothe Vers 434 für nicht 
ursprünglich. 

440—443. Das Verhältnis der Stelle zu b 478—483 er- 
örterten Sittl die Wiederholungen p. 143 und Bothe die Be- 
deutung der Wiederholungen für die homerische Frage, Berlin 1890, 
p. 144 ff., letzterer mit dem Ergebnis, dafs die Verse in x besser 
in den Zusammenhang passen, als in $. 

444. Zu der Wiederholung des xhv im Versanfange von 444. 
452. 455. 459 vgl. A 458. 464. 467. 469 den viermal gleichen 
Anfang mit avxiiQ imi und F 209. 212. 216. 221 mit aU' oxb 
dl}. — Der gesamte Ehythmus unseres Verses malt das heran- 
rückende Getöse. Der Dual noöoüv^ den J. E. Ellendt über den 
EinfluTs des Metrums p. 9 (drei Hom. Abhandl. p. 13) unerklär- 
lich findet, bezeichnet Mas Gretöse von jedem Füfsepaar der 
Männer und Hunde.* noöoüv bildet bei Homer überall den Vers- 
schlufs: TT 6. S 228. 477. O 18. 2 537. O 271. W 770. 
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445. Bemerkenswert ist der von der Regel abweichende Ge- 
brauch des temporalen &g. Dieses steht mit wenigen AusnahineXL 
nur in Verbindung mit Verben der Wahrnehmung, im präpositiren 
Gebrauch sowohl, wie im postpositiven. Von den 19 Stellen, die den 
letzteren zeigen, weichen nur drei von der Regel ab, r 445. cd 262 
und ^871; hinzu kommt, dafs an den ^sten beiden Stellen das 
Verbum des db^atzes im Imperfekt steht, während sonst regelmäfsig 
der Aorist sich findet. 

446. Über die Verbindimg tvvq öeöo^cog vgl. Lob eck zu 
So^. Ai. p. 95. Vgl. iV 474 6g>&t)cl(iGi ö^ &Qa ot %vql Xd^Tte-cov. 
Im Versanfange ist hier die alte Vulgate ii log>n]v, vgl. Apoll, de 
pron. p. 97, de syni p. 168, 8, Herodian in Bekk. Anecd. p. 1146. 
Aber schon Porphyrius sdieint ai gelesen zu haben. Püntzer, 
La Roche, Renner haben si aufgenonmien. Ludwich, Oauer ei, 
audi Nauck, aber mit der Vermutung: fiiv. 

449. Ebenso steht g>&dfiBvog in adverbialem Sinne E 119. 
JV 387. a> 576. W 779; {mofpduiuvog S 547. o 171; '&7eöq>Mg 
H 144. Ähnliche Participia als adverbiale Bestimmung des 
Hauptverbums bei J. La Roche Hom. Stud. § 82, 9 S. 158*. 
Über die gewöhnliche Konstruktion von g)^dv€iv zu n 383; über 
das Medium zu o 171. 

450. Über die Form yovv6g Lob eck Elem. I p. 525; über 
Siaq>vtscBiv Lobeck Rhem. p. 244, Döderlein Hom. Gloss. § 1096. 
Zur übertragenen Bedeutung von dt^(pvWBi,v vgl. öm d' ivti^a 
XalTibg afpvööBv S 517, und mit i^ipvüs N 507; P 314. Ebenso 
Verg. Aen. X 314: huic gladio . . . latus haurit apertufn. 
Livius Vn 10: uno alteroque subinde ictu ventrem atque 
inguina hausit, vgl. daselbst W. Weifsenborn. — 451. h%Qi(pCg 
behandeln Lobeck Parall. p. 105, Döderlein Hom. Gloss. § 2054, 
O. Curtius Etym.* p. 367. — 452. Dafs Odysseus den Eber mit dem 
Speere von rechts in die Schulter verwundet habe, hat Küchen- 
meister in der zu % 84 erwähnten Abhandlung p. 48 physio- 
logisch auffällig gefunden und aus einer unrichtigen Analogie ab- 
geleitet. Es liegt vielmehr ein alter Erfahrungssatz der Jäger zu 
örunde: Entgegenstürmende Tiere werden mit dem Speer sicherer 
auf der rechten Seite verwimdet, fliehende auf der linken. Man 
findet auch in den Jagdscenen durchgängig eine überraschende 
Naturwahrheit: vgl. in Charles Boner Tiere des Waldes (Leipzig 
1862) p. 191 ff. den Abschnitt 'Homer als Jäger'. 

455. Beide Handlungen, die Sorge um den Eber imd die 
Verbindung der Wunde des Odysseus, sind als gleichzeitige 
zu denken, indem sich die Sölme des Autolykos in die Arbeit 
teilen. 

457. Die inaoiSiq wird öfters von Spätem erwähnt. Vgl. 
Hermann gottesd. Alt. 42, 3, Welcker Kl. Sehr, m p. 65. Nach 
diesen hat Düntzer hier folgendes bemerkt: 'in der homerischen 
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Heldendichtung kommt dies Besprechen nicht vor; dem Dichter 
schien dessen Erwähnung zum Glänze derselben nicht zu passen. 
Dafs es ihm unbekannt gewesen, darf man daraus ja nicht schliefsen. 
In späterer Zeit finden wir der Besprechungen (eTtcodcct) häufig ge- 
dacht. Auch Pythagoras soll durch solche geheilt haben. Der 
Name inaoiöii deutet auf singenden Vortrag. Das Besprechen des 
Blutes ist ein weitverbreiteter Aberglaube.' Vgl. auch Schwartz 
Nachklänge prähistorischen Volksglaubens im Homer, Berlin 1894, 
p. 12 f. 

461. (pikGiq geben die besten Quellen statt des gewöhnlichen 
(pLXriv^ was Nauck und Cauer schreiben. An Stelle von q>LXoig 
vermuteten Vofs Kandgloss. p. 69 und Bothe q>iloig^ was Düntzer 
aufnahm. Jetzt hat aber Lud wich nach F u. a. Hdschr. (pCkTiv ig 
itaxqii* statt fpCkriv xaiQOvxBg hergestellt, wie auch v. Leeuwen-M. 
schreiben. Eine Analogie hätte tpCkoig in t 243 aldoCaog d' aiti- 
TtBfiTCov und die Zusammenstellung xalgovra ycclqovxEg ihre nächste 
Parallele in ^ 83 xaiqovxi %ccLq(ov^ eine weitere in y 212 id-iXmv 
id'iXovCav. 

471. Zur Verbindung xccQfia %al äXyog vgl. Aesch. Agam. 270: 
%(XQd (i 'btpiqitEi da'üQvov iKKcclov^iivfi^ Soph. Antig. 436 aH' Tiöicog 
k'fiotys Ti&kysLV&g afia^ Long. II 24 i'g>^ -^dov^g Kai XvTtyg fiEdxbg 
öaKQvoDVj und Heliod. IV 9. X 16. Der Zusatz q>qiva bezeichnet, 
dafs sie weder vor Freude aufjubelte noch im Schmerze aufschrie^ 
sondern dafs die beiden Affekte zunächst nur ihren Geist be- 
herrschten, ohne in Lauten hervorzutreten, wie die folgenden Worte 
beweisen. Dies mit Bezug auf den Anstofs, den Fulda Unters. I 
p. 223 f. an den Worten genommen hat. — 473. aiffufiivri yeveCov: 
G. Autenrieth zu Nägelsbachs Anmerk. p. 172* bemerkt: ^In 
T 473 scheint das Erfassen des Kinns in kürzester Form, die eben 
der Augenblick der Überraschung nur gestattete, den Sinn zu haben, 
dafs die alte Amme [?] von Odysseus Verzeihung erfleht, dafür dafs 
sie ihn nicht schon längst erkannt und dadurch Kränkungen wie 
die in 6 geschilderten ihm erspart hat.' Nach der Situation kann 
Eurykleia in ihrer Freude wohl nur bitten, dafs Odysseus ihre 
Erkennimg ausdrücklich bestätigen möge. 

475. In tcqIv Tcdvxa avunx^ i^ibv &fig>aipdcc6d'aL bezeichnet Nauck 
das einstimmig überlieferte ndvxa als vitiosum und Düntzer hat 
dasselbe, weil * Eurykleia nur die Füfse berührt hat', aus Kon- 
jektur in ävxa verändert. Aber avxa bringt zu &fiq)ag>da6d'at einen 
auffälligen Begriff, der mit keiner der übrigen homerischen Ver- 
bindungen des iivxa zusammenstimmt. Sodann kann die Längung 
des tcqIv in der Thesis der Konjektur nicht zur Empfehlung dienen. — 
In Tcdvxa liegt wie tt 21 eine echt poetische Steigerung des Be- 
griffes, die in der überwallenden Freude psychologisch begründet 
ist. Es werden aber sämtliche Formen von nag nicht selten syl^ 
leptisch gebraucht, um den durch die jedesmalige Situation 
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gegebenen Umfang zu bezeichnen. Vgl. zu ß 13. 6 279. e 196. 
i 19. 222. 376. 422. o 158. a 85. if; 324. w 493. A 15 und 
anderwärts. Ja selbst in der ganz analogen Stelle n 21 hat TravTOf 
seine in der Sache liegende Grenze, insofern man bei Ttavxa Hvasv 
nsQKpvg natürlicher Weise nur an den Oberkörper, nach n 15 f. 
nur an Kopf, Augen imd Hände denken kann. Fast ebenso urteilt 
J. C. E. Oppenrieder De duobus Homeri locis (Augsburg 1865) 
p. 13. Nur hier findet sich nach itQlv der Inf. Praes. statt des 
regelmäfsigen Inf. Aor.: vgl. Ei cht er quaestiones Hom. Chemnitz 
1876 p. 15. 

476 ff. In der folgenden Erzählung nimmt Bergk griech. 
Litt. I p. 712 eine Abänderung der ursprünglichen Darstellimg an: 
^Das Natürliche war, dafs erst, nachdem Penelope sich aus dem 
Saale entfernt und zur Euhe begeben hatte, Eurykleia das Fufs- 
bad zubereitet, und sicherlich nahm die Handlimg in der alten 
Odyssee diesen Verlauf. Allein der Anordner versetzte die Scene 
der Fufswaschung mitten in das Zwiegespräch, indem so durch 
die Anwesenheit der Penelope die Gefahr der Entdeckimg gesteigert 
ward, imd änderte zu diesem Zwecke die Darstellung ab.' Be- 
sondem Anstofs nimmt an diesen Versen auch Kammer die 
Einheit p. 650 und La Eoche in der Zeitschr. f. d. österr. Gynm. 
1863 p. 199 verwirft V. 476 — 479, sodafs auf 475 unmittelbar 
gefolgt sei: 

rj Kai UrivekoTtBiav iöiÖQayiSv^ a'irtccQ ^Odv00evg 
%bIq iitifiaaccifisvog xrA. 
Nach V. Wilamowitz-M. Hom. Unters, p. 59 ff. ist 476 — 604 ein 
Füllstück, Flickpoesie. Ebenso urteilt Seeck d. Quellen p. 3. Je- 
linek Hom. Unters. I p. 18 weist 476 — 502 dem Eedaktor zu. — 
477. Von seinem Standpunkte aus spricht über die Darstellung in. 
dieser Scene Dionys. Hai. de Hom. poesi § 26. 

486. Nach v. Herwerdens Vorschlag schreiben v. Leeuwen- 
M. ttg It' statt der Überlieferung rlg x\ — 489. Statt des über- 
lieferten oiarjg empfahl Nitzsch zu tj 84 und nach ihm v. Her- 
werden ofüT-^g, statt oiörig 0sv Nauck in d. Melanges IV p. 620 
TtBQ asLo. — 487 — 490 werden von Fick d. hom. Od. p. 313 ver- 
worfen, 491 — 502 von La Eoche in der Zeitschr. f. d. österr. 
Gymn. 1863 p. 199, 495 — 502 von v. Herwerden im Hermes 
XVI p. 351 ff.: vgl. v. Wilamowitz-M. Hom. Unters, p. 60, 
Eeichert a. 0. p. 20. 

493. Über i^ivog vgl. Autenrieth zu Nägelsbach Hom. Theol. 
p. 392*. — Statt oiö' inuMxov hat Bekker ovk iitUMxov (FGPUZ) 
gegeben mit Vergleichimg von £ 892 und IZ 549. An den beiden 
Stellen geht ein negativer Begriff voraus (aaöitxov^ aCyexov)^ 
was hier nicht der Fall ist. Vgl. auch zu %• 304. — 494. Über 
&g oxB vgl. L. Lange ü TL p. 540. — 498. Über vriXeCxidsg vgl. 
den Anhang zu tt 317. 
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500. Das Anerbieten der Eurjkleia weist Od. ftlr jetzt als 
unnötig zurück, weil die Mitteilung seinem auf SelbstprtL^g und 
Selbstkenntnis gegründeten Plane (tt 304. 306. x 501) vorgreifen 
würde. — 501 wird von Fick d. hom. Od. p. 313 verworfen. — 
602. Zu ifUtQBif/ov Sh ^sotaiv vgl. Horat. carm. I 9, 9: per mitte 
divis cetera, 

505. Den ursprünglichen Akk. klna erklärt Delbrück Vwgl. 
8jntax I p. 601 als Akk. des Resultats: mit iXsCq>ia&cci ^sicli f^ett- 
glanz ansalben'. 

508. Bergk griecb. Litt. I p. 712 sieht in der folgendwi Fort- 
setzung der Unteiredung zwischen Odjsseus und Penelope eine 
Erweiterung des Ursprünglichen. Vgl. v. Wilamowitz-M. Hom. 
Unters, p. 60, Reichert über d. 2. Teü d. Od. p. 26 f. — 510. 
van Herwerden quaest. ep. et eleg. p. 52 vermutet als ursprüng- 
liche Lesart: xot yic^ di^ aolxav raxa fridlog i<s<setat &^if, da die 
Florentiner Ausgabe rjöiog haetcci in dieser Folge liest. Ebenso 
schreibt Fick: xo/rc» ra;^ faÖBog löaeuxt, &Qa» . — 511. Die Vulgata 
!koi verwirft la Roche Hom. Unters. U p. 129 und 156 und zieht 
den Conj. vor, den Cauer^ Renner und v. Leeuwen-M. ge- 
schrieben haben. 

513 f. V. Herwerden im Hermes XVI p. 351 ff. vermutet 
xiQito^^ Asl yoocüiSoc itSQ ifiTttig, — Zur Konstruktion der Worte vgl. 
Wilamowitz-M. Hom. Unters, p. 60 Anmerk. — 516. &6i>v6v «-^^ 
erklärt Schmalfeld im Phüol. XXXIV p. 581 ff.: das ewig be- 
wegte, immer auf- und abwogende, ruhelose Herz. Ähnlich 
schon Groebel in Zeitschr. f. Gymn. XH 802 ff.: bewegt, erregt. 

518. Über üavdciQSog imd die mit ihm verflochtenen Sagen 
von V 66 ff. an handelt Düntzer in Kuhns Zeitschr. XIV p. 207 ff. 
Vgl. auch Härtung Rel. und Myth. der Gr. HE p. 33 ff. — Die 
Erklärungen der Alten von xlmQrilg behandelt Lud wich Homerica 
in dem Königsberger Lectionsverzeichnis 1893/94. In xXoQfilg sollte 
nach Am eis die Femininendimg den Aufenthalt oder die Angehörig- 
keit bezeichnen, wie in MjjovCg ^AjaUg äXstQlg^ «=* die im Grünen 
wohnende, was mit Recht zurückgewiesen ist von Buchholz die 
hom. Realien I, 2 p. 123. Düntzer erklärt: ^xkuiQtilg dunkel. 
Die dimkelrostgraue Farbe der Nachtigall bezeichnen die Griedien 
durch ^ov'd'ög, Mittelfarbe zwischen ^avdvg und 7tvQ(^6g\ worauf er 
für imsere Stelle ^zur Bedeutung vergleicht jltoQbv diog X 43, bei 
Hesiod xltOQbg addfAag^ ^^X^vg x^^QV-* I^^ folge jetzt der Erklärung 
von Veckenstedt Gesch. d. griech. Farbenlehre, Paderborn 1888, 
p. 134 ff.: fahlgelb, vgl. auch Koerner die hom. Tierwelt p. 69 f. 
— Wir haben hier eines der wenigen Gleichnisse (wie noch 13 782. 
1^6), in welchen mit der Naturbeobachtung (519 — 521) ein my- 
thischer Zug (522 f.) verbunden ist. — ^afioc x^tm&aa: ^Aristoteles 
bezeichnet den Sang der Nachtigall im Frühjiüu: r^^ffa xal int- 
0XQBg>iqg. Eine schöne Beschreibung des mannigfachen Wechsels 
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ihres Sa2ng«6 (itiodulatUs son'ms) giebt Rim^ N. H. X 43.' 
DÜ&tzöt. Vgl. Ovids Ausdräeke ^iprome&s varie discrutdna vocum' 
und ^phik>mela potest yocuisi disc^rimina i^uUe^ miUe potest varios 
ipsa referre sonos' und 'dulces variat phil(miela querellas.' — Ober 
"dtis Mytii^ogisGhe bem^:^ Nitzsch Bellt, p. 14: ^Bie Nachtigall^ 
b^ den Griedien die Sängerin vor allen, bei den Lateinern die 
Sängerin in d^ Dämmenuig geheifsen, hat im Gegensatz des eiiro- 
päisdiffli Nordens ixA Süden vollends die tiefer zieh^iden Seelen^ 
töne. Darin hörte der Grieche bekanntlich Muttersd^merz,, die 
Klage tun den in Leidenschaft od^ durch ürrtum selbstgetödteten 
Sohn (itys, Itjlofi). In dreifache Gestalt der Sage ist doch die 
Nachtigall immer die verwandelte unglückliche Mutter.' Ahnlidi 
J. L. Hoff mann im Album des Lit. Y^^i^^ ^^ Nürnbet'g 1866 
p. 49: ^Der Schlag der Nachtigall mit seinen mannigfachen Wand- 
lungen und sein^i tief hervorgeholten und langgezt^nen Tönen 
dünkte den Griedien der Ausdruck sdmierzlichster Bewegung, und 
so heftete sidi an dieselbe die Sage, als sei sie eine verwandelte 
Mutter, die ihren Sohn beweint, welchen sie selbst getödtet habe.' 
Der Name des Sohnes aber '*Ixvl&g^ bei den Spät«*en '^Ivvg^ ist von 
irv entlehnt, dem schmelzenden Laute der Nachtigall, den Aristo- 
phanes bekanntlich mit xtb rto vioxfy^ parodiert hat. Eine Nach- 
ahmung unserer Stelle bei Soph. El. 148 & '^Tirvv^ ^clkv ''Irw ilo" 
(pvqsrai. Wie häufig überhaupt die Nachtigall in Gleichnissen, wo 
Klagende auftreten, von den nachhomerischen Dichtmi gebraucht 
worden sei, erhellt aus den Angaben von Nitzsch Beitr. p. 14 
Anmerk. 15 und 16 und bei Wunder zu Soph. El. 107. 

518 — 24, nebst 526, werden verworfen von Kirchhoff d. 
hom. Od. p. 524, nebst 529 von la Boche in d. Zeitschr. f. d. 
österr. Gymn. 1863 p. 199. Gegen die Ausscheidung von 518 — 524, 
welche v. Leeuwen-M. vorgenommen haben, spricht v. Wilamo- 
witz-M. p. 61. Femer verwirft Düntzer in der Ausgabe zu 
533 V. 618 — 534 unter Zustimmung von Adam das doppelte 
Motiv p. 17, und Fick hat die Verse ausgeschieden. — 521. Statt 
ftokvffiia erwähnt Aelian Bist. anim. V 38 die Variante TtolvSsvxdvc^ 
welche G. F. Unger im Phüol. XXV p. 213 durch TtokvKrfSia lu- 
g üb rem erklärt und als ausdrucksvolles Epitheton für die echte 
Lesart hält. 

529 wird verworfen von Naber Homerica post. p. 22 f. — 
Dafs Brautkauf noch jetzt in der Maina üblich ist, berichtet Thumb 
in der deutschen Rundschau 1897/98 Heft 13 p. 51 f. 'Der Bräu- 
tigam hat zunächst dem Schwiegervater in natura zu liefern, 
wessen dieser für die Hochzeit bedarf, Länmier, Brot^ Wein, aber 
er hat überdies an den Vater, an den Bruder oder Vetter der 
Braut, sowie an den Bruder der künftigen Schwiegermutter eine 
bestimmte Summe (etwa je einen Thaler) zu zahlen, d. h. er mufs 
die Braut gewissermafsen dem ganzen Geschlecht abkaufen.' 
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536. Zur Kritik des Traumes vgl. Bergk Griech. Litt. I 
p. 712, V. Wilamowitz-M. p. 61. — x>]V6g isUoat. *Die Zwänzig- 
zahl der Gänse ist bedeutungsvoll, wenn sie auch in der Auslegung 
nicht berüKrt wird; vgl. dagegen 484.' Autenrieth. Über die 
Gänse bemerkt Hehn Kulturpflanzen und Haustiere p. 266,* p. 358: 
'Bei den Griechen galt die Gans für einen lieblichen Vogel, dessen 
Schönheit bewundert wurde und der zu Geschenken an geliebte 
Knaben diente'. Auch hier erscheinen die Gänse als 'Haustiere, 
die weniger um des Nutzens willen, den sie bringen, als wegen 
der Lust des Anblicks, den sie gewähren, von der Herrin des 
Hofes gehalten werden.' Vgl. auch Keller d. Tiere d. klass. Alt. 
p. 297, Hermann Privalt.^ p. 115, 1. 

538. Zacher im Philol. 57 p. 23 ff. ay^vloxelkrig oder dyxt»- 
XoxiqXrig? entscheidet sich, da ayKvXoxelkrig seiner Bildung nach 
ganz Singular sei, für &y%vXoxiqkrig: von xrjli^ (aus W. ^^ in x^^Ivg} 
und xcc(SKCi))j womit die TierföLfse ursprünglich insofern bezeichnet 
wurden, als die sämtlichen Vögel und die meisten Säugetiere auf 
den sich auseinander spreizenden Zehen gehen. 'Die p^^^^ ^- ^* 
die Zehen werden ayKvkaL genannt, nicht, weil sie krumm sind, 
sondern weil sie sich krümmen, um zu greifen und zu halten; 
die SvvxBg aber, die Krallen, sind yafi'iffoC d. h. sie sind hart, 
krumm und spitz; sie werden von den piXal in das Opfer ge- 
schlagen, damit dieses sich verblute.' 

539. Die handschriftliche Lesart avxivag rj^e emendierte 
Bekker^ avxiv' f/a|f, Cobet Miscell. crit. p. 356 avxiv' läge, 
unter Zustimmung von Nauck Melanges Greco-Eomains IV p. 148 
und J. Wackernagel in Bezzenbergers Beitr. IV p. 305 f. Nauck, 
Cauer, Renner, v. Leeuwen-M. haben die Emendation im Text 
aufgenommen. 

547. Über ovaQ und ^tcgq vgl. Stöpler zur Erklärung des 
Homer und Horaz, Darmstadt 1881 p. 6 f. 

553. Über iQijtrofiaL vgl. Lobeck Rhem. p. 44, Döderlein 
Hom. Gloss. § 2326, G. Curtius Etym.* 665 f. — TtaQcc TtveXov 
'entlang dem Troge', sodafs sie in einer Reihe stehend gedacht 
werden: vgl. Autenrieth zu Nägelsbach A 463. Über jtveXog 
vgl. Lobeck Rhem. p. 131, G. Curtius Etym.* 280. Da nveXog 
bei den übrigen Dichtem stets ein kurzes v hat, so ist hier viel- 
leicht TCvsXov Ttaqa das ursprüngliche gewesen. So vermutet auch 
Nauck. Die folgende Formel fixi naqog tcsq bezeichnet nicht einen 
einzelnen Fall, sondern eine stehende Grewohnheit: vgl. zu f 82 und 
-Ö- 31. Das ^x'' l^ildet hier den Übergang zu dem -ö- 510 bemerkten 
Gebrauche. — 556. Zu {moKQlvaö&aL aXXri naQcmXlvavxct vgl. hynm. 
in Ven. 182: tccQßrjaiv re xal Saae Tta^auXtdov hqaTtsv aXXy. 

563. Die Erzählung von dem elfenbeinernen und hörnernen 
Thore der Träume betrachtet Nägelsbach Hom. Theol.* p. 12 
und IV 28 p. 184,^ p. 175 f. als eine Allegorie, die einen rein 
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didaktischen Charakter habe. Dabei hat der Dichter den gang- 
haren Volksglauben benutzt, der einesteils in einem Volkswitz sich 
aussprach, andemteils aber den Träumen eine besondere Wohnung 
anwies. Vgl. auch den Anhang zu ^ 809. In co 12 wohnt der 
d^fiog ovbCqcdv im Eingange zur Unterwelt: ^die Träume wohnen 
in der Unterwelt gleich den nächtlichen Spukgestalten imd Ge- 
spenstern, die in der Finsternis ihr Unwesen treiben, vor der 
Tageshelle dagegen verschwinden': Nauck in den Melanges HI 
p. 90. Nachbildungen dieses spielenden Mythus bei Vergil. Aen. VI 
894 ff., Horat. carm. HI 27,41, Propert. IV 7,87, Stat. Süv. V 
3, 287 und von den Griechen bei Soph. El. 645, Plat. Charm. 45 
p. 173% Lucian Gall. c. 6, CoUuth. 311 und daselbst Lennep, 
Nonn. Dionys. XXXIV 90 und XLIV 53 u. a. bei Nauck Me- 
langes m p. 91 f. — 562 — 569 sind verworfen von Fick d. hom. 
Od. p. 313, ausgeschieden von v. Leeuwen-M. Vgl. auch v. 
Wilamowitz-M. Hom. Unters, p. 61. 

565. Eine etymologische Erklärung von iXecpalQOficcL giebt 
Bezzenberger in seinen Beiträgen IV p. 314. 

571. ri6g steht hier im Sinne von *Tag'. Vgl. W. Christ 
Gr. Lautl. p. 239. — Rhode Untersuchungen über den 13 — 16. 
Gesang der Odyssee p. 24 bezeichnete die Stelle 570 ff. als im Zu- 
sanmienhange vollkommen sinnlos. Auch Kammer die Einheit 
p. 652 f. verwirft 571—588. Vgl. auch Bergk Griech. Litt. I 
p. 713 f. und V. Wilamowitz-M. Hom. Unters, p. 62, und da- 
gegen Zechmeister in der Zeitschr. f. d. österr. Gymn. 1877 
p. 620, Jelinek Hom. Unters, p. 17.- 

572. Die unter Veränderung der gewöhnlichen Interpunktion 
gegebene Erklärung von Korad'riaoi) gründet sich auf g)3f. 82. 260 
(vgl. ö) 86. ^704). ö) 168 f. Wie dem Katar id-ivaL in dem Sinne 
von Kampfpreise aussetzen das &vaLQSL0&ai in der Bedeutung 
davontragen entspricht, so wird 9 117 letzteres Verbum mit 
idd'Xia in dem Sinne 'das Kampfgerät aufnehmen', um nämlich den 
Kampf zu bestehen, dem naxaziMvai xohq lukinEag an unserer 
Stelle entsprechend gebraucht. 

574. ÖQvoxoi werden von dem Schol. zu Apoll. Ehod. I 723 
erklärt als xa iyTiolha Ttjg vecSg, iv olg naxaitriyvvxai tj XQOTttg 
^vloig, Procop. bell. Goth. IV 22 bemerkt: ^vXa ^vfiTcavxa ig tijv 
XQOTtiv ivaq^odd'ivxa^ a Tceg ol (ikv itoirixal ÖQVOxovg KaXovcsij ^xbqol 
dh vo(iiag. Andere Erklärungen sind von Am eis in Mützells 
Zeitschr. f. d. G. W. 1854 p. 627 ff. behandelt. Düntzer in Kuhns 
Zeitschr. XV p. 44 erklärt dQvoxoi * Ständer, kleine Stützen, daher 
nicht holzhaltend, sondern Hölzer, also von ÖQvg abgeleitet' 
mittels -o^og^ einer Modifikation von L^og. Die Erklärungen von 
Graser im Phüol. 1865 Suppl. HI p. 231 und Grashof d. Schiff 
bei Homer und Hesiod p. 9 sind von Breusing in den Jahrbb. f. 
Phijol. 1885 p. 96 f. zurückgewiesen. Ich bin in der 8. Aufl. des 
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Kommentars Breusing die Nautik der Alten p. M) gefolgt. — Did 
von Am eis u. a. von den Äxten und dem Axtschiefsen gegebene» 
Erkl&rung ist widerlegt von Goebel in d. Jahrbb. f. Philol. 1876 
p. 169 ff. und Lexilog. I p. 449 ff. Auf d€r v<m ihm und von 
Heibig d. hom. Epos^ p. ä48ff. angestellten Erörterung beruht 4ie 
in der 8. Auflage des Kommentars gegebene Erklärung. Ül»rigens 
wird in d. Berl. Philol. Woch. 1890 p. 714 eine im Kuppelgrab 
von Yaphio gefundene Bronzeaxt, die durch zwei öfoungen seit- 
lich durchbrochen ist, als geeignet, der Erklftrung zu Grunde ge- 
legt zu werden, beschrieben. — 575. Vgl. zur Erklärung Bei ekel 
Homer. Waffen p. 129 f. — 576. äid'Xov xoüvov i<piljaa, *Da« 
Verbum i^i^co ist eine berechnete Zweideutigkeit: scheinbar wia 
^ 82. Sl 300 gleich ivxiXlsa&uty aber die gewöhnlichsten Ver- 
bindungen (xHQccg^ ßiXog^ xi^dco, aeuUa natfAOv) erinnern den Zu- 
hörer, dafs Penelope im Stillen h(^, dafs dieser id'Xog ein ari- 
XsOTog für die Freier sein werde.' Autenrieth. 

577. Die von Am eis im Könmientar beschriebene Art des 
Bogenspannens ist jetzt von Beichel Homerische Waffen p. 130 f. 
bestritten. Beichel will diese nur fGb: einen langen, aus einem 
elastischen Stabe gebildeten Bogen gelten lassen, aber nicht fCbr 
einen Bogen aus Antilopenhömem, wie der des Pandaros und de» 
Odysseus war. ^ Einen solchen spannte man vielmehr, wie das 
einzige Wort icpiXlvccg {J 113) mit prägnanter Deutlichkeit sagt,, 
indem man ihn hinaufbog. Der Schlitze steckte den Bogen 
unter dem linken Beine derart durch, dafs jenes Ende desselben^ 
woran die Sehne festsafs, über dem rechten Knie ausruhte. Nun- 
m^ir djfückte er mit dem rechten Beine das darauf liegende Bogen- 
ende aufwärts und zog zugleich das andere freie Ende mit der 
Hand, die es hielt, empor, worauf er mit der andern Hand die 
Sehne in die xoqmvji einhängte.' Dabei ist aber die fär apüUvug 
angenommene Bedeutung ^hinaufbiegen' mit dem sonstigen home- 
rischen Gebrauch des Wortes in Widerspruch; auch läfst Iv nctXd- 
ft^i^^v eine derartige Verrichtung, bei der die Beine eine so be- 
deutende Bolle spielen, nicht erwarten. — ÜbrigMis empfiehlt 
Ahrens ^P& Beitrag zur griech. Etym. p. 13 das öl nach og zu 
tilgen, sowohl wegen der vorhergehenden Ankündigung vüv 6s 
fAvrjaxriQeaciv äe^Xov rovtov i^tfo, als wegen des digammatischen 
Anlauts von ^Ixctt, Üb^ letzter^i vgl. Knös de digimuno Hom. 
in p. 298 f. — 579. voifg>Ca<!ia^ai ist eigentlich Von siclj weg- 
thun', se d^ faire de qch., dann deserere; denn dieser Begriff 
herrscht auch hier vor; vgl. Nägelsbach Hom. Theol.^ V 37 
p. 2^1. — 580. Über %ovQl6tog vgl. G. Curtius in den Studien I 
p. 253 f. 

589. Zur Erklärung des Conditionalsatzes €^ % i^iXoig vgl. 
L. Lange si IL p. 495. 

591 — 593 bezeichnet Nauck als: spurii? Fick d. hom. Od. 



I 
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p. 813 und V. Leeuwen-M. haben dieselben ausgeschieden. — 
Zur Aulfassung des Satzgefüges mit &klii yaQ vgl. Capelle im 
Riilol. XXXVI p. 706. 

602^ — 604 werden verwarfen von Bekker Hom. Blitt. I p. 124. 
Am Sehlufs dieser drei Verse ist immer ^vov inl pU<pu^otak ßals 
gesagt: die Anschauung ist von einem übergebreiteten Gewände 
entlehnt. Vgl. § 520. v 4. Dagegen heifst es sonst Otcvov inl 
ßls^aQOiCi xinv S* 165. (i 338. x 590. v 54, od^ in '6(iiuicat xkiv 
s 492, und pers(mlich inC xivi ihtvov xhtv Sl 445. ß 395, auch 
^vov naxayieiv rj 286. k 245. C 188, imd passivisch neql d' &fi- 
ß^u>g iti%v^^ ümrog B 19, ^ytvog &(Mpixv^dg W 62. Hier ist die 
Ajischauung von einem bergenden (kriQ oder einer verhüllenden 
Wolke ausgegangen: daher auch ßkiipaQ^ &(iq>i9caXv^at £ 493. v 86 
und( aiv& nsql n&fui xaXv^a S^ 359. G«gen eine Deutung des 
letztem Bildes mit ;(£€iv spricht Autenrieth zu Nägelsbaoh B 19. 



Litteratur zur Kritik des Gesanges. 

^. L. Kayser Qom. Abhandl. p. 39. 42. — J. Bekker Hom. Blatt. 
I p. 123 ff. — Jacob Entstehung d. II. u. Od. p. 498f. — Kirchhoff 
d, hoB». Od. p. 625 ff. — Bergk Grieoh. Litt. I 716 f. — Kammer Ein- 
heit d. 04. p. 653 ff. ^ V. Wilamowitz-Möllendorff Hom. Unters, 
p. 38 ff. 49. 63. 73. 85. — Seeck Quellen d. Od. p. 120 ff. 128. — Czyzc- 
kiewicz Unters, zur zweiten Hälfte der Od. p. 26 ff. — Reichert über 
d. 2. Tfeil d. Od. p. 82 ff. — Scotland in Jahrbb. f. Philol. 1892 p. 801 
bis 836. — Jelinek Hom. Unters. I p. 81 ff. 



4. Der Vers wird verworfen v<wi Scotland in d. Jahrbb. 
f. i^iilol. 1892 p. 804 f. — Über «oifiöö^at vgl. Lehrs Arist* 
p. 114, G. Curtius El^fm.* p. 145. Über Eurynome als der ur- 
sprünglichen Dichtung fremd vgl. Bergk griech. Litt. I p. 715. — 
6. Über das nur hier vorkommende i'y^^yoQ64xyv Lob eck Rhem. 
p. 186, 6. Curtius Etym.* p. 179 und das Verbum der griech. 
Spr. n p. 141. — Vers 6 — 30 werden verwwrfen von La Koche 
in Zeitschr. f. d. österr. öymn. 1863 p. 199, auf 5 soll ursprüng- 
lich gefolgt sein %sn iy^r^oqonv^ CxB^i^^v 6i ot fik^v !4^vif 
(6 -f^ 30), unter Zustimmimg von Scotland in d. Jahrbb. f. 
Phüol. 1892 p. 805 f. Jelinek Hom. Unters. I p. 32 verwirft 
4—27. 

8. yiha XB xol ii^^e^vvffv habe ich nach der Ausführung 
von Kayser de versibus aliquot Hom. Odysseae disput. IH, Beuthen 
1868, p. 9 geschrieben. Nauck schreibt yilov xs an Stelle von 
yikvi TS, Bekker yikov sml ivip^o0vvfivj J. Waekernagel aber in 
Bezzenbergers Beitr. IV p. 28S will herstellen: yiX» nal iij^QOisvviiv. 
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14. Über afiaXog Lobeck Elem. I p. 19. 325, Döderlein 
Hom. Gloss. § 1071, G. Curtius Etym.* p. 326 und 715. — 
tJber Tte^l aKvXdüsaaL ßeß&öa vgl. W. Sonne im Philol. XIV p. 13. 
Denselben Begriff des Schützens haben wir 331. P133 und 
anderwärts: vgl. Nägelsbach-Autenrieth zu A 37. So erklärte 
die bezüglichen Stellen bereits Aristarch. Zum ganzen Gedanken 
Plutarch. de amore prolis c. 2 p. 494 **, und zum Vergleich von 
Leutsch im Philol. Anzeiger IV p. 16. Seeck d. Quellen d. Od. 
p. 333 vergleicht Simonides Amorg. frgm. 7, 33: akXa (lalvercci xoxe 
aitXrixov^ &67teQ a(icpl xinvoiOiv X'ucov. 

18. xixXaO'L öri^ KQadlti' Kai kvvxsqov iikko itox* hXrig ist ein 
fast sprüchwörtlich gewordener Vers. Vgl. Plat. de rep. HI 4 
p. 390^ IV p. 441^, Phaedon. 43 p. 94 ^ Horat. serm. H 5, 20, 
Cic. ad Att. IX 15. Das dazu folgende Beispiel von dem Kyklopen 
wird in gleicher Absicht wie hier auch x 435. (i 209 erwähnt. — 
19. An Stelle von fioL empfahl Bekker Hom. Blatt. I p. 123 das 
in einigen Handschr. gebotene rot, 'um die Unterscheidung des 
Herzens und des ganzen Menschen V. 17 — 21 zu beseitigen.' Allein 
mit Recht bemerkt Renner im Anhange p. 212, dafs der Aus- 
druck, dafs dem Herzen die Freunde gefressen seien, gewifs weit 
anstöfsiger sei; auch bleibe ja jene Unterscheidung V. 23 f. bestehen. 
Viel berechtigter ist die Veränderung von as in (le Y. 20, welche 
nach Ernesti Kirchhoff, Cauer und v. Leeuwen-M. vorge- 
nommen haben. — Über die Wiederaufnahme des Gedankens aus 
18 und das Gedankenverhältnis von 19 f. vgl. Hentze zur Perioden- 
bildung bei Homer, Götting. 1868, p. 14. — 22. iv ax'q&saaiv ist 
nicht secum *bei sich', sondern gehört zu (plkov rjxoQ: r 514. 

23. Das nur hier sich findende Ttetaa wird von Lob eck Proll. 
p. 419 als das sicherste Beispiel einer Ableitung vom Futurum be- 
trachtet. Es ist vielmehr mit F ick in Bezzenbergers Beitr. I p. 18 
der Aoriststamm zu Grunde zu legen. Olawsky de graecarum 
radicum nid' et ttvO* mutis consonantibus ac naturali significatione 
(Lissa 1860) p. 8 hat Ttetaa wie Ttstöfia und neiöxiiQ auf die 
Wurzel ni^ 'binden' zurückgeführt und ^in vinculis* gedeutet: 
*das duldende Herz war ihm zugeschnürt'. Ahnlich Düntzer: 
netaci vom Stamme Tcsvd' binden, wovon Ttev&SQog (eigentlich ad- 
finis, verwandt), 7teta(icc d. i. niv^-^ct^ wie atf?/ (ßd-ari)^ do^a (öok- 
<ya, vgl. öoKBtv).' Dagegen leitet auch Curtius Etymol.* p. 262 
Ttsiöci von W. TTt-ö" (Tteld'G)) ab. Plutarch. de garr. c. 8 bemerkt 
zu unserer Formel: it>ixQ^ '^cov Scloycov KLvrniaxcnv ÖLiqKOvxog xov 
XoyLöfiov Kai xb ytvsviia Kai xh al(ia Tttnoiri^vov kux'^koov eavx^ 
Kai xsiQorid'sg. Vgl. auch Plut. de ira cohib. c. 1 p. 453 '^, Küster 
zu Aristoph. Plut. 367. 

24. An Stelle der handschriftlichen Lesart axccQ avxbg iXlöaexo 
vermutet Cobet Miscell. crit. p. 277: ocircbg öh J^skl(S(SexOj was 
van Leeuwen-M. aufgenommen haben. 
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27, Dieser Vergleich wird gewöhnlich rücksichtslos getadelt, 
wie schon in den Schol. V zu Ä 5: inl de ^OövaaicDg Tcrajxoü <J%^fta 
TtSQL^et^ivov xccTtBiv^v e^rjTce triv eluova. So von Bekker Hom. 
Blatt. I p. 124. Dagegen bemerkt J. L. Hoff mann im Albimi 
des Litt. Vereins in Nürnberg für 1866 p. 6: *Die Zusammenstellung 
des Fremdartigsten und zugleich des Hohen mit dem Niedrigen 
wirkt auf uns burlesk; nicht also auf die naive Hörerschaffe des 
Dichters, dem es lediglich um Naturwahrheit zu thim war. Er 
wollte die Bewegimg des Odysseus anschaulich machen — womit 
ich indes keineswegs dieses blutwürstige Gleichnis gebilligt haben 
will, dessen Vergleichungspunkt zu wenig genau ist, weil die Blut- 
wurst sich nicht selbst herumdreht, wohl aber Odysseus.' Über 
aloXXBLv vgl. Lob eck Ehem. p. 124 und 170. 

31. Der Vers wird verworfen von Scotland in d. Jahrbb. 
f. Philol. 1892 p. 806. — Über ovQavo^ev und ig "Olvfinov (55) 
vgl. Lehrs Arist.^ p. 165 sqq., Nägelsbach Hom. Theol.^ I 4 
p. 19,^ p. 23. Vgl. t 281. A 184. P 545, auch A 195. 208 mit 
221 und zu A 420. 497. — 'Das öxeöo^ev (zu ß 267) ist mit 
ovQoivod'sv sachlich so zu vereinigen, dafs wir annehmen: der Grieche 
sieht sie gewissermafsen erst herankommen, als sie schon nahe ist. 
Aufserdem ist 30 ff. bis 54 bemerkenswert, wie das (leQfirjQl^eiv des 
Odysseus (10) dem einen Teile nach (Trostgründe) als von einer 
Gottheit herrührend angesehen und demgemäfs sogar als Theophanie 
vom Dichter dargestellt und so aus der Erwägung ein Dialog ge- 
macht wird.' Autenrieth. 

33. iyQTjööeLv ist das einzige Verbum auf rjada, und aufser 
i^aaoov überhaupt das einzige Wort, das tj vor dem Charakter (S(S 
hat; der Ableitung nach ist es mit ccrjd'iaao} und ^iödo) zu ver- 
gleichen. Vgl. Lobeck zu Phrynich. p. 608. Düntzer bemerkt: 
^iyQ-iqaaeiv ähnlich gebildet wie aXd'-hösiv^ &XX'Cc0aeLV^ iyQ-(o60etv^ 
vgl. die ähnlichen Wörter auf aneiv^ wie o^-foxetv, aXd-ri0}i6iVj 
^{cc)v-ri6yceiv/ Dagegen setzt G. Curtius das Verb. d. gr. Spr. I 
p. 369, n p. 208 als Stammwort ein «y(n?-| voraus. 

38. Statt des handschriftlichen icXXcc xi hat Bekker aus Kon- 
jektur &XXa xe gegeben mit Vergleichung von (i 44. 64. 67, wo- 
gegen Düntzer bemerkte, dafs ccXXd xe nur sondern heifse. Er 
selbst hat aus Konjektur aXXo xi in den Text genommen mit Ver- 
gleichung von «173 und mit der Eechtfertigung: 'Nach 37 braucht 
nicht notwendig ein &XXd zu folgen; die Erwiderung kann sich 
auch asyndetisch anschliefsen, wie 8 267. K 170. Z 128. W 627.' 
Aber an den genannten Stellen folgt nur zunächst ein explika- 
tives Asyndeton, um das xara (iolquv iuitag zu bestätigen, wie 
^627 der Versanfang mit ov yccQ ausdrücklich beweist; die eigent- 
liche * Erwiderung' aber mit dem aXXoi des Einwandes wird gleich 
nachher angeschlossen: ö 269. K 172. 2 130. Es ist daher &XXd 
hier nicht zu entbehren. Über xl vgl. J. La Roche Hom. Stud. 

Homers Odyssee, von Ameis-Hentze. Anh. IV. % 



34 Kritischer und exegetischer Anhang, v. 

§ 39, 4, d. Jetzt haben v. Leeuwen-M. nach einem Vorschlage 
Hartmanns &XX^ hi geschrieben« 

41 — 43^ In diesen Versen erkennen Düntzer, Kirchhoff 
die hom. Od. p. 526, Scotland in d. Jahrbb. f. Phü. 1892 p. 806 
und y. Leeuwen-M. eine Interpolation, auch Nauck bezeichnet 
dieselben als spurii? Vgl. v. Wilamowitz-M. Hom. Unters, 
p. 64, Seeck d. Quellen d. Od. p. 138, Reichert über d. 2. Teü 
d. Od. p. 82 f., Jelinek Hom. Unters. I p. 32. — 42. Über die 
Konzessivsätze mit d tvsq imd Optativ vgl. L. Lange sl I p. 373. 
Übrigens finden sich die beiden einzigen Beispiele von präposi- 
tiven Konzessivsätzen mit st nsq und dem Optativ hier in v 42 
und 49. 

45. Die parataktischen Vergleichungssätze, die als Unterlage 
fär eine SchluTsfolgerung a minori ad majus dienen, sind von mir 
erörtert in dem Programm: die Parataxis bei Homer, Göttingen 
1891, m p. 11 f. 

49. ^QOTtoav &v^Q(07tGyi/ stehender Versschlufs noch v 132. 
A 250. r 402. I 340. A 28. U 342. 490. T 217; einmal im No- 
minativ fiiqoTteg avd'QcmoL 2^ 288 und einmal im Dativ (iB^onsaat 
ßQOToiav B 285, was mit dem zu x 530 erwähnten Gebrauche zu 
vergleichen ist. Die fiiQOTteg av&QGmoL bilden den Gegensatz zu 
d'eol aUiysvixai oder aisv iovteg, fii()otf; gehört nämlich zur Wurzel 
fieg ^sterben, vergehen', von welcher ßgorog stanmit. Vgl. Düntzer 
die hom. Beiwörter des Götter- imd Menschengeschlechts p. 30 ff. 
Eine übersichtliche Gruppierung der Gewährsmänner bei Auten- 
rieth zu A 250. Andere Erklänmgen bei Meyer in G. Curtius 
Stud. V p. 107, Jordan in der Odysseeübersetzung p. 548 ff. und 
bei Capelle-Seiler Wörterb. s. v. 

54. i>g ^oTO, Kai §ci findet sich hier imd g) 80. 175. (o 520. 
K 332. O 119. P 342 (Vgl. A. Ehode Über den Gebrauch der 
P.artikel aqa bei Homer. Moers 1867 p. 27 Nr. XIX); das blofse 
Kccl d 65. Q 233. 151. E 899. Nicht selten folgt auf ag <pdn:o 
die Verbindung mit d' aqaj gewöhnlich in stehenden Eedeweisen 
wie in dem Formelverse ^150 und in denselben Formen des 
demonstrativen Pronomens &g cpdxo^ to5 d' &Qa d 113. Ä 507. 
9 96 und xrj d' aQ<x £ 363, oder in ag cpaxo^ xovg d' aqcc ndvxag 
inb mit ähnlichen Versausgängen % 42. cd 450. S 506; vereinzelt 
sind 202. B 16. Am häufigsten aber geschieht der Anschlufs 
mit blofsem di und zwar in 139 Stellen, wenn die elidierten Formen 
g>dx^ und g)aO' mitgezählt werden. Hierzu noch &g gtdx mit nach- 
folgendem oL'hxdg A h\\i oder ^g q>dx\ axccQ t 360 und mg (pdd^ 
6 d' avxig &Q FffTo q 602. co 408 und &g q>&t mit nachfolgen- 
dem O'öd' a^a |3 296, sowie &g cpdxo mit der Wendung iq yccQ 
M^elXtv JT 46 , worauf erst der Anschlufs mit 8i in einem neuen 
Satze folgt. — Die äugmentierte Form S)g k'q^axo findet sich nur 
mit ÖS elfinal; auch das elidierte ag ifpax* hat vorherrschend 81 
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nach sich sowohl in vereinzelten Verbindungen als in Formeln, 
wie in &g ^cpca eixo^LBvog^ roxi S* MvXvb (Bekker 81 xAvf) mit 
Beifügung des Gottes zwölfinal, wenn man X 295 hinzuzählt: vgl. 
den Anhang zu v 102; femer in &g ig)ax\ iösiiSev 6i sechsmal, in 
&g e^ccr\ g)qto öi achtmal und in den formelhaften Versen v 16 
und V 91. Wie de folgt auch o'döh in dem stehenden &g iq)at\ 
oid^ &7tl&riae 23 Male: vgl. den Anhang zu % 492, aufserdem in 
vereinzelten Verbindungen ß 97. M 173. 329. Ä 707. Ebenso 
vereinzelt ist der Anschlufs mit 6' iiga y 329 (= e 225. ö 216. 
V 275 und die Verbindung &g i^ar\ oi>ö' aga B 419. J 198 
(= M 351). O 236 (= n 676). öfters dagegen findet sich &g 
jgpar', airocQ^ in der Ilias nur O 113 mit "Agrig d'alsQG) TCBTcXriyeTO 
(iriQ6, aber die Odyssee hat den formelhaften Vers &g sq)ax\ aizicQ 
lym fiiv &iietß6iievog TtQoöiBmov 15 Male, und dasselbe avrccQ iy(o 
noch dreimal, wie airaQ ifiol ö 481 (= 538. x 496). ö 548. 
X 406: vgl. zu d 481, und aimaq ifii t 551. Isoliert stehen mg 
ligpcft'* atÖBto yäq d'cclBqbv yaftov i^ovofirivat f 66, wo sich im 
nächsten Verse der Gedanke mit dh anschliefst, und mg ig)cev\ iv 
axri%'B<s<SL Kad'anroiiBvog g>CXov fivog v 22, wo der nächste Gedanke 
mit xa d' ctQa beginnt; isoliert ist auch &g Icpax*' bIoI %al oiÖB xcc 
BinifiBVj' OL (loi ?7tovxo J 688 imd q 147. Was den Gebrauch von 
G)g ^(pad"^ vor asperierten Vokalen betrifft, so findet sich zum An- 
schlufs des folgenden blofs dh und d' &Qa in fast gleicher Aus- 
dehnung, aber mit dem Unterschiede, dafs die Verbindung mit dl 
vielseitiger ist. Denn sie lautet &g Bg>ccd'\ fj öh (x 100. tf; 32. 
E 352. Z 286) oder a[ de (t 211. 223. a 320. x 446. A 20 = 
e 457) oder ot 8b (22 mal) oder V"' d' avxB (i 256. ß 103, 
beides in formelhaften Versen): vgl. zu d 481 und t 148, oder 
von Nominibus IEtix^q dh (fönfmal) ""Hfpaiöxog 6i ((P 342. 381) 
7ivlo%og ÖB {A 280). Der Anschlufs mit d' aga dagegen findet 
sich überall nur in der Formel mg T^aO', oi S* aqa stets vor 
Konsonanten teils mit vereinzelter Fortsetzung (O 726. P 722. 
.$2 265) teils in dem zu o 220 behandelten Formelverse, und an 
den übrigen zahlreichen Stellen kehrt jedesmal das ganze Hemi- 
stichion &g ?g>ad'\ v£ ö^ Sqcc itavxBg zurück: aufser den vereinzelten 
JV 487 und y 430 sind es noch neun Verse, deren jeder mit dem 
erwähnten Hemistichion mehr als einmal vorkommt (a 381. -ö- 234. 
437. g 481. a 40. v 358. % 255. H 344. 403), am meisten aber 
die FoiTnelverse tt 393 und d 673. Vereinzelt ist mg lq)ad^* ^Eq- 
fiBlag^ &U,<x a 42. — Das synonym gebrauchte mg üq^ B<pri steht 
mit nachfolgendem di 14 mal und mit nachfolgendem ciixag tf; 181, 
aber mg äg efpr]^ nciC q 409. 462. x 465. A 584. Vereinzelt ist 
q)i} TtvQt KmofiBvog^ &vä J' iq)XvB TiaXcc ^iBd-Qa (Z> 361. Vgl. indes 
den Anhang zu m 470. — In Betreff der übrigen Personen ist zu 
bemerken, dafs mg ig>diiriv unmittelbar 6 6h oder ri öh oder ot öh 
oder xoiOLv öh nach sich hat, meistens in formelhaft wiederkehrenden 
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Versen (ö 382. 471. k 178. 198. 345. r 148), vereinzelt sind x 70. 
71. 388. X 538. Von der dritten Person des Plural finden sich 
folgende Formen: &g l'g>aiSav mit öi x 46. v 384; ebenso wg q>a- 
Cav B 278, aber &g g>daav^ ccXXd i 500, mit a'hdcQ k 67. fi 192. 
q> 366. Sodann &g ecpav mit 8i K 295; ag i'cpav^ avtccg k 422. 
475. &g eg>av^ cö^' &Qa P 302. &g clq eg>av mit öi achtmal, mit 
AtocQ g> 404. Endlich &g cpav mit 8i j^ 337. ri 343. Aus diesen 
Ajigaben erhellt zugleich, dafs Düntzers Vorschlag zu v 384: ^&g 
&Q k'(pav ist wohl überall herzustellen' eine zu kühne Analogie 
erstrebt. ■ — Von synonymischen Ausdrücken gehören noch hierher: 
Gig &Q^ igxhvriaev mit nachfolgendem öi auch formelhaft (q 57), 
und mg «(>' iqxüvriaev^ xal q) 163. K 465; aber die augmentlose 
Form gxovriöE findet sich nur in der Verbindung qxovriaiv re als 
Versschlufs. Vereinzelt sind die Wendungen &g ayoQev^ 6 yi^tov^ 
ra öl -Ö- 570 (= v 178), &g "'Eüt(OQ &y6Q£v\ inl öe & 542 
(= 2 310), "fj (ihv a^' &g ayoQBvev^ 6 ö^ q 589. Anders nach 
KELvog x&g &y6QevB a 271. Diese und andere Abschlufsformen der 
Reden sind jetzt eingehend erörtert von W ahm er über tjj «g <pdro^ 
S>g Bhi(ov und verwandte epische Formeln, I, Göttingen 1893, II, 
ebenda 1894. 

56 — 94 werden als Interpolation verworfen von Scotland 
in d. Jahrbb. f. Phil. 1892 p. 801 ff. V. 91 soll* geschrieben 
werden riiiog d' rjQtyivsicc q>dvri §oö. rj(ag und daran 95 mit der 
Veränderung orltf;' ^Oövöevg övveXav (isv kts geschlossen werden. — 
56. Über (iccQTtvG) vgl. Lob eck Rhem. p. 47, Elem. I p. 494, 
O. Curtius Etym.* p. 456 imd 665. 

63 ff. Die dem zweiten Wunsche, sowie der Erzählung von 
den Töchtern des Pandaros zu Grunde liegende Vorstellung ist, 
wie Roh de Psyche p. 64 f. ausfahrt, dafs der Mensch, auch ohne 
zu sterben, dauernd dem Bereiche der lebenden Menschen entführt 
werden und an anderm Wohnplatze weiter leben könne, obwohl 
hier V. 65 eine Entrückimg an den Eingang des Totenreiches imd 
V. 78 in das Totenreich selbst angenommen wird. — Die Ent- 
wickelung der dveXXcc Z 345 ff. zur dämonischen Harpyie (vgl. 66 
und 77) gehört der Odyssee an: Niese Entwickelung p. 50 f. — 
Dafs in dem Mythos von den Töchtern des Pandareos das Motiv 
von der fortwirkenden Schuld des Vaters nachhomerisch ist, be- 
merkt Schmidt d. Ethik d. alt. Griech. I p. 71; über die Thätig- 
keit der Erinnyen in diesem Mythos sagt derselbe p. 150: 'Wie die 
Erinnyen überhaupt die Gesetze des Weltlaufes aufrecht halten, so 
sind sie es auch vornehmlich, die das dem Menschen einmal versagte 
ungetrübte Glück bei ihm nicht dulden.' — In 63 — 80 glaubt 
La Roche in der Zeitschr. f. d. österr. Gymn. 1863 p. 199 einen 
späteren Zusatz zu erkennen. Das avtlKa vvv 63 soll mit den 
Worten xal yaiav Cito öTvyeQijv ccg)iKoCiiriv 81 verbunden werden, 
66 — 78 seien aus irgend einem andern Liede, vielleicht attischen 
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Ursprungs entnommen. Ebenso verwerfen das Gleichnis 66 — 82 
Kirchhoff d. hom. Od. p. 526, Fick d. hom. Od. p. 313, 
V. Leeuwen-M. Vgl. auch Bekker hom. Blatt. I p. 125, Bergk 
Griech. Litt. I p. 715. Dagegen erkennt v. Wilamowitz-M. Hom. 
Unters, p. 63 f. eine Einlage in dem Wunsche entrückt zu werden 
nach Art der Pandareostöchter (63 — 80), welche aber rein aus- 
zusondern nicht möglich sei. Jelinek Hom. Unters. I p. 32 f. 
verwirft, wie La Eoche 63 — 80. — 64. xar' rjsgoevra TtlXevd^a 
deutet Röscher Hermes der Windgott, Leipz. 1878, p. 58 auf das 
Luftreich und vergleicht damit die Anschauung, dafs die als be- 
flügelt gedachten Seelen nach dem Tode mit Hilfe des Windes 
in das Reich der Luft oder des Äthers entschweben. — 65. In 
a'tl^oQQOog findet Breusing Lösung d. Trierenrätsels p. 67 eine 
Anspielung auf Ebbe und Flut. 

69. Diese Stelle ist angeführt von Plut. sympos. IH 7, 1 
p. 656*. — 70. Statt 6' ayrrjaiv empfiehlt Hoogoliet d' av tjjötv. 

75. Zur Etymologie von xeQTCiTiiQavvog vgl. jetzt auch Petr 
in Bezzenb. Beitr. 22 p. 277 ff., welcher erklärt Monnererschüt- 
ternd'. — 76. Über die Bedeutung von fioigccv t' &(i(iOQlriv rs vgl. 
Nägelsbach hom. Theologie^ p. 124, *118, Welcker griech. 
Götterl. I p. 176. Barnes vermutete: fioiQav Ka(i(iOQlriv te, 

78. Über die Fimktion der Erinnyen an dieser Stelle vgl. 
Welcker griech. Götterl. IH p. 85, Preller griech. Myth. I p. 520, 
Rosenberg die Erinnyen p. 3. Von dem nahen Verhältnis der 
Harpyien zu den Erinnyen giebt weitere Nachweise Milchhöfe r die 
Anfänge der Kunst in Griechenland, Leipz. 1883, p. 60. — Der 
Mythos von den Töchtern des Pandareos wird als Allegorie ge- 
deutet von Welcker in den Schriften der Berlin. Akad. 1847 
p. 136 f. — G. Schulze Quaest. ep. p. 133 empfiehlt zu schreiben 
iqivvG ang>L7toXBV£iv statt iqivviSiv ä(iq).^ wenn nicht vielleicht die 
Kürze des v ein Zeichen jüngeren Ursprungs sei. 

81. Statt des überlieferten 6(S6onivri vermutet^ Hart mann 
nach V. Leeuwen-M. 6t/;ofi£vt^. Vgl. indes den Konmientar zu 81. 

83. Mit aXXd wird der Gedanke als eine Einwendimg ein- 
geleitet, wo wir 'doch' oder 'indessen' gebrauchen. Vgl. W. Bäum- 
lein Griech. Part. p. 12 ff. Dagegen vermutet Düntzer tj fidla 
statt akXä tö. — 83 — 90 werden von Bekker Hom. Blatt. I 
p. 125 und Jelinek p. 32 f. verworfen, Nauck bezeichnet 88 
bis 90 als spurii? Vgl. dagegen Kammer die Einheit p. 654 
Anmerkung. 

98—101 werden von Scotland in d. Jahrbb. f. Phil. 1892 
p. 808 verworfen. — 102. Statt ^' hlvs hat Bekker in diesem 
stehenden Verse öe xXvs gegeben: y 385. ? 328. i 536. A 43. 357. 
457. E 121. K 295. 71249. 527. ^771. Sl 314, aufserdem y 337. 
ö 505.^ I 509. K 47. Ä 335. Vgl. W. C. Kayser im Phüol. XVm 
p. 677. — Das erste Hemistich &g l(gpar' svxofisvog findet sich^ 
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aufser in unserm Verse, noch mit andern verschiedenen Fortsetzungen 
ß 267. E 106. Z 311. & 198. O 377. 

104 ist von Kirchhoff d. hom. Od. p. 526, von Fick und 
V. Leeuwen-M. als interpoliert ausgeschieden; Nauck: spurius? 
Vgl. Bekker hom. Blatt. I p. 126: 'Die augenblickliche Gebets- 
erhörung wird um so merkwürdiger als Zeus hoch aus den Wolken 
donnert und doch, nach Vers 114, das Wunder gerade darin be- 
steht, dafs nirgend eine Wolke zu sehen ist.' 

105 — 121 werden verworfen von Scotland in d. Jahrbb. f. 
Phü. 1892 p. 807. — 106. Über die fivXai vgl. Welcker Kl. 
Schrift, n p. cm, Hermann Privatalt. 24, 7. 8 und namentlich 
Blümner Technologie und Terminologie der Gewerbe und Künste 
I p. 23 ff. Die Lesart eTaxo geben Herodian zu O 10 und Ä 84, 
Eustathius, Marc. 456 u. a. Die seltsame Lesart eurco ist die des 
Aristarch. Vgl. darüber Buttmann Ausf. Sprachl. § 108 A. 11; 
auch J. La Eoche Hom. Textkritik p. 237 f. — Zu iTteQQmovto 
107 vgl. Lobeck ßhem. p. 26, G. Curtius Etym.* p. 355 u. 565. 

109. Über die nur hier bei Homer vorkommende Form üXBa- 
actv und das doppelte a im Fut. imd Aor. überhaupt vgl. Leskien 
in G. Curtius Stud. H p. 103. — Düntzer die homer. Beiwörter 
des Götter- und Menschengeschlechts p. 69 hält V. 108 f. für einen 
späteren Zusatz. 

110. Über aqxnvQog vgl. Lobeck Elem. I p. 19. Nach Auten- 
rieth von cpaf^ Gegensatz zu (pa-i-ÖQog^ cpalöi^og^ eigentlich die 
unscheinbarste, unansehnlichste. 

116 f. sind nach Reichert über den 2. Teil d. Od. p. 84 das 
Original zu ö 685. 118 f. bezeichnet Düntzer die homer. Bei- 
wörter des Götter- und Menschengeschlechts p. 69 als schlechten 
Zusatz eines Ehapsoden, indem er namentlich an der 'seltsamen 
abschwächenden Wiederholung mit vvv Qcxaxa deiTtvrjöeiav^ Anstofs 
ninmit. Auch Nauck scheinen die beiden Verse nicht ursprüng- 
lich. Vgl. dagegen den Kommentar und Hentze zur Perioden- 
bildung bei Homer p. 16, zur Sache aber Schneide win die 
homerische Naivetät p. 122. 

121. rlacca^ai ist die handschr. Lesart, nur Marc. 457 hat 
über dem a ein e übergeschrieben. Gleichwohl verlangen Cobet 
Miscell. crit. p. 329 und Naber in d. Mnemos. 1855 p. 214 das 
Fut. tlasad'at^ van Her wer den im Hermes XVI p. 351 ff. ra/- 
cead-ai, Tlöead-aL schreiben Nauck, Cauer, v. Leeuwen-M. VgL 
den Anhang zu F 28 und La Eoche Hom. Unters. 11 p. 98 f. 

122. Zur Kritik der folgenden Partie vgl. Bekker hom. Blatt. 
I p. 126, Kirchhoff d. hom. Od. p. 526 f., v. Wilamowitz-M. 
Hom. Unters, p. 38. 50, Reichert über den 2. Teü d. Od. p. 85. 
Kammer die Einheit p. 655 f. sieht in 126 — 161 eine spätere 
Literpolation, ebenso Czyczkiewicz Unters, p. 29; Scotland in 
d. Jahrbb. f. Phü. 1892 p. 809 f. verwirft 124—146. 
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123. &Kd(iaTog findet sich nur als Beiwort von TtvQ in diesem 
stehenden VersschluTs: g> 181. E 4. O 731. IT 122. -S 225. (P 13. 
341. ^J^ 52; anders gestellt blofs O 598. — Im Versanfange hat 
S. L. Povelsen Emendaüones p. 57 statt ayQOfievai hier mit Be- 
zug auf 109 und auf die ganze Situation iyQ6(isvcci vermutet, wie 
übrigens zwei Handschriften haben, und so schreiben Nauck und 
V. Leeuwen-M. 

128. ötfi d' aq In ovdbv Uhv = q> 124. 149. co 178. 493. 
Z 375. Dagegen ist in anderer Verbindimg auch in* ovdbv Uov 
zusammengehörig, wie q 413. 466.* ö 110. — 129. ufii^aaad'aL ist 
nur hier mit den Begriffen Bvvy xal (Slrtp verbunden: vgl. M 310 f. — 
Die Hdschr. bieten zwei Lesarten: n&g ^stvov und n&g xbv ^stvov. 
Man schrieb mit Bekker meist xbv ^etvov^ Eayser aber, Lud- 
wich, Renner-Faesi Tt&g ^bivov, 

130. ^aÜTG)^, wie Soph. Ai. 1179: Kei^iai ^' AfiiQtfivog o-ßrwg, 
das eine Nachahmung dieser Stelle zu sein scheint.' Autenrieth. 

131. Die Lesart ifiij statt des früher gelesenen ifiol wird 
gerechtfertigt von Bergk Commentat. crit. spec. V p. XI und 
Bekker hom. Blatt. I p. 73. — 132. ifinXriyöriv erklärt Delbrück 
Vergl. Synt. I p. 606 *in die Falle gehend', wozu % 4:62 (Klxhct) 
Sqkei ivinlrj^coat verglichen werden kann. Daraus entwickelt sich 
leicht die Bedeutung: blindlings, ohne Wahl. 

133. Statt ÖB X &Q6iov hat der Schol. Find. Ol. Vm 30 
noch einmal ö^ exsQOv^ wahrscheinlich nach einem Gedächtnisfehler; 
indes urteilt J. La Roche in der Zeitschr. f. d. österr. Gynm. 1860 
p. 552 über J' bxbqov also: Wstreitig richtiger als die jetzt gang- 
bare Lesart, da die Elision vor der Cäsur des dritten Fufses hier 
nicht zulässig ist, es liefse sich auch aQsla) schreiben.' 

135. Der Versschlufs wie A 654. JV 775. Angeführt wird 
die Stelle von Lucian Prometh. c. 4. — Statt der Überlieferung 
cvK &v schreiben v. Leeuwen-M. <§ xav: ^sine causa profedo eam 
ita eidpares/ 

138. V. Leeuwen-M. fassen den Opt. fitfiviq(SKOixo iterativ, 
finden ihn daher unpassend und vermuten etwa i^lvd-ev &Qri. Aber 
der Opt. ist offenbar als Modus der obliquen Rede gemeint. Übrigens 
giebt U bei Lud wich fitfivjqanovxo und Apoll. Soph. t' ifiviqöavxo. — 
139. Da avtoyeiv sonst nicht mit Dativ der Person verbunden wird, 
so empfahl J. H. Vofs ad Hom. hymn. Cer. 349 eBcnsv unter Ver- 
gleichung von y 4:27. Aber Vorbild war vielleicht x 531. 

140. Über &g als Relativpartikel zu ^ 441. Nach dem 
Glauben der Alten geziemte es Unglücklichen nicht, die Ergötz- 
lichkeiten der Glücklichen zu geniefsen oder in deren Ereise sich 
einzimiischen. Vgl. Herod. I 42; auch x 344 ff. 

145. An Stelle von xvvBg noöag aqyol ist mit Bekker, 
La Roche u. a. övfa nvvBg aqyol^ vgl. j3 11 und ^62, geschrieben. 

146 f. Über Big ocyoqiqv vgl. zu q 52. Über Arbeit und Amt 
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der Eurykleia überhaupt vgl. Nitzsch Beitr. p. 314. — Zu 148 
vgl. Kirchhoff die hom. Od. p. 526 f., welcher darin eine spätere 
Einschaltung erkennt. 

150. Über §alv£iv vgl. Lobeck Ehem. p. 128, Döderlein 
Hom. Gloss. § 2313, G. Curtius Etym.* p. 228 und 512. 

153. Der Plural dina &ii(piKV7teXka findet sich nur hier. Über 
den statthaften Hiatus zwischen dem ersten imd zweiten Fufse vgl. 
Hoffmann Qu. Hom. I p. 91 ff. 

156. Über dies Apollon-Fest vgl. Welcker Gr. Götterl. I 
p. 466 und über dasselbe als Motiv in der Erzählung Kirchhoff 
die hom. Od. p. 525. Scotland in d. Jahrbb. f. Phü. 1892 
p. 809 f. verwirft den Vers (mit 276—278 und <p 258 f.). 

160. Scotland a. 0. p. 811 wül 160 bis ril^ov anb KQrj- 
vfjg in 162 streichen. Zur Kritik der folgenden Partie vgl. den- 
selben p. 812 ff., Eeichert a. 0. p. 86. 

175 wird von Kirchhoff d. hom. Od. p. 527 verworfen, 
ebenso von Scotland a. 0. p. 813. — 178. An Stelle von ¥vt 
vermutet Cobet Mise. crit. p. 356 ff. sl^ so dafs 178 f. den Vorder- 
satz zu 180 bilden sollen — eine durch nichts begründete Ver- 
mutung, der T 66 trotz der gegenteiligen Versicherung entgegen- 
steht, und wodurch die Kraft der Stelle nur wesentlich abgeschwächt 
werden würde. 

182. aXXo&i^ statt des gewöhnlichen ctkXai^ geben Handschriften 
ersten Banges. Er meint anderswo in der Stadt. 

183. Auf die Formel rbv d' oü u 7tQ06ig>r} folgt im nächsten 
Verse zur Begründung des Schweigens entweder ein Gegensatz mit 
akXcc A 512. E 690. O 479, oder ein Partizipium J 402; absolut 
ohne nähere Begründung steht die Formel Z 342. Q 484. Sonst 
wird die nach 7tQO(Si<p7j im nächsten Verse folgende Anrede nur 
durch eine Nebenbestimmung von TCQOöicpti getrennt, wie a 156. 
ß 399. -Ö- 474. J 356. N 215. T 404. (P 212; in B 790 wird 
das Verbum dann erneuert, und in il 565 steht es ohne Anführung 
der Worte. Über den homerischen Gebrauch der synonymen Aus- 
drücke vgl. zu Q 342. — 186. Zu ßovv azeiQav vgl. Hermann 
gottesd. Alt. 26, 19. — 187 f. sind von v. Leeuwen-M. aus- 
geschieden und werden von Scotland in d. Jahrbb. f. Phil. 1892 
p. 821 ff. verworfen. 

190. ayxt TcaQaatdg als Versschlufs noch i 345. n 338. H 188. 
JI 114. P 338. ^ 304. Ebenso das blofse Ttaqaatdg aufser q 22 
und r 375. *Eumäos stand an der einen Seite des Odysseus; der 
Einderhirt tritt an die andere.' Düntzer. 

194. Hier vermutet Nauck an Stelle von ^ t£ vielmehr 17 
^of. — Die Verbindung ßaßikexjg ava^ auch Aesch. Pers. 5. Eurip- 
Or. 348. Über das 195 stehende övooxSl vgl. Lobeck Rhem. p. 186, 
G. Curtius Etym.^ p. 231, Fick vgl. Wörterb.^ I p. 110 unter 
1 du brennen, quälen. 



> 
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196 wird von Düntzer in der Ausgabe verworfen. — 199. An 
Stelle von ndrBQ hat nach Barnes Vorgang Hartelind. Sitzungsber. 
d. Wien. Akad. Bd. 68 p. 456 == Hom. Stud.^ p. 113 vorgeschlagen 
Ttarriq unter Zustimmung von J. Wackernagel in Bezzenbergers 
Beitr. IV p. 281. 

202. Wie hier iksaiQCD mit dem Infinitiv steht, so oixxetQto 
bei Soph. Ai. 653: vgl. daselbst Schneidewin. Zu Krüger Di, 
55, 3, 15. — iniiv 8ri findet sich aufserdem a 293. ö 414. e 363, 
c 269. CO 440. IT 453. Zahlreich sind die Stellen mit i%Bl tfi}, 
dessen getrennte Schreibweise auch durch iTt^v öri mit bestätigt 
wird, wie durch iitd olq 8ri et 231. o 390 und ähnliche Stellen. — 
Mit dem Konjunktiv yelvsai ist ivtvveat f 33 zu vergleichen. — 
Autenrieth erinnert an das Wort: *Ihr lafst den Armen schuldig 
werden. Dann überlafst ihr ihn der Pein.' Zur Auffassung der 
Stelle vgl. auch Schömann griech. Altert. 11 p. 136 und andrer- 
seits Welcker griech. Götterlehre I p. 182. 

204. löl(o und löog mit dem Lenis, aber iöqücd beim Hinzu- 
tritt der Formation q mit dem Asper: vgl. Et. M. 466, 38. Anecd. 
Ox. I 201. tÖLOv ist Lnpf. ich schwitzte: Delbrück Vergl. Synt, 
n p. 36. — Döderlein öffentl. Eed. p. 361 vermutete &g ö* 
ivorißa statt ag ivorjöa, — 205. ^xal Kstvov^ wo die bukolische Diärese 
iKstvov zu schreiben gebietet.' J. La Eoche Hom. Textkritik p. 249. 

210. tvr^bv iovra ist hier im Verse wie W 85 gestellt; sonst 
bildet es überall den VersschluTs: a 435. X 67. tf; 325. Z 222. 
e 283. A 223. N 466. X 480. Über atplaiv airotg 213 vgl. 
Hermann Opusc. I p. 321. — 212. In betreff der ßoeg evQVfiixG)- 
noi bemerkt Poehlmann aus Altertum und Gegenwart, München 
1895, p. 145, dafs die breite Stirn wegen der Vorteile fiirs Joch 
geschätzt wurde. 

216* An Stelle des handschriftlichen 8dc(Sa6&cii verlangt Cobet 
Miscell. crit. p. 428 den Inf. futuri dd<S(SE0%ai, — 217 — 221 ver- 
wirft Düntzer. 

224. Über den Wunschsatz eX nod'ev — ^slri vgl. L. Lange 
sl 1 p. 388. V. Leeuwen-M. schreiben aus Vermutung d"riri statt 

228. Nauck bezeichnet den Vers als spurius? Anstofs giebt 
aufser dem Verhältnis zu dem vorhergehenden Verse auch die 
Wendung mvvxri g>Qivag i%h\ vgl. Fulda Unters. I p. 125 f. 
Bekker Hom. Blatt. I p. 128: ^itivvxri^ hier vielleicht nicht 
glücklich mit Txfi verbunden. Es wandelt uns an, es kömmt 
über uns, was plötzlich hervortritt imd bald vorübergeht, Empfin- 
dungen, Regungen, körperliche Zustände, Schicksale, aXyog [kccvsi^ 
&xogj Tirjöog^ Tciv^og^ ypXog^ xafiOfTog, fevog, fto^jog, nrjfiaj XQBko: 
was aber dauernd und stetig gewünscht wird, ist Gabe der Götter 
oder Frucht langwieriger Übung.' Indes dürfte das von Bekker 
betonte ^plötzliche Hervortreten und baldige Vorübergehen' nicht 
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überall zutreffen. Denn weder Telemachos ß 4cl mit iidXiCtcc 6i 
fi' alyog iKccvet noch Odysseus ^ 169 mit xcikBTibv öi (is niv^og 
tuttvu wollen von einem ^plötzlich hervortretenden und bald 
Torübergehenden' Schmerze reden (vgl. zu <y 81). Auch bei der 
schweren Verwundimg JI 516 kann das Ifte Kf^dog [ytavet immög- 
lich eine ^bald vorübergehende' Empfindung bezeichnen. Ähnlich 
ItcbI fA aiog aivbv Iimlvei, T 307. — Über das folgende xovve^a 
vgl. Lehrs Arist.^ p. 58 not. — 230. Dafs der Schwörende hier 
abweichend von ^ 158 ff. q 156 ff. x 303 ff. den im Schwur ange- 
rufenen Gegenständen, dem Tische und dem Herde sich nicht gegen- 
über befindet — denn er ist im Hofe — , bemerkt Hartstein im 
Philol. 52 p. 663. — 234. Über das Partizipium des Präsens 
nxELvQ^ivQvg vgl. Spitzner zu T 494. — 237. La Boche Hom. 
Untersuch. 11 p. 156 empfiehlt das handschriftliche iuri nach 6 140 
in Ifto/ zu ändern. — 238. tJber n&at d^Botötv im Vergleich zu 
xslicets KqovI(ov 236 vgl. Autenrieth zu Nägelsbach Hom. Theol. 
III 5^ p, 129. — Nauck hält nach dem Vorgange von Düntzer 
und Kirchhoff die hom. Od. p. 527 V. 238 f. für nicht ursprüng- 
lich. Vgl. aber v. Wilamowitz-M. Hom. Unters, p. 38. 

241 ff. Im folgenden nimmt La Boche in der Zeitschr. f, d. 
österr. Gymn. 1863 p. 200 eine gröfsere Interpolation an, von 
241—283. Die Scene 241—247 verrät nach Bergk griech. Litt. 
I p. 715 die Hand des Ordners, Hennings die Telemachie p. 217 f. 
aber glaubt, dafs ihre m'sprüngliche Stelle nach tt 405 sei. 
Vgl. Bekker hom. Blatt. I p. 128, v. Wilamowitz-M. a. 0. 
p. 38 f., Seeck d. Quellen d. Od. p. 70, Scotland in d. Jahrbb. 
f. Phil. 1892 p. 817 und Kammer die Einheit p. 662. — Zu 
^dvoTov x£ (lOQOv XE 241 vgl. Nägelsbach hom. Theol. ^ p. 126, 
V 118. 

242. Über die Endimg des Korrelativum oQ^axsQog vgl. Lob eck 
Elem. I p. 335, Delbrück Vergl. Syntax I p. 413 f. — M.Axt 
Coniect. Hom. p. 35 meint: ^apage istum inauditum artictdum et 
repone: avtccQ iitel ßg>t>v aQtarsQog i^lvd-Bv OQvtg^ et v. 243 post 
nileucv commate distingue.^ Aber das 6 ist hier so wenig Artikel, 
wie € 68, sondern lebhaft hinweisendes Pronomen, das sich wieder- 
geben läfst mit ^siehe da'. 

243. alerbg i^iitixtig als Apposition zu OQvtg^ wie M 201, 
219. iV 822. Über die Komposition mit dt/;* vgl. Lob eck zu Phryn. 
p. 684; über den Accent von itlfmixtig Lob eck Elem. I p. 343, 
Lehrs Arist.^ p. 304, J. La Boche Hom. Textkritik p. 372. Das 
Wort ist ein Substantiv imd bildet mit alsxog eine attributive 
Nominalverbindimg: zu fi 230. Der Versschlufs wie X 140. ^853. 
855. 874. 

251 ff. Zur Kritik der folgenden Partie vgl. Bekker hom. 
Blatt. I p. 128 f., Kammer die Einheit p. 662 ff. Scotland in 
d. Jahrbb. f. Phü. 1892 p. 817 ff. wül folgenden Zusammenhang 
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lierstellen: V. 250—252 (am SchluTs iv (uyaQom), 257—259, 
279—283. 270. 376—379. 275. 385 f. 9 1 ff. 

255. Andere geben von diesem diganmiierten Verbum die 
Form oIvo%6eij aber dabei würde der Vers in zwei gleiche Hälften 
zerfallen, worüber zu y 34. Cobet Miscell. crit. p. 295 verlangt 
iJ^otvo%6ei imd so schreiben v. Leeuwen-M., Nauck iotvoxosi. Zur 
Form ifpvoxoei vgl. iJ^eUoöi und ähnliche Wörter bei G. Curtius 
Gram. § 34. D. 4. 

257. [6qv(o findet sich nur hier im Imperfekt und nur JB 191 
im Präsens, woraus sich zugleich auf ursprüngliche Kürze des v 
und erst spätere Verlängerung desselben schliefsen läfst. — 258. Über 
den vermeintlichen Unterschied zwischen der ^steinernen' und der 
^eschenen' Schwelle vgl. d. Anhang zu q 339. — Vers 259 gebraucht 
Aristoteles de arte poet. c. XX [1 § 13, um in Bezug auf li^ecog 
€CQEvri zu bemerken, dafs statt asiKikMv und oUyrjv der gewöhn- 
liche Ausdruck der Prosa fio%d'riQbv und fiwQoiv lauten würde. — 
TcaQa^sCg, nicht Kctxad'eCg ist die Lesart der besten Handschriften 
imd durch Aristonikos bei Ammon. empfohlen, vgl. La Boche und 
Kays er zur Stelle, welche ebenfalls naqad'eig aufgenommen haben. 

260. Statt der Überlieferung iv 6* olvov vermutet La Boche 
]|5om. Unters. TL p. 150 als ursprüngliche Lesart xal olvov. Der- 
selbe empfiehlt p. 156 in V. 266 &JtCax€xe statt InlüyBU, 

272. Statt des handschriftlichen catBikrfictq vermutet Nauck 
iatnkByimg. 

273. ov% i&v ^nicht zulassen' ohne Objekt absolut gesagt, 
wie ri 41. x 291. E 517. P 449. Z 296. Über die Verbindung 
dieser Sätze durch yccQ und Td5 vgl. W. Bäumlein Griech. Part, 
p. 77. Statt Tü5 schreiben v. Leeuwen-M. nach einer Vermutung 
Hartmans ^. — In 273 f. sieht Bergk griech. Litt. I p. 715 
den Zusatz des Ordners mit Bezug auf die von ihm eingeschaltete 
SteUe 241 ff. 

276. Bekker hat 276 — 283, wie vor ihm schon Payne 
Knight athetiert, vgl. denselben in den Hom. Blatt. I p. 123 ff. 
Nauck bemerkt zu 276 — 283: hoc loco incommodL Vgl, auch 
Bergk griech. Litt. I p. 715, Kammer die Einheit p. 667, 
V. Wilamowitz-M. Hom. Unters, p. 39, Czyczkiewicz Untersuch, 
p. 28 f. Kirchhoff d. hom. Od. p. 527 verwirft 284—286, vgl. 
dagegen v. Wilamowitz-M. a. 0. p. 39 f. 

286. Da in dem Oxrjfia xocO*' okov kccI fieQog sonst überajll 
der Akkusativ, der das Ganze bezeichnet, dem Begriffe des Teiles 
voranzugehen pflegt, so empfahl Barnes Aae^ridSeto ^OSvcfjog 
statt des überlieferten Akk. Als ein zweites Beispiel abweichender 
Wortstellung erwähnt Schnorr v. Carolsfeld Verborum collocatio 
Hom. p. 3 aus <Z> 180 yacriga ydq ynv xvi\}b naq^ 6fi<pccX6v. 

287 ff. Li der folgenden Scene sieht Bergk griech. Litt. I 
p. 715 die Arbeit eines Nachdichters, ähnlich urteilt Kammer die 
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Einheit p. 668 flf. Meister im Phüol. Vni p. 11 ff. verwirft 284 
bis 344. Vgl. Reichert über den 2. Teü d. Od. p. 86 f. 

290. (ivd-CKero reine Wurzel, wie äolisch (iifAvalöKet^ skt. De- 
sider. mimanishate. Vgl. m innen und ähnliche Worte. — öci(ia(f 
hat stets den bezüglichen Genetiv bei sich, weil es gleich ist dfAtj- 
d-eidd rivt (Gegensatz ccöfirig f 109). Die Wortbildung von öd(i'ttQ 
ist wie Sv-^n-ßTi-aXK'fiTt'dS-TtstQ-ov^'dvst'üxi-deki-aQ, Vgl. 
Leo Meyer Vergl. Gr. 11 p. 126 — 130. Dagegen hat W. Schulze 
in Kuhns Zeitschr. 28 p. 281 öoi(iaQ zerlegt ödfu-aQ und gedeutet 
^Hausordner', was Christ die verbalen Abhängigkeitskomposita d. 
Griech. (Sitzungsber. d. bay. Akad. 1890) p. 212 biUigt..— 294. Zu 
der Verbindimg der Begriffe TueXov und öUaiov vgl. Schmidt Ethik 
d. alt. Griech. I p. 338. 

298. Nauck bezeichnet diesen Vers als verdächtig. Eustath. 
las denselben nicht. Fick hat ihn ausgeschieden. 

302. Cagödvtov geben, wie J. La Roche in der Unterrichts- 
Zeitung fOr Österr. 1864 p. 292 f. bemerkt, 'Pausanias X 17, 13: 
Schol. Plat. rep. 337* imd unter den Handschriften der Harleianus. 
Die meisten Quellen bieten aaQÖovtov^ so Schol. MV; Schol. O 101; 
Et. Magn. 709, 4; Suidas IV 693; Photius Lex. 370; Zonaras 
Lex. 1627; Cicero Ep. ad fam. VH 25, 1; M. Vind. 5. 56. 133; 
beide Schreibweisen hat Eustathius 1840, 20; 1893, 4. Statt 
öaQÖoviov haben aaQÖcovtov Vrat. und Vind. 50. Der Ausdruck 
wird auf verschiedene Weise erklärt, am ausführlichsten im oben 
genannten Scholion zu Plato.' Vgl. Ast zu Plat. de rep. I c. 11 
im comment. p. 354. Bei der Form öagöoviov haben die Alten, 
wie Timaeus, an Zccqöco gedacht, weil die Bitterkeit der Sardini- 
schen Pflanzen sprichwörtlich war. Daher Verg. Ecl. VH 41 Sar- 
doniis amarior herhis, und dazu die Interpreten. Die Form 
ßctQÖdviov aber haben Alte, wie Clitarchos und Simonides, auf 
<salQ(o zurückgeführt. Am Schlüsse des Scholion zu Plato heifst es: 
fJKOvöa öi^ q>rj<slv 6 TaQQatog^ iyyjonqiünv A,£y6vrov, ort iv EaqdovL 
ytyvoixo ßoxdvri CBUvto naqankrioict ^ rig ot yevßdfuvoi öoKOVöt fiiv 
yiX&vcsg^ öTtaöfi^ de ditod'vriCKOVöLV. od reo öi EagSoviog av 
XiyoiTO xcrl oi üagödriog. (i'^Ttoxe ovv xo 'OfitiQiKOv^ od-ev Tial 
Tj TtaQOLfAla löcog Iqqvti^ (isCdrjöE öl d'Vfi^ öaQÖdvLOv (idXa xotov^ xbv 
an aÖTc5v tcoi/ fjiikSiv yiXcoxa Kai (lixQi' xov (S€(SriQivai ytyvofASvov 
6ri(ialvei. Düntzer erklärt: ^auQÖdviog höhnisch, wahrscheinlich 
vom Stamme adg^ verstärkt ßdQÖ (vgl. ten-dere, xsiveiVy tenere). 
Vgl. &Q6-dvt>ov^ XavK-avia,^ Aufserdem ist die Sache behandelt von 
Mercklin die Talossage und das sardonische Lachen, Petersburg 
1851 (mir nicht zugänglich), dann von Grofs in Blatt, f. d. baye- 
rische Gymnasialschulwesen IV p. 141 ff., welcher nach Suidas s. v. 
Zaqödviov den Ausdruck mit den Opfern des Sandan = Moloch, 
Melkarth (daher eigentlich Uavddviog^ doch hiefs der Gott auch 
Sandon oder Sardos) in Zusammenhang bringt imd auf das er- 
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zwungene, unnatürliche Lächeln der ihre Kinder Opfernden und 
das für Lachen ausgegebene Weinen der Geopferten deutet, femer 
Goebel Lexilog. I p. 368, der das Wort auf W. öQaö schwingen 
zurückführt und versteht: wütig, heftig, grimmig, und Kays er zur 
Stelle. Über die Verbindimg fisCöriae öaQddviov vgl. J. La Boche 
Hom. Stud. § 37 IV. 

304. Zu der folgenden Rede vgl. Renner bei Faesi z. St. — 
Li fi fidXa rot rode ksqölov ?7tXeto ^fi^ wird ^fim von anderen 
mit J. H. Vofs durch *es war dir ein grofses Glück für dein 
Leben' erklärt. Aber mit Recht hat C. Capelle Dativi localis 
quae sit vis atque usus in Homeri carminibus (Hannover 1864) 
p. 35 imsere Stelle mit t 283 verglichen: aU' aQci ot x6 ye Tiig- 
ölov Eiöccto d'Vfi^^ imd Düntzer an den Versschlufs q>iXov STtXsro 
^ufi© & 571. v'l45. I 397. (? 113. HU, K 531. ^520. S' 337. 
^548. 

311 — 319 sind von Bekker unter den Text gesetzt vgl. des- 
selben Hom. Blatt. I p. 131. — 314 wird von Kays er verworfen. 

327. Zur Auffassimg des etsatzes vgl. L. Lange el I p. 444. — 
329. Auf Gnmd der meisten imd besten Handschr. empfiehlt 
La Roche Hom. Unters. 11 p. 99 die Herstellung von voöxrjöat 
an Stelle des seit Wolf allgemein geschriebenen voarrjöeLv, 

342. Gegenüber der handschriftlichen Lesart ölö(0(it steht die 
des Eustath. öCöoaöt^ welcher Kays er bei Faesi den Vorzug gab, 
vgl. dagegen Renner bei Faesi im Anhang p. 214. 

343 f. Entlehnung dieser Verse aus q 398 f. erweist v. Wila- 
mowitz-M. Hom. Unters, p. 42. — 344. Wendungen, wie (itj 
rovro d-sbg reXiasuv^ vgl. ^399. i/316 scheinen am einfachsten 
mit Delbrück Gebrauch des Konj. imd Opt. p. 195 als negative 
Wimschsätze gefafst zu werden, während L. Lange el I p. 429 
prohibitive Fallsetzimgen annimmt und erklärt: *Fem sei der Fall, 
der Gedanke: es möchte ein Gott dies verwirklichen.' Alle drei 
Stellen enthalten eine nachdrückliche Verwahrung gegen eine durch 
den Zusammenhang der Unterredimg gegebene Vorstellung des Mit- 
imterredenden. q *S99 und v 344 ist diese dem Gedanken nach 
in der vorhergehenden Aufserung dort des Antinoos 375 ff., hier 
des Agelaos 334 ff. enthalten. Telemach verwahrt sich dort gegen 
die Zumutung den fremden Bettler, hier die Mutter gewaltsam aus 
dem Hause zu treiben. Ähnlich «316. 

345 ff. Über die folgende Scene vgl. Kirchhoff d. hom. Od. 
p. 527, Kammer die Einheit p. 570 ff., Bergk griech. Litt. I 
p. 716, K. L. Kayser Hom. Abh. p. 39, v. Wilamowitz-M. Hom. 
Unters, p. 42, Seeck d. Quellen d. Od. p. 128, zur Auffassung 
derselben auch Nägelsbach homer. Theol.^ p. 357, ^p. 165 ff. — 
346. Ahrens Beitr. zur griech. und lat. Etym. I p. 137 ver- 
mutet als ursprüngliche Lesart yeXo' S)Qöe statt yiXoD S)Qöe. Andere 
schreiben mit Bekker^ yiXov. ^ J> 
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347. yva^fiotöi ysX6oov &kkorQiot6iv: diese Worte hat Horat» 
in Sat. II 3, 72 mit malis ridentem alienis schalkhaft auf die 
Schadenfreude übertragen. Dafs man an unserer Stelle 347 — 34^ 
als objektive Thatsachen, 351 — 357 aber als eine dadurch hervor- 
gerufene prophetische Vision des Sehers zu betrachten habe, daa 
hat Autenrieth in Nägelsbach Hom. Theol. p. 176, *p. 165 ff. 
gut begründet. Ebenso richtig ist dessen Bemerkung in Bezug 
^uf die vermeintliche Betrunkenheit der Freier. Weitere Litteratur 
ebenda 'p. 167. Kammer d. Einheit der Od. p. 572 findet diesen 
ekstatischen, verzückten Zustand, aus dem heraus Theoklymenos zu 
den Freiem spricht: nicht homerisch: ^dieses Stück gehört einer 
Zeit an, die gesteigerte religiöse Empfindungen kannte, wie sie im 
Bereich des homerischen Lebens noch nicht vorhanden sind.' Und 
Bohde Psyche p. 11. bemerkt: *Das Grauen einer tragischen Vor- 
ahnimg hat dieser Spätling sehr wirksam hervorzurufen verstanden, 
aber solches Grauen vor gespenstischem Geistertreiben (V. 355 f.) 
ist nicht mehr homerisch'. Sonst vgl. über dies * Vorgesicht' 
Schwartz Nachklänge prähistorischen Volksglaubens p. 22 imd 
zur Erklärung Schirlitz über die Darstellimg der Nacht bei 
Homer, in den Verhandlimgen d. 35. Philologenversammlung p. 75. — 
Die Form yeXcoaov mit Buttmann und Bekker, vgl. La Boche 
imd Lud wich, statt des gewöhnlichen yekolatv^ worüber Lobeck 
Ehem. p. 184 handelt. Indes sind nach W. Sonne in Kuhns 
Zeitschr. Xlll p. 423 * beide Lesarten (vier Moren) gleich falsch. 
Denn die Gnmdform yekaa-jov yikäov gewährt der Kontraktion nur 
drei Moren; es ist also, mit syllaba anceps vor[?] der bukolischen 
Cäsur, yikcoov zu schreiben.' Vgl. dagegen Ähren s Beitr. z. griech. 
und lat. Etym. I p. 145 f., welcher sich für yakoLccG) entscheidet 
wie Nauck. Im übrigen vgl. den Anhang zu ö 111. — 348. In 
aifiog>6QVKtog (nur hier) sah man früher eine Verkürzimg aus ai- 
fi(noq>6QVKTog ^ vgl. Lob eck zu Phrynichos p. 669; jetzt nimmt 
man verschiedene Suffixbildungen an, vgl. G. Meyer in G. Curtius 
Stud. V p. 64 ff. 

351. Diese Stelle berücksichtigen Plato im Ion p. 539* imd 
Plut. de facie in orbe limae c. 19 p. 931®. Vgl. auch Henry in 
den Jahrbb. f. Phüol. Bd. 95 p. 720 f. — 352. Über die Aphäresis 
von vsQd'e aus iveQd'e vgl. Lob eck Elem. I p. 49. Bei yovva be- 
merkt Düntzer: ^yvta^ das Plato statt des gewöhnlichen yovvcc 
hat, bildet hier einen viel schärferen Gegensatz, da es die Knöchel 
der Füfse bezeichnet, wie sich besonders aus yvta nod&v N 612 
ergiebt und aus der Zusammenstellimg yviaj Ttoöag xal %BtQag 
^Ttegd^Ev E 122.' Vgl. dagegen Lehrs Arist.^ p. 113. — 354. Über 
die Form iQQadaTat vgl. Lobeck zu Soph. Ai. p. 403, G. Curtius 
Etym.* p. 228. 634. Übrigens fehlt dieser Vers (nicht 353 wie 
Dftntzer angiebt) bei Plato; vgl. darüber La Roche Hom. Text- 
•Vi^rijik p. 36. 



> 
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360. Über afpQalvto Döderlein Hom. Gloss. § 954. Über 
Ableitung und Bedeutung der Verba auf aivco handelt Lob eck zu 
Soph. Ai. p. 383 und Ehem. p. 236 sqq., und G. Curtius das Verb, 
d. gr. Spr. I p. 364. 

366* Diesen Vers verwirft Cobet Mise. crit. p. 286, weil 
rotg 367 nur auf TtoÖBg äfifpa 365 bezogen werden könne. Vgl. 
indes zu 367. 

367. roig d. i. mit diesen Organen, die er eben genannt hat, 
ist ein sociativer Dativ: es werden dieselben nach dem Zusammen- 
hange klar als 7to(i7t7}Bg gefafst, vgl. 364. Das folgende iTtel be- 
gründet die Worte s^bi(il ^Qa^e^ welche die Hauptsache enthalten, 
wie 369 beweist. — voecD mit einem zum Objektsnomen gehörigen 
Partizipium bezeichnet überall einen sinnlichen Eindruck, der zu- 
gleich auf das Gemüt wirkt imd dadurch einen unmittelbaren Ein- 
flufs auf die Handlung übt. So auch hier: denn dem Seher ist 
die innere Erscheinimg ein leibhaftes Bild. Die übrigen homeri- 
schen Beispiele sind a 58. 258. d 653. f 163. i? 40. 491. d- 271. 
X 375. X 573. v 319. 7t 6, q 301. r 553. © 233. T 22. 31. J 201. 
E 96. 712. Z 470. A 284. 521. 582. M 143. 336. 395. 423. 
n 789. P 117. 487. 683. T 420. Sl 701. Vgl. C lassen Beob- 
acht. rV p. 11, Gesamtausgabe p. 147 f. 

377. iTtliiaCtog (nur hier) wurde sonst erklärt durch inLXrftxog 
^aufgelesen', was aber hier einen impassenden Begriff gieb't und 
aufserdem in i7tt(iaiofiai nicht liegen kann. Düntzer in Kuhns 
Zeitschr. XIV p. 197 f. hat treffend an den Gegensatz aTtgotifiaörog 
T 263 erinnert mit dem Zusätze: ^Wie aTCQotlfiaötog unberührt, 
wortgetreu integer, intactus, intaminatus, so ist inlfiaatog 
berührt, und daher wie contaminatus besudelt, beschmutzt.' 
Es scheint ein obscöner Ausdruck zu sein. Dagegen erklärt Auten- 
rieth im Wörterbuch: abgegriffen, durchtrieben. 

379. Über SfiTtaiog vgl. Lob eck Rhem. p. 8 und 78, Döder- 
lein Hom. Gloss. § 814. Letzterer erinnert an Hesych. ifiTtaiov^ 
fihoxov und bringt das Adjektiv (wie Lob eck nach dem Vorgang 
der Alten) mit ifiTta^sc&at, in Verbindung. Dasselbe thut auch 
Düntzer in Kuhns Zeitschr. XIV p. 198, ninmit aber *eine Wurzel 
ifiTt^ eine Modifikation von Itt, in der Bedeutung betreiben, be- 
sorgen' an und sucht daraus die Bedeutung ^studens sich be- 
eifernd, daher teilhaft' zu entwickeln. Vgl. aber den Anhang 
zu <p 400. — van Her werden quaest. ep. et eleg. p. 52 mochte 
die Worte oidi ti iQytov \ k'fiTtaiov o{)ös ßCrjg so umstellen: ovd' 
e(i7tatov \ iQyoDV ovös ßCrig. — aitag ist nach Delbrück Vergl. Synt. 
I p. 560 *so wie etwas an sich selbst, seiner Natur nach geschieht 
oder ist', hier geradezu. Vgl. aber Froehde in Bezzenbergers 
Beitr. Bd. 20 p. 193 ff., der unter Vergleich von Z 104 ir6atov 
ayjd'og aQOVQtjg gewifs richtig erklärt *eitel' und a^oDg in dieser 
Bedeutung zu cciöwg stellt, welches als Synonym Yon triv<Siog an- 
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geführt wird. — 380. Über ein auf xlg folgendes oitog bei den 
Prosaikern vgl. F. V. Fritzsche Quaest. Lucian. p. 18. — LaEoche 
Hom. Unters, n p. 96 empfiehlt iiocvrsvßaiS&ttt statt des allgemein 
gelesenen (lavrsveßd'ai. Beide Lesarten sind handschriftlich. 

381. Zur Auffassung des etsatzes vgl. L. Lange el I p. 358. — 
382 wird von Bergk griech. Litt. I p. 549 Anmerk. verworfen: ^Schon 
das folgende od'ev ai zoi a^iov akg>ot zeigt, dafs nur von Theokly- 
menos die Rede war, auch konnte man für einen alten Bettler, 
wie Odysseus erschien, keinen besonderen Kaui^reis erwarten.' 
V. Leeuwen-M. haben den Vers ausgeschieden. Vgl. zu 383. 

383. Über diese UmsXoI vgl. Niebuhr Kl. Schrift. H p. 225, 
über ihr Auftreten in der Odyssee Kirchhoff d. hom. Od. p. 528, 
Niese d. Entwickelung p. 218. 226, Fick d. hom. Od. p. 283 f. — 
alcpoiv ist nach dem Vorgang von Bekker und Dindorf auf- 
genommen statt des handschriftlichen &k(poi. Zu Krüger Di. 30, 
1, 6. Vgl. über die Form G. Curtius d. Verbüm der gr. Spr. IE 
p. 88. C. W. Nauck will &lg>OL gewahrt wissen in dem Sinne: 
Von denen es dir, von denen dir das einen guten Preis einbringen 
möchte: Subjekt zu (il(poi ist der Inhalt des vorhergehenden Satzes.' 
Vgl. indes Bekker Hom. Blatt. I p. 112 f. Nach Düntzers Ver- 
mutung ^stand hier (382) ursprünglich rbv ^etvov mit Verlängenmg 
der letzten Silbe in der Arsis, wie in Xabv ß 41, Ttotafibv s 460', 
wofür sich auch La Roche Hom. Unters. U p. 157 ausspricht. 
Dazu bemerkt Peppmüller in Berl. Phil. Woch. 1894 p. 487, 
dafs dann 380 gestrichen werden müsse. Bentley vermutete rtg 
an Stelle von to*, Axt conj. Hom. p. 35 o %iv ys statt od-sv x^. 
Fr eh de aber in Bezzenbergers Beitr. HI p. 12 meint, dafs &kq>ot 
hier die passive Bedeutung einkommen haben könne, wie auch 
E{)QC(SKetv aufser ^etwas einbringen, einen Preis eintragen' auch ab- 
solut ^einkommen' bedeute. 

385. An Stelle von öiyfievog und seinen Compositis will Cobet 
Mise. crit. p. 359 ff. Siifisvog als synkopiertes Partiz. Präs. her- 
stellen, weil der Gebrauch präsentischen Sinn verlange, und ge- 
stützt auf Etym. M. p. 151, 39, wo ägifisvog als synkopierte Form 
neben aQ^ofisvog erwähnt wird. Vgl. über die Form G. Curtius 
das Verb. d. gr. Spr. I p. 151, IE p. 144 f. 

387. xat' avrrjönv ist eine Handlung zur Bezeichnung der ad- 
verbialen Lokalbestimmung gegenüber, d. i. an einem im Frauen- 
gemache dem Eingange in den Männersal zunächst befindlichen 
Platz hin. Das Nomen avrri<sug von avTcco) ist gebildet wie (iv7]0ug 
V 280 und Kvrjöxtg A 640, auch av.vrfixig x 161. Vgl. Lobeck 
Parall. p. 442, Elem. I p. 598 und 625, besonders aber H. Rumpf 
de aedibus Homericis H p. 83 sq. Ein Korrelat zu dieser all- 
gemeinen Lokalbestimmung bildet, nur vom Hofe aus gedacht, 
das xar' kvxl^v^ov tt 159; zur Handlung aber im Lokalsinne ge- 
sagt ist aus späteren Epikern wie aus Apollon. Eh. liti Tr^oftoX'giTt 
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yergleichbar. Dagegen leitet Seh aper quae genera compositomm 
apnd Hom. distinguenda sint, p. 9 das Wort von &vrC und W. ijg 
(s8cr. äs = sedere) ab und erklärt: zum Zweck des Gegenüber- 
sitzens, mn sich den Ereiem gegenüber zu setzen. Ähnlich Suhle 
im Lexikon: so dafs sie den Freiem gegenüber zu sitzen kam. 
Antenrieth aber im Wörterbuch: im Bereich der Begegnung 
d. h. am Ereuzgang, am FoTs der Treppe im Quergang, vgl. 
J. V. Müller Griech. Privatalt. ^ p. 28. — Bekker hat die Verse 
387—394 athetiert: vgl. Hom. Blatt. I p. 131 f. Derselben An- 
sicht sind Nauck, La Boche in d. Zeitschr. f. d. österr. Gynm. 
1863 p. 200, Kammer die Einheit p. 671, Bergk griech. Litt. I 
p. 716. ^Diese Yerse scheinen als Abschlufs dieser Ehapsodie ge- 
dient zu haben, während die nächste von neuem anhebt: vgl. <p 2 
mit t; 388 und den Anhang 2n ^ 331.' Autenrieth. 

390. yeh&ovtsg mit Bekker aus drei Handschriften statt des 
gewöhnlichen ysXolonvxBg^ worüber Lob eck Ehem. p. 215 spricht. 
Vgl. den Anhang zu ö 111 und Ähren s Beitr. zur griech. und 
lat. Etym. I p. 146, der sich für yskoL&vtsg entscheidet, wie Cauer 
geschrieben hat. 

392. Über das Verhältnis von öeiTtvov und öoQTtov vgl. Lehrs 
Arist.^ p. 129 sq. mit Eobert im Hermes XIX p. 469. Es ge- 
schieht hier, was in der Odyssee überall stattfindet, wo man des 
ßchmausens wegen in Masse zusammenkommt, zuerst das SstTtvov, 
dann Tanz, Gesang imd andere Spiele, hierauf das SoQTtov^ dann 
bisweilen wiederum Spiele, bis die Gäste sich nach Hause begeben. 
Über die nur hier vorkonmiende Form &%aQl<srBQog^ die nicht aus 
&%aQi>6T6reQog synkopiert ist, vgl. Lob eck Elem. I p. 373, A. Lentz 
in der Zeitschr. f. d. Alt. Wissensch. 1852 p. 220. 



Litteratur zur Kritik des Gesanges. 

Jacob d. Entstehung d. H. u. Od. p. 499 ff. — Kirchhoff d. hom. 
Od. p. 528 f. — Bergk Griech. Litt. I p. 716. — Kammer d. Einheit 
d. Od. p. 671 ff. — Niese Entwickelung d. hom. Poesie p. 153 ff. — 
V. Wilamowitz-MöUendorff Hom. Unters, p. 78 ff. — Seeck d. 
Quellen d. Od. p. 9 ff. — Reichert über d. 2. Teil d. Od. p. 24 ff. — 
Czyczkiewicz Unters, über die zweite Hälfte d. Od. p. 33ff. — Jelinek 
Hom. Unters. I p. 41. 44. 

1 — 4 werden von Seeck d. Quellen p. 19 dem Bearbeiter 
zugewiesen, vgl. auch Niese Entwickelimg p. 155. — 1. 2. Vgl. 
Plut. Coriol. c. 32. — 6. Die Worte xetgl TtaxeCin sind von Athene 
auch 403. 424 gesagt, sonst überall von Männern. 

8. Der hier erwähnte d-dlafiog ist von J. v. Müller Griech. 
Privatalt. ^ p. 28 als Eleinodienkanrnoier von der Waffenkammer des 

Homers Odyssee, ron Ameis-Hentse. Anh. IV. 4 
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Odyssens (n 285. % 474) mit Eecht geschieden. — 9. Nauck 
schreibt an Stelle des handschriftlichen Iv^a di — Iv^a xs und 
setzt nach cCSrjQog 10 Komma, so dafs die beiden mit anapho- 
rischem iv^a beginnenden Sätze in engere Yerbindimg treten. Dem 
entspricht in der That das Gredankenverhältnis, aber die Änderung 
ist unnötig. 

11. Ein ro^ov nuUvtovov hat dadurch die stärkste Schnell- 
kraft, dafs dieser Bogen nach der anderen Seite, als nach der im. 
ruhenden Zustande seine äuTserlich wahrnehmbare Biegung geht^ 
gespannt wird, weil er nach beiden Seiten spannbar ist: 
daher können die äuTseren Seiten desselben, technisch ^Bauch' und 
*Eücken' genannt, mit einander beliebig abwechseln. Vgl. Chr. Bahr 
zu Herod. VH 69, 0. Müller Kl. Schriffe. I p. 107. — 13. Über 
Tv^i^tfag vgl. J. La Roche Hom. Stud. § 82, 9. 

14. iTtislKBlog findet sich bei Homer nur in zwei stehenden 
Yersausgängen: in iniBimXog &&avatoiöiVj wie hier und o 414. 
q> 37. A 265. J 394. A 60; in d^eoig iniBL%Bl\'A%iXX£v cd 36. 1485. 
494. X 279. ^ 80. Ä 486. 

15. An Stelle des handschriffclichen ^vfißliq;triv schreibt Nauck 
^tfißXricno und vermutet in den Melanges IV p. 129 auTserdem Ivl 
MBööriv'iß statt iv M., vgl. dagegen Ludwich Ar. H. T. IE p. 315 ff. — 
Über die folgende Erzählung von dem Bogen des Odysseus vgL 
Jacob Entstehimg der II. und Od. p. 500. La Boche in der 
Zeitschr. f. d. österr. Gymn. 1863 p. 166 sieht in Vers 24—33 
eine Interpolation, vielleicht aber erstrecke sich dieselbe auf 16 — 35^ 
sodafs diese beiden Yerse in folgender Weise zu kombinieren seien: 
o&co iv ^OQuk6%oio SaTq>QOvog' oidh TQceTti^rj xtX. Kirchhoff die 
hom. Od. p. 528 sieht in 15 — 41 eine Einlage des Bearbeiters^ 
Fick d. hom. Od. p. 313 verwirft 16 — 41, Seeck d. Quellen d. 
Od. p. 24 schliefst an '^iptrog Ijhqvxlirig (14) — xh 6' aq* oüitoxe 
dtog ^OSvöae^g (38). Da aber der Interpolator die Unterwerfung 
Messeniens voraussetze, so schliefst von Christ in d. Sitzimgsber. 
d. philos.-philol. u. bist. Cl. der k. b. Akademie 1884 p. 10, dafs 
die Interpolation (15 — 41) nicht vor dem Ausgange der messeni- 
schen Kriege entstanden sein könne, jedenfalls nicht vor dem 
Korinther Eumelos, der noch um Ol. 4 — 11 ein Ttqoaoöiov für die 
Messenier dichtete. Vgl. dagegen Busolt Griech. Gesch. I^ p. 229, 
welcher bemerkt, dafs Messene an dieser Stelle zwar zu Lakedämon 
gerechnet werde, aber zugleich deutlich zu erkennen sei, dafs die 
Bewohner noch nicht ünterthanen der Lakedämonier, sondern selb- 
ständig waren. 

20. Über i^BOlriv iWetv vgl. Lobeck zu Soph. Ai. p. 213, 
J. La Boche Hom. Stud. § 22, 7 am Ende. — 21. Über natSvog 
vgl. Lobeck Proll. p. 241. 

26. Über imüsxcnQ vgl. Lehrs Arist. p. 116, ^109, Döder- 
lein Hom. Gloss. § 416. — Autenrieth bemerkte: 'Der Vers 
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macht durchaus den Eindruck der Interpolation, wegen seiner Un- 
bestimmtheit und wegen der unhomerischen Verbindung von (p&tec 
mit dem Eigennamen. Homerische Hörer bedurften dieses Zusatzes 
zu Jibg vUv nicht (6 362. S 250). (leydXoav iitUiSioqa iQyonv 
bezieht sich auf die Herculei lahores; nämlich iTtilöxcnQ gleich 
auctor, was der Interpolator gemein hat mit Qu. Smym. Xlil 
373 xcwtcov iTtUaroQag iQyaov^ vgl. HE 203 imd Apollon. Arg. H 
874, wo tÖQiv 873 und ^xixcr<TTO 869 keinen Zweifel über die Be- 
deutung läfst. Anders IV 16. Die Alexandriner selbst haben das 
Wort in dem Sinne gebraucht (natürlich von i7ti-fl6fievai abge- 
leitet), in welchem i'oycc J^lSfuvai bei Homer sich findet.' Im 
Wörterbuch aber erklärt er das Wort: consdum. Das ^pcoO*' ^ÜQu^Xrla 
gehört zu der attributiven Nominalverbindung, wo die Wortstellung 
wechselt (zu (i 230)*, so dafs der Name auch vorhergeht vie J 194. 
546. Nitzsch scheint die Stelle in Verbindimg mit den Bossen 
erklärt zu haben, da er zu ^ 271 ijtUötcuQ erwähnt und Beitr. 
p. 148 unsere Stelle nicht angeführt hat. Übrigens wohnte He- 
rakles damals noch in seinem Erbreiche Tiryns, und ihm hatte 
nach späterer Dichtimg Eurytos, der Vater des Iphitos, seine 
Tochter lole verweigert. 

29. Statt xQccTte^av^ xi^v ^1} ot wie Am eis las bieten hier 
die besten Autoritäten tgiitB^ctv xriv^ r^v ot, wie auch Dio Chrys. 
or. 74 imd Athenagoras leg. pro Christ, c. 25. — Vers 36 ist an- 
gefahrt von Plutarch. sympos. lib. HI prooem. p. 645*. 

42. d-dkafnov xov: die Casus obliqui des Promomens 6 werden 
regelmäfsig nur dann ihrem Nomen nachgesetzt, wenn durch die- 
selben ein Belativsatz vorbereitet wird: davon sind nur ausge- 
nommen unsre Stelle und P 401. Aber an beiden Stellen vertritt 
das nachgesetzte Pronomen gewissermafsen die Stelle eines At- 
tributs. Vgl. auch zu of 116. Statt dieses handschriftlichen xov 
hat Döderlein öffentl. Eed. p. 365 '9'' ov konjiziert mit Ver- 
gleichung von 9; 7, ohne das Diagamma von ov zu berücksichtigen. 
Die Verbindung d'' Sv (d 112. X 68. 348. F 27) kennt Homer 
nur beim Relativum. Fick d. hom. Od. p. 193 empfiehlt das in 
einer Handschr. gebotene ov^ Nauck vermutet ^aXafiovös, 

46 ff. Über den ThürverschluTs bei Homer namentlich im An- 
schlufs an diese Stelle handeln Jos. Fink der Verschlufs bei den 
Griechen und Eömem, Regensburg 1890, vgl. Blümner in d. 
Berl. Phüol. Woch. 1890 p. 763 f., und jetzt Diels Parmenides 
Lehrgedicht, Berlin 1897 p. 128 ff., der die früheren Rekonstruk- 
tionen des homerischen Thürschlusses beurteilt und ein neues System 
giebt. — Zu 48 f. bemerkt Dörpfeld bei Schliemann Tiryns p. 322, 
dafs der Drehzapfen der Thür wahrscheinlich nicht mit einem 
ehernen Schuh versehen war, sondern das Holz sich unmittelbar in 
der hölzernen Pfanne drehte: *Wer jemals den Lärm gehört hat, 
welchen die primitiven orientalischen Karren verursachen, wenn 
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sich ihre hölzerne Achse in dem hölzernen Lager dreht, der wird 
das Gleichnis Homers sehr wohl verstehen*. — Nauck vermutet 
an Stelle der Worte xa d' ot.vißqct%B bis ^vqBxqa eine ursprünglich 
kürzere Gestaltung: xa d' avißqccie xaA« ^qnqa^ wie Fick ge- 
schrieben hat. — In 51 schreibt Nauck fvO*« xb statt ?v^a öL 

54. Über yto^xog vgl. Lobeck Proll. p. 389, Döderlein 
Hom. Gloss. § 59. 

55. %axav^i schreiben Bothe und Bekker. Über die Trennung 
KUX* av^i vgl. La Boche hom. Unters, p. 246 f., Lob eck Elem. 
I p. 612. Ähnlich q> 90. K 273. O 201. ^ 147. 163. Zu 
Krüger Di. 66, 1, 2. Der Versschlufs wie x 401. 

61. oyKiovy das nur hier sich findet, wird von Poll. X 165 
erklärt xb 6h iymov öKS'Oog TtXeKxbv slg &jt69'BCi>v ötöriqov rj akkoav 
tiv&Vj Ttaqa d' 'Ofiij^G) x&v ^Odvöaioag 7CsXi%£(ov, Anders Döder- 
lein Hom. Gloss. § 2399. Düntzer: *oyxw)v Korb, von seiner 
gebogenen Form so genannt, oder von der Last, Lastkorb, wie 
Kqetov von Kqiag,* Autenrieth im Wörterb.: Eisenkasten mit 
Henkeln nach Breusing in d. Jahrbb. f. Philol. 1885 p. 98. — 
Li 60 sieht Kirchhoff die hom. Od. p. 528 eine müfsige Wieder- 
holung aus 12. Düntzer verwirft 61 f. 

63—66. Hier fehlt Vers 66 in guten Urkunden. Düntzer 
hält um für unentbehrlich, *denn Vers 8 ist nicht blofs von zwei 
Dienerinnen die Rede.' Aber bei Penelope ahv a^tTtokoiCt yvvai^lv 
a 362. ö 751. 760. tu 413. q 49. x 602. <p 365. % ^83 (vgl. den 
484 ausdrücklich hinzugefügten Gegensatz). 1/; 364 ist überaU nur 
an die zwei vertrauteren Dienerinnen zu denken imd kein 
Grund zu sehen, warum Penelope hier eine gröfsere Anzahl von 
Dienerinnen mitgenommen haben solle. Anders ist der Zusammen- 
hang bei Arete f 52. 80. 9/ 235. Bedeutsamer ist, was Breusing 
in d. Jahrbb. f. Phil. 1885 p. 98 f. für den Vers geltend macht. 
Er betrachtet es als selbstverständlich, dafs die Dienerinnen erst 
ihre schwere Last an den Boden setzen imd dann zu beiden Seiten 
der Herrscherin treten, wie es die höfische Sitte erforderte. ^Homer 
hat uns das unschöne Bild ersparen wollen, dafs zwei Jimgfirauen 
ganz unnötiger Weise längere Zeit in der gezwungenen Haltung 
stehen, die durch das Gewicht der schweren Eisenlade hervorgerufen 
werden mufste.' — Ttaqcc axcid'fibv 64, nicht axccd'fim^ das sich nicht 
blofs bei tfr^, sondern ebenso bei Tff 9 96 findet, ist aus dem 
plastischen Sinne der Griechen zu erklären, der die Längenaus- 
dehnung des öxa^fibg dem Hörer vor das geistige Auge führt. 
Denn mit Ttaqä ßxad'fi^ wäre nur ein Punkt angegeben: vgl. 
Autenrieth zu Nägelsbach Anmerk. zu A 463. 

71. Anders erklärt Schmidt Synonymik der griech. Sprache 
I p. 17 f.: ^i7tia%eaCri ist die Hinrichtimg (auf ein Ziel), vgl. P465; 
und der Sinn der Stelle ist: ihr habt nie eure Eede anders ab- 
zielen können, oder ihr nie eine andere Eichtimg geben können. 
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als daXs ihr wünschtet mich zu heiraten/ Nauck bezeichnet V. 72 
als spufius? Aber nach Beseitigung desselben dürfte sich für 
äkXriv 70 schwer eine passende Beziehung finden lassen. — Zur 
Sache bemerkt H. Kratz im Correspondenz- Blatt Stuttgart 1861 
p. 286, in den Worten der Penelope liege 'nicht ein fingierter, gar 
nicht existierender Grund, sondern ein Grund, der nicht stichhaltig, 
also in diesem Sinne ein blofser Vorwand ist. Wollen sie Pene- 
lope heiraten (was diese selbst nicht in Abrede stellt), so ist 
dieser Wunsch in keinem Falle ein Grund, sie in ihrem eigenen 
Hause zu belagern.* 

75. Wegen des digammatischen Anlauts von QtiCtata möchte 
Ähren s ^Pa p. 13 das xi davor tilgen. — 78 f. werden von Bothe 
verworfen, 80 — 100 von Eeichert über den 2. Teil d. Od. p. 28. 

85. Über die Verbindimg Icpruiiqia q>Qovuv vgl. J. La Koche 
Hom. Stud. § 34, 25. Zum Gedanken vgl. Aesch. bei Stob. Flor. 
XCVni 49 p. 532: xo yaq ßqoxBiov CTtiqfA iqnniiqia tpQOvei nal 
Tticxhv ovdhv (A&Xlov ^ Tumvoü 6%id, Meineke zu Philem. p. 376. 
Ähnlich ^rjfta ipQovHv Soph. Trach. 473. Nauck bezeichnet V. 85 
als spuritis? Ebenso urteilen Adam das doppelte Motiv p. 19, 
Düntzer imd v. Leeuwen-M. 

91. accaxog wurde seit Buttmann- Lex. I Nr. 56 gewöhnlich 
durch 'unverletzlich' erklärt: so auch von Lobeck Elem. I 
p. 193. Aber accca im Sinne von ^violare, laedere* ist unerweis- 
bar und die Form müTste wenigstens ^vaorro^ lauten. Döderlein 
Hom. Gloss. § 255 trennte, indem er für S 271 mit Buttmann die 
passive Bedeutung * unverletzlich', hier und % 5 dagegen die 
active Bedeutung 'unschädlich' annahm. Aber diese Annahme 
hat Buttmann Nr. 56, 7 durch den Hinweis auf den folgenden 
Zusatz mit dem ersten yccQ widerlegt. Hierzu konmit, dafs Döder- 
lein das 'unschädlich' in dem Sinne für die Hirten deutete, 
während der Begriff nur den fivriöxiqQBööiv gelten kann. Am eis 
folgte Savelsberg Quaest. lexilog. (Aachen 1861) p. 14 sq., der 
das Wort aus a intensivum und &fdxri entstehen läfst und nach 
dem Venetus und Eustathius zu S 271, wo die Erklärung noXv- 
ßXaßig erscheint, die Bedeutung damnosum oder quod multum 
fraudis vel multum erroris habet^ begründet. Ebenso erklärt 
Düntzer: ^Mazog eigentlich sehr verderblich, &-dctxog von äobiv 
wo ursprünglich ein Digamma nach dem ersten a stand', nur mit 
dem Zusätze 'hat im allgemeinen die Bedeutung schrecklich, ge- 
waltig erhalten', worüber indes schon Buttmann Nr. 56, 6 richtig 
geurteilt hat. «Auch J. La Eoche in der Zeitschr. f. d. österr. 
Gynm. 1865 p. 281 neigt sich zu der Bedeutung verderblich, 
unheilvoll. Dagegen sucht W. Sonne in Kuhns Zeitschr. Xili 
p. 420 aus dem Worte den Sinn zu entwickeln: 'den Freiem zu 
einem freudelosen Wettkampf (einem Wettkampf, dessen sie nicht 
froh werden sollen), denn nicht leicht dürfte dieser Bogen sich 
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spannen lassen. Später % 5 wiederholt Odjsseus diesen ohgleich 
in seinem Munde minder angemessenen Ausdruck, welchen gerade 
in Bezug auf diesen Wettkampf die Sage fixiert hahen mochte.' 
Und in S* 271 soll diese Bedeutung eine euphemistische Andeutung 
des oq%og SsivoTccxog O 38 sein. Andere erklären ae&Xog &d<xrog 
ein 'nicht zu entweihender' Wettkampf. Neuere Ansichten sind 
verzeichnet im Anhang zu j?271. Ameis begründete seine Er- 
klärung also: 'Mir scheint die Bedeutung Verderblich, unheil- 
voll' an allen drei homerischen Stellen die geeignetste zu sein: 
in S' 271 mit Bezug aui' die den Meineidigen erwartende Strafe; 
hier, wie gleich mit yoQ begründend hinzugefügt wird, weil die 
Freier den Bogeii nicht spannen und somit die Penelope als Gattin 
nicht erhalten werden, femer weil dieser Umstand den trauernden 
Hirten, die von der Wiederverheiratung der Penelope eine Ver- 
schlimmerung ihres Schicksals befürchten, zur Beruhigung gereicht, 
endlich weil der Ausdruck in diesem Sinne eine unbewufste Prophetie 
enthält. Denn unter fivriötriQeaiSiv meint Antinoos alle übrigen 
Freier, nur nicht sich selbst, und gerade ihm wurde nach eigen- 
tümlicher Ironie der Wettkampf zuerst verderblich, wie der Dichter 
98 ausdrücklich hinzufügt. In % 5 endlich hat Odysseus den Aus- 
druck mit bitterem Hohne wiederholt und iTitetikeaTai ironisch 
gesagt, da dort das eigentliche Unheil der Freier seinen Anfang 
ninunt.' 

93. Über fiira mit Iv vgl. Meineke Anal. Alex. p. 202. 
Bothe vermutete fidXa an Stelle von (iha. Über das vereinzelte 
roladsat Lob eck Elem. H p. 243. Nauck schreibt rotaCöe. 

. 95. Ttccig d' hl vr^iog f^a^ Versschlufs wie ß 313. 229. 
T 310; ähnlich X 484. Ä 726. 

97. Statt der gewöhnlich aufgenommenen Lesart ivravvöeiv 
diotöTsvaeiv re hat Aristarch ivxavveiv Sio'iaxsveiv re gelesen, wie 
das Zeugnis des Aristonikos zu X 67 beweist, vgl. Camuth Ariston. 
p. 156 imd Ludwich Ar. H. T. I p. 628, und wie in den Bres- 
lauer Membranen steht; ivxavvBiv hat auch Marc. 613 imd 3 andere 
Codd., ÖLoXatBvBtv die Augsburger Handschrifb. Dieselben Formen 
gab Aristarch 127. Vgl. W. C. Kayser im Phüol. XVH p. 701 
imd XVin p. 650 Anm. 6, La Boche Hom. Unters, p. 269, auch 
Cobet Mise. crit. p. 311 f. Jetzt ist nach Capelle im Philol. 37 
p. 120 mit Cauer u. a. geschrieben ivxavveiv öioX^xbvObiv re. — 
99. *Das i% xet^&v vertritt, zu diöxov gehörig, ein passives Parti- 
cipium, sodafs es den Sinn eines Ufiivov ht ^Oövafjog enthält. Vgl. 
den Anhang zu i 285.' Autenrieth. Nauck bezeichnet 98 bis 
100 als spurii? Vgl. dazu Seeck d. Quellen p. 25 f. — 100. An 
Stelle des überlieferten ^^isvog vermuten v. Wilamowitz-M. Hom. 
Unters, p. 94 imd Cauer rjfievovj wogegen v. Leeuwen-M. be- 
merken: ^participium i^fisvog impudentiam pingit Antmoi m aedihus 
älienis veluti dorm suae se gerenti$\ [?] 
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108 wird von v. Herwerden im Hermes XVl (p. 251 — 79) 
verworfen. — 109. Dieser aus ^ 97 f. compilierte Vers, der in dem 
Harleianus und anderen Handsehrifben fehlt, ist mit dem vorher- 
gehenden imvereinhar, denn der Landesname Ithaka imd das Fest- 
land können nicht mit oüre — oire mit den vorhergehenden Städten 
zusammengestellt werden; sodann ist der ^ 98 in airfjg liegende 
Oegensatz imhomerisch verändert worden, indem aizfjg hier den 
vorhergehenden Namen entgegensteht. — 110. Statt to ys (nur 
im Vindob. 5) geben die besten Quellen rdde y% was aber nicht 
80 gebraucht wird, dafs es auf das vorhergesagte zurückweist; 
imd y' wird aufserdem durch das Digamma vor töxs widerlegt. — 
alvog ist jetzt nach Etymologie und Bedeutung eingehend erörtert 
von Osthoff in Bezzenbergers Beiträgen 24 p. 199 ff. — 111. 
Über das nur hier vorkommende (ivvri vgl. Lob eck Elem. I p. 19, 
Döderlein Hom. Gloss. § 144, G. Curtius Etym.* p. 324, Kind 
in Fleckeisens Jahrb. 1867, Fick vgl. Wörterb.' I p. 179 f. 

112. Cobet Miscell. crit. p. 302 verlangt an Stelle von Sq>Qa 
<fL6(Q{Uv — oq>Qa J^tdico^v^ ebenso 336. 

117. Bothe stellte diesen Vers nach 114, Düntzer ver- 
wirft ihn. 

120 ff. Breusings Bedenken gegen die gewöhnliche Erklärung 
des Vorgangs in den Jahrbb. f. PhiloL 1885 p. 99 f. sind von 
Heibig d. hom. Epos^ p. 114 widerlegt. Vgl. auch Lemme 
des Odjsseus Kampf mit den Freiem p. 45 ff. (in Festschrift zu 
Ehren des Gymnasialdirektors Nölting, Wismar). Über eine im 
Euppelgrabe von Vaphio gefundene Axtform (die eigentliche Axt 
selbst durch zwei öffiiimgen seitUch durchbrochen), welche *das 
Problem zu lösen scheint', berichtet die Berlin. Philol. Wochenschr. 
1890 p. 714 f. Damach wird in V. 422 arsiXsCri allgemein als 
Öffnung gefafst. — 122. Über rccq>og vgl. Lob eck Parall. p. 47, 
G. Curtius Etym.* p. 218. 502. — 123. Nauck bezeichnet 
diesen Vers als suspectus, vermutlich, weil er das Objekt zu 
löovtag aus dem Vorhergehenden entnimmt und in V. 123 eine 
überflüssige Ergänzimg sieht, die dem Idoinag das fehlende Objekt 
geben sollte. Eine solche Literpolation zu dem bezeichneten Zweck 
gerade auch nach dem Particip Id&v liegt zweifellos vor i/; 48, 
sehr wahrscheinlich auch ij 225. Aber diese beide Stellen unter- 
scheiden sich von der hier vorliegenden wesentlich dadurch, dafs 
das Particip den Satz beginnt, wodurch die Entlehnung des Objekts 
aus dem Vorhergehenden erleichtert wird. Dazu kommt, dafs der 
Satz &g CTTJCs als indirekter Ausruf gefafst vielmehr den Lihalt 
des tcc(pog Slf entwickelt, als zur Ausführung des Objekts von 
ISovrag dient. Fick hat V. 123 eingeklammert imd in V. 122 
^Axalotg statt Idovrag geschrieben. 

125. Über 7teXe(i£^siv vgl. Lobeck Bhem. p. 116 und 226, 
G. Curtius Etym.* p. 278. Über das Verhältnis dieser Stelle zu 
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176 ff. vgl. Düntzer hom. Abh. p. 469 und Niese d. Entwicke- 
lung p. 156, welche in der Iliasstelle das Original sehen. — Nach 
der im Anhange zu r 577 gegebenen Erklärung von ivravvstv ver- 
steht Eeichel hom. Waffen p. 132 iQvaaead'at Men Bogen in die 
Höhe ziehen' imd ebenso ivikwov 128. 150 vom Bogen, nicht von 
der Sehne, in dem gleichen Sinne, wie ayullvag ^113. Aber die 
Gleichstellung von ävikneiv imd ccvaTiXlveiv ist sehr bedenklich. — 
Eine von J 105 — 111 durchaus abweichende Vorstellung vom 
homerischen Bogen (aus Hom, Holz und Sehnensubstanz zusammen- 
gesetzt, wie er noch im vorigen Jahrh. in Turkestan im allgemeinen 
Gebrauch war) giebt v. Luschan in d. Festschrift fttr 0. Benn- 
dorf, Wien 1898, p. 189 ff., vgl. Berlin. Phüol. Wochenschr. 1899 
p. 411 f. Jordan in der Odysseeübersetzung p. 557 möchte statt 
igvööeiSd'ai lesen ravvaßscd'at. Nah er Homerica poster. p. 24 ver- 
wirft 127. 

128. W. C. Kayser im Phüol. XVEI p. 650 nimmt an, dafs 
Aristarch hier statt der gewöhnlichen Lesart örj ^' irdvvaas viel- 
mehr dfi ravv(S£i6 gelesen habe (in drei Handschriften), was aber 
J. La Eoche in der Zeitschr. f. d. österr. Gymn. 1867 p. 166 und 
Hom. Unters, p. 247 bestreitet. 

132 f. Die Athetese von 133 ist begründet von Friedländer 
Analecta Hom. p. 27. Nauck bezeichnet nach dem Vorgänge von 
Kirchhoff die hom. Odyssee p. 528 V. 132 f. als spurii? 

141. Über imSi^ia und ivöi^uc vgl. Buttmann Lex. I Nr. 44. 
Zu ijtidi^Kx vgl. auch Plat. Symp. c. 5 p. 177*^. Dafs Religion 
und Sitte überhaupt die Eichtung nach rechts hin empfahlen, dar- 
über vgl. Grimm Gesch. d. deutschen Spr. H p. 982 ff. 

144. Dafs Arimdrig statt des überlieferten ABuoörig zu lesen 
ist, erweist Pick d. hom. Od. p. 17. Cauer, Renner, v. Leeuwen- 
M. haben darnach geschrieben. — 145. Über Ableitung imd Be- 
deutung von dvoOKoog vgl. Lobeck Elem. I p. 311, Döderlein 
Hom. Gloss. § 2475, G. Curtius Etym.* p. 97 und 151, Fick 
vergl. Wörterb.' I p. 816 unter skava. Der ^oö^oog dient nur 
bei häuslichen Opfern und Mahlzeiten oder Libationen, nicht bei 
öffentlichen Opfern. Zur Sache bemerkt Lob eck Aglaoph. p. 263: 
^Leodem ^oanoov dictum q> 145. ;t31ö' ^^^ rnUlam rerum futurarum 
sdentiam habuisse, välentissimum argumentum est, quod neque suam 
neque amicoru/m sortem non modo praevidit, sed ne explorare quidem 
per exta conatus est,^ Vgl. auch Hermann gottesd. Alt. 33, 10 
bis 12; Näffelsbach Hom. Theol.* p. 205 f., *p. 192. 

146. über yLvypCxaxog imd ähnliche Bildungen vgl. Lehmann 
zur Lehre vom Locativ bei Homer p. 14. Nauck vermutet an 
Stelle von aUv — olog und an der von oua — aUL 

150. KoiiivBtv mit dem Partizipium wie q> 426. A 168. ^ 244. 
H 5. S 448. 26. Ä 613; ähnHch d 541. x 499. A 87. X 427. 
Dieses Partizipium bezeichnet entweder Grund imd Ursache des 
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ndfivetv oder die Handlung, bei welcher das nd^ivetv stattfindet. — 
151. Statt ictqinxovg erscheint in Gramer An. Oxon. m 244, 24 
die Lesart &xQi'jttovg. 

1Ö2. An Stelle von oi (liv vermutet Bekker in den Hom. 
Blatt, n p. 161 oü (UV. Ebenso Nauck. Über den Zusammen- 
hang der folgenden Bede vgl. Jacob Entstehung der B. und Od. 
p. 501 f. und Kern einige Bemerkungen über die Freier in der 
Od. p. 15 und den Anhang zu 161 f. 

153. rode r6|ov ist dem Sinne nach: das Nichtspannenkönnen 
des Bogens. Das Motiv für einen Selbstmord ist also tiefes Scham- 
geföhl, wie der Zusatz lehrt Veil sie es fOr besser halten zu 
sterben', als in Folge eigener Untüchtigkeit den Preis, um den sie 
so lange geworben, nicht zu erringen. Der Opferschauer ermahnt 
deshalb nach dieser Ahnung die Freier, keine vergebliche Ho&ung 
zu hegen (157 f.), sondern das Freien um Penelope aufzugeben 
(159 — 162). In 153 f. aber läfst der Dichter den Leiodes ab- 
sichtlich in so gewählten mehrdeutigen Worten sprechen, damit 
der sachkundige Hörer zugleich an den Freiermord durch den an- 
wesenden Odysseus denken soll. Vgl. wegen solcher Amphibolien 
zu 7C 8. tJber die Form ^eKaöricst vgl. Lob eck zu Buttmann 11 
p. 322, Ehem. p. 152, Kuhn in seiner Zeitschr. für vergl. Spr. I 
p. 95, G. Curtius Etym.* p. 242 und das Verbum I p. 388, H 
p. 243. 

159. van Her werden quaest. ep. et eleg. p. 53 nimmt an 
den Worten rjöh tdrirai Anstofs: ^Sententia aliquid postulat, unde 
appareat rem frustra tentari', ohne jedoch die Vermutung oidi 
tavvccin fOr be£riedigend zu halten. Naber vermutet o^jSh dvvrirm, 

161 f. Bekker hat 157 bis 162 athetiert, auch Nauck be- 
zeichnet dieselben als spurii? Vgl. auch Renner bei Faesi im 
Anhange p. 217. Für den Zusammenhang beachte man folgendes: 
wenn auch Leiodes vorher 153 von TCoXkovg und 157 von rlg 
spricht, so meint er doch im Herzen alle Freier, und so hat es 
auch Antinoos verstanden. 

168. Tcotov öS STtog tpvyBv %Qiiog ddovvoov. Dieser Vers steht 
nur hier mit einem folgenden Zusätze, sonst für sich: vgl. zu a 64. 
Das folgende Seivov t' agyaXiov re ist eine nachträgliche Bestim- 
mung wie e 175. 367. (i 119. Vgl. Nägelsbach zu A 294. Eine 
andere Anordnung der Gedanken 168 — 170 giebt Kays er. — 170. 
An Stelle des überlieferten et vermutete J. H. Vofs Randgloss. 
p. 70 ^. 

173. Über die Attraktion bei olog vgl. Förster Quaestiones 
de attractione enimtiationum relativarum, Berlin 1868 p. 33. 

178. Über lv€^xe vgl. Lobeck Ehem. p. 59. — 179. v. Leeuwen- 
M. schreiben nach einer Vermutung Hartmans viov statt vioi. 

186 ff. Zu der folgenden Scene vgl. die Kritik von Kammer 
die Einheit p. 671 ff. und Czyczkiewicz Unters, p. 33 ff., Eeichert 
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über den 2. Teü d. Od. p. 26 ff., welche 186—244 (187—246) 
verwerfen. Vgl. dagegen, was Htlttig zur Charakteristik honL 
Komposition, Züllichau 1886, p. Ulf. über die Stelle bemerkt. 

194. An Stelle von ainog empfiehlt La Eoche Hom. Unters. 
n p. 157 wie Bothe das in einigen Hdschr. sich findende aitmg 
(«Cfrooff) *so wie bisher', wogegen Peppmüller in d. Berlin. PhiL 
Woch. 1894 p. 487 lieber lesen möchte: iji vom oder ^ ^fif 
ouv^o) vgl. a 406. 

196. Zu &6s bemerkt Delbrück Vergl. Synt. I p. Ö83, dafs 
Odysseus damit vielleicht auf seine Anwesenheit anspiele. — i^a- 
nlvfig ist wohl aus i| alTCsivfjg entstanden, ,vgl. den Anhang zu 
a 97, und eine Komposition wie imprimis und unser Hns gemein', 
*ohngeftlhr'. So Autenrieth. Anders G. Curtius Etym.*p. 493. — 
Über den Unterschied von g>iQ6iv und aystv vgL Lehrs Arist.^ 
p. 137 sq. Die Lesart iveCnat wie ^147 statt iveUot ist hier gut 
verbürgt. — 197 f. werden von Düntzer als späterer Zusatz ver- 
worfen. 

207. Ein ähnlicher Anfang gd 321. Angeführt wird unsere 
Stelle von Synes. de regno c. 2 p. 5°. Nachahmung bei Verg. 
Aen. I 595 f. Literpunktion und Anordnung der Gedanken in 207 £ 
nach Kays er bei Faesi. — Kirchhoff die hom. Od. p. Ö28 ver- 
wirft V. 208 und Nauck bezeichnet denselben als stispectus. VgL 
dagegen Eenner bei Faesi im Anhang p. 217. Wegen des di- 
ganmiatischen Anlauts in sino6r& verlangt Bekker hom. Bl. I 
p. 322 ^l^ov statt i^Xv^av. 

210ff. Nauck bezeichnet 210 — 216 als spurii? Auch Kammer 
die Einheit p. 672 nimmt an dem Lihalt dieser Stelle Anstofs. — 
Wegen des Digamma in ohaS^ 211 will Bekker hom. Blatt. I 
p. 317 statt dessen ivf^dö' lesen vgl. o 492. t 32. 306 und 313, 
oder {ntoTQOita statt inoxQOTtov, Nauck aber in d. M^langes IV 
p. 97 &7tovi£iS^at statt ohad^ iKiö^at und Y p. 131 ^06 vC7}a statt 
ifii ceittg, — Zur Lesart des Harlej. 215 ifiotö statt des gewöhn- 
lichen ifuto vgl. Brugmann ein Problem der hom. Textkritik p. 133, 
Note 1. — 218 verwerfen v. Leeuwen-M. — Die Erkennungs- 
sc^nen im 2. Teil d. Od. erörtert Hüttig zur Charakteristik hom. 
Komposition p. Villi ff. 

227. sl (iri zu beiden Satzgliedern gehörig, wie d 364. 503. 
<ö 530. B 261. O 123. 2 192. O 213. «P 491. 734. 

236. Über die hier erwähnte Thür vgl. den Anhang zu 
a 333. — Hinter V. 236 und 382 ein Kolon zu setzen empfiehlt 
Pfudel d. Wiederholungen bei Homer, Liegnitz 1891, p. 15, denn 
von 237 an werde in direkte Eede übergegangen und TtgoßlmöfUfiev 
und IjLievai seien imperativisch zu fassen. — 239. An SteUe von 
ifievM vermuten Naber und v. Leeuwen-M. (uviiiev, 

247. Die Worte (liya dh axive %v6diXtfiov %7iq besagen eigent- 
lich ^er machte das Herz gedrängt voll', da der Seufzer nichts 
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anderes ist als eine Ausfällung der Brust durch tiefes Atemholen. 
Hieraus hat sich dann fiir ativoD die Bedeutung seufzen ent- 
wickelt: vgl. Fulda Untersuchungen I p. 112 ff. Über das Ver- 
hältnis der SteUe zu K 11 ff. vgl. Niese d. Entwickelung p. 155. 

253. Hier verlautet Härtung im Philol. Anzeiger IV p. 185 
ri Sri sjo. SteUe des handschriftlichen el dri und erklärt, indem er 
Sxs als Konjunktion = £^ verstehen will: *wir sind doch wahrlich 
rechte Schwächlinge, wenn wir nicht einmal den Bogen spannen 
können.' Aber es bedarf solcher Konjektur keineswegs. Über 
S X vgl. auch Pfudel zur Syntax der Causalsätze bei Homer p. 40. 

258 ff. Kammer die Einheit p. 677 f. verwirft 258—262, 
ebenso Czyczkiewicz Unters, p. 36. Allerdings findet sich in 
diesen Versen manches Befremdende. Nicht rechne ich dahin den 
Eingang vvv (ikv ydq — ccyvri^ wo Kammer das ya^ logisch nicht 
gerechtfertigt findet vgl. die Anmerkung im Kommentar; aber 
liöchst befremdend ist die Frage 259 xig di xs ro^a xvtaCvoit*^ 
nachdem bereits die meisten Freier den Bogen zu spannen ver- 
sucht haben, und was sich weiter daran schliefst in Betreff der 
Äxte. Wollte man aber mit Kammer 258 — 262 aus dem Texte 
entfernen, so würde die Anordnung der Libation 263 f. im Zu- 
sammenhange mit dem Niederlegen des Bogens nicht recht moti- 
viert sein. Ich halte daher bei Annahme einer Interpolation doch 
die Beibehaltung von 258 fiir geboten. An diesen Vers schHefst 
sich die Aufforderung 263 nicht nur formeU sehr passend an, da 
die Vorbereitung einer folgenden Auffordenmg mit aXla, aiX ayexe^ 
vvv S* ayexe durch einen ya^satz eine nicht seltene Erscheinimg 
ist vgl. Capelle im Philol. XXXVI p. 703, sondern es entsteht 
auch ein befriedigender Gedankenzusammenhang, indem üJteiaavxsg 
durth den Inhalt von 258 nun wohl vorbereitet erscheint. Für 
eine solche Verbindung von 258 mit 263 ff. scheint auch zu sprechen, 
dafs so das vOv (isv 258 und rimd-sv öi 265, die doch in Beziehung 
auf einander gedacht sind, vgl. 279 f., einander näher rücken, so 
dafs diese Beziehung auch verständlich wird. — Unter den Schwierig- 
keiten der zwischen 258 imd 263 liegenden Verse ist nicht die 
geringste die, welche die Worte äxocQ nekiTtedg ye ital et % el&fisv 
^Ttavxag iaxci(i£v bieten. Aristarch ergänzte dazu als Nachsatz 
aaX&g av h''j[pr. vgl. Aristomc. zu JT 559: Friedländer Ariston. 
p. 267, Carnuth Aristonic. p. 156. Nun enthält die Stelle der 
nias, mit der die vorliegende der Odyssee verglichen wird, einen 
mit &li* sl eingeleiteten Wunschsatz im Optativ, wo nach der 
überzeugenden Ausfühnmg von L. Lange el 1 p. 327 jede Er- 
gänzimg eines Nachsatzes verkehrt wäre. Auch hier müssen wir 
eine derartige Ergänzung entschieden abweisen. Ebenso unmöglich 
aber ist der Versuch von Kays er bei Faesi in der Aufforderung 
263 den Nachsatz zu finden. Nach alledem ist die Ursprünglich- 
keit der überlieferten Lesart mit Grund bezweifelt. Ein sicherer 
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Anhalt scheint in %al gegeben, welches einen koncessiven Ausdruck 
erwarten läfst und auf den Optativ führt. Beachtenswert ist 
femer, dafs Eustathios und Yindob. 5 bIihq i&fisv lesen. Beides 
kombiniert würde auf xal et 7t€Q i^fiav führen, allein xal efksg ist^ 
so viel ich sehe, aus Homer nicht nachweisbar. Ebenso findet ein 
Kai et KBv iwfi€v keine Parallele, wenn man nicht auf o 545 el 
ydq %€v — fiifivoig als parataktischen Hauptsatz in dem Sinne: 
^immerhin — kannst du bleiben' gefafst, wovon L. Lange sl H 
p. 500 die Möglichkeit zugiebt, als einen analogen Fall sich be- 
ziehen will. Bothe vermutete TteXinedg ye %al r^K el&(isv iaräfuv^ 
Bergk yi %ev r^^ siafiev^ M. Axt Coniect. Hom. p. 3Ö nal si 
% slmfiev^ Nauck et % i6oD(uvy Düntzer Tceliiuag dvoKaCdeii* 
i&fisvy Vgl. T 578. bIS^uv findet sich nur hier'. Aber die Form 
sl&fuv ist doch wohl durch den Konjunktiv sl&at T 139 sowie 
durch die Indikative el& J 55 und sl&öi B 132. A 550. P 659 
hinreichend geschützt. Ahrens Beitr. zur griech. imd lat. Etjm. 
I p. 131 hält die Partikel ye nach TtsÜTieceg für nicht ursprünglich 
und will lesen TteXineag xai et, 

263. Die Spende betrachtet Bernhardi d. Trankopfer bei 
Homer p. 7 hier, wie y 382. ^195 als vorläufigen Ersatz für 
ein später darzubringendes gröfseres Opfer. — Die Wendung iTca^ 
^aa^at SsTtdeaaiv hat neuerdings Stengel im Hermes xxx iv p. 469 
behandelt und erklärt: mit den Bechern die Weihegabe aus dem 
Mischkrug heraufiiehmen oder -heben. Vgl. den Anhang zu y 340. 

264. Die haltlose Vermutung van Herwerdens (quaest. ep. 
et eleg. p. 53), dafs an Stelle der Worte Ttcera^eio^isv Aptvla xo^a 
zu schreiben sei %cciwuio{iBv ovMni* lovreg, ist zurückgewiesen im 
Phüol. Anzeiger Vm p. 326. 

276. Dieser Vers fehlt bei Eustathius und in allen übrigen 
Handschriften und ist hier aus q 469 und 6 352 unhomerisch 
hinzugefügt. Denn an diesen formelhaften Vers wird sonst der 
folgende jedesmal asyndetisch angeschlossen: vgl. 17 187. <& 27. 
Q 469. 6 352. H 68. 349. 369. e 6. T 102. Vgl. Kirchhoff 
d. hom. Od. p. 528. — 279. v. Leeuwen-M. vermuten iäöai 
t6^ov statt des überlieferten navaat to|ov. 

284 und 286 werden von Nauck als spurii? bezeichnet. 

289. Hartstein im Philol. 52 p. 513 nimmt an ^xriXog An- 
stofs: die Worte 'lassen sich mit den Würfen der Freier in den 
Büchern 17, 18 und 20 schlechterdings nicht vereinigen.' Aber 
kann der Freier Antinoos nicht in Bezug auf die augenblickliche 
Situation so sprechen? 

293 ff. Angeführt ist die Stelle von Galen, negl iifv%fjg ij^&v 
c. 3 p. 778 T IV ed. Kühn. Nachahmung bei Eurip. Kykl. 422: 
tqmaet viv olvog. Über andere Redeweisen vgl. zu ff 391. — Die 
homerischen Helden freuen sich wohl am Genüsse des Weins: vgL 
zu ^ 463 — 466; aber jedes Überschreiten des rechten MaJDses ist 
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ümen yerhaXst, weil es die ruhige Einsicht und Elarheit des Geistes 
trübt, wie y 139. Daher pflegen nur rohe Barbaren wie hier der 
Kentaure Eurytion und t 361 f. Polyphemos sich der Trunkenheit 
hinzugeben, daher ist olvoßoQiqg A 226 ein arges Schmähwort. 
VgL Nägelsbach Hom. Theol. VII 1. — aal allovs im Vers- 
schluTs mit vorhergehendem Eelativpronomen findet sich in gleichen 
Redewendungen v 213. n 227. v 187; ähnHch % 314. B 861. 
E 822. — 295. Über die Kentauren als Halbtiere vgl. Welcker 
Klein. Schrift, in p. 9 und Gr. Götterl. I p. 13; auch J. A. Härtung 
Rel. u. Mythol. d. Gr. 11 p. 192 f. Den Namen EifQvrCcDv betrach- 
tet man als eine Weiterbildung von BXQvrog ^Schütze', und Ilet- 
QC&oog wird statt üegl^oog *der sehr schnelle' genommen von Pott 
Etym. Forsch. I* p. 316 und 485 mit Beistimmung von Düntzer 
und G. Curtius Etym.* p. 274, auch Fick die griechischen 
I^ersonennamen ^ p. 406. — 297 vermuten Düntzer und van Her- 
werden in der Revue de philol. 1878 11 p. 195 flF. SaöB olvog 
statt des handschriftlichen aaaev otvo). — Übrigens sieht La Roche 
in der Zeitschr. f. d. österr. Gynm. 1863 p. 200 in der Erzählimg 
von 295 — 310 einen späteren Zusatz, Nitzsch Sagenpoesie p. 132 
verwirft 299—304, Lehrs bei Kanmier die Einheit p. 767 V. 305 
bis 309 von af Tis bis acu&öear^ 297 f. hat Fick ausgeschieden; 
V. Leeuwen-M. verwerfen 291^ — 309*; femer bezeichnet Nauck 
303 f. als spurii? Düntzer und Jordan in der Odysseeübersetzung 
p. 558 verwerfen 303. Bothe wollte 303 nach 298 einfügen oder 
ausscheiden. 

302. asöüpQODv ist gleich AacUpgcov, wie auch hier Nauck 
vermutet, über welchen Wechsel des a in £ in den Ableitimgen 
von dem thematischen ao Lob eck zu Buttmann 11 p. 93 und Rhem. 
p. 4 handelt. Über die Begriffsentwickelung vgl. W. Sonne in 
Kuhns Zeitschr. XTTT p. 428. Zu rjv &xr\v ly^itov vgl. Nägelsbach 
Hom. Theol. ^ p. 318, *p. 291, andrerseits Göbel im Philol. 
XXXVI p. 36. — In Vers 306 hat statt iitrjftvog Aristarch nach 
Apoll. Lex. 72, 2 inritiag (lies iTttiriog) gelesen: vgl. Lud wich 
Ar. H. T. I p. 628. — In Vers 310 vfermutet Nauck Tttvi ye statt 

Tttvi TS, 

318. ^v(ibv &xsvcav im Versschlufs wie E 869. 2 461. W 566; 
sonst ödvQOfUvog kccI ix^v(ov ß 23. d 100. J 40. I 612. Ä 128; 
vereinzelt k 88. 7t 139. — In V. 319 vermutet Nauck ov %(og 
statt (ybSl fiiv, vgl. € 212. 

323. Über den Unterschied von ctiSeZa^ai und ausjivvBC^ai 
vgl. Schmidt d. Ethik d. alt. Griech. I p. 168 ff. 210: 'Mit dem 
Namen Aidos bezeichneten die Griechen das Streben Andern, denen 
aus irgend einem Grunde Ehrerbietung gezoUt wird, nicht wehe zu 
thun, mit dem Namen Aischyne die Scheu, sich selbst Tadel zu- 
zuziehen.' 

335. Nauck: spurius? vgl. 5114, Adam das doppelte Motiv 
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p. 20 verwirft 334 f. — 336 verlangt Cobet MisceU. crit. p. 302 
8g>Qa J^iSi(0(iSv statt Sg>Qa flöofievj wie 112. 

343 — 355 werden verworfen von Adam das doppelte Motiv 
p. 20. Über die Schlufsverse 350 — 353 und ihr Verhältnis zu 
Z 486 ff. vgl. Düntzer hom. Abh. p. 465 f. Eeichert über d. 
2. Teil d. Od. p. 24 f. teilt sie dem Eedaktor zu. — 350. Die 
Bedeutungen von olnog^ d&fia^ Sofiog^ (liyaqov^ ^dkafiog erörtert 
Dörwald in d. Jahrbb. f. Phüol. u. Pädag. 1894, Bd. 150 p. 5ff.: 
^olxog ist, so weit es überhaupt seine lokale Bedeutung strenger 
festhält, entweder der ganze Palast oder die 'Wohnung', das Innere 
des Palastes im Gegensatz zu dem dem öffentlichen Verkehr er> 
schlossenen Männersaale.' Hier ist sig olnov in das Innere, indem 
die Wirtschaftsräume des Palastes den nach auTsen gelegenen Bäu- 
men der Männerwohnung entgegengesetzt werden. 

359 ff. Zur Kritik der folgenden Erzählung vgl. Kammer die 
Einheit p. 679 ff., welcher auch hier eine mit q> 188 — 244 im 
Zusammenhange stehende Interpolation annimmt und vermutet, dafs 
ursprünglich Telemach selbst den Bogen seinem Vater überreicht 
habe und die originale Dichtung erst wieder mit 9 392 beginne. — 
V. 360 — 378 werden von Adam das doppelte Motiv p. 20 ver- 
worfen, 359—379 von Reichert über d. 2. Teil d. Od. p. 27. 

365. tlrpito ist eine Weiterbildung von ü.ri-(ii aus dem Stanmie 
tXa, wie igv^ca von igvoD^ SiaKG) von dCtOj 6X£X(d von 6km. VgL 
Lobeck zu Buttmann 11 p. 37, G. Curtius Etym.* p. 64 und das 
Verbum 11 p. 207. 

391. Über die Schiffseile aus Byblos, die einen Handels- 
artikel büdeten, vgl. Herod. VII 25, Movers Phon, m p. 321^ 
Blümner Terminologie und Technologie der Gewerbe und Künste I 
p. 297. Fellner die homerische Mora, Wien 1897, p. 69 ninmit 
eine griech. Binsenart oder noch wahrscheinlicher Werg, welches 
beim Hecheln des Flachses abfällt, an. — 395. Über das nur hier 
vorkommende It/;, nicht ?if;, vgl. Lobeck Parall. p. 113, Döderlein 
Hom. Gloss. § 863, G. Curtius Etym.* p. 454. — Den jii^satz ver- 
steht L. Lange st 1 p. 431 f. als prohibitive Fallsetzimg: Er Uehnt 
den sich ihm aufdrängenden Gedanken iTteg iSouv immerhin möchten 
die Würmer seit meiner Abwesenheit den Bogen zernagen' voö. 
sich ab.' Aber die von Lange aufgestellte Kategorie der pro- 
hibitiven Fallsetzungssätze läfst sich im selbständigen Gebrauch 
nicht mit Sicherheit erweisen (vgl. d. Anhang zu v 344), und im 
abhängigen Gebrauch nach Prät. im Hauptsatze ist es, zumal nach 
Verben des Fürchtens, viel natürlicher diese Sätze als Vertreter 
der Befdrchtungssätze mit fiiq im Konj. zu betrachten. 

397. Ameis las mit Bekker nach einer Anzahl von Hand- 
schriften und Plutarch. orac. def. c. 23 p. 422® ^riqrirriQ statt des 
gewöhnlichen d^tfti^q und erklärte: Hraun er war ein Jäger 
und betrügerischer Liebhaber des Bogens, als wenn Odys- 
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seus den Bogen nur prüfte, mit der Absicht ihn zu stehlen.' Allein 
wenn der Ausruf der Freier das Ergebnis der eben an Odysseus 
gemachten Beobachtungen sein mufs, so läfst sich schwer begreifen, 
wie sie aus dem prüfenden Bin- und Herwenden des Bogens auf 
die Absicht ihn zu stehlen schliefsen sollen. Überdies spricht der 
sonstige Gebrauch von htCxXoTtog bei Homer gegen diese Auffassung. 
G^wifs hat Doederlein Gloss. Nr. 2119 das Wort im allgemeinen 
richtig erklärt in dem Sinne von versteckt; hier weisen die folgen- 
den Vermutungen über den Grund der sorgfältigen Prüfung des 
Bogens, wie in der Parallele X 281 der folgende Finalsatz darauf, 
dafs es die Eigenschaft dessen bezeichnet, der zu täuschen sucht, 
der bei einer Handlimg geheime Hintergedanken hat. Sodann ver- 
dient hier wie X 281, das dem Prädikat vorgestellte rlg besondere 
Beachtung. Hat dieses in nachdrücklicher Yoranstellung die Be- 
deutung etwa eine besondere Art von (vgl. Ameis zu a 382), 
so scheiat Tcal inUkonog nur als spezialisierende Ausführung des 
unbestimmten vlg gefafst werden zu können, sodafs wxl die Begriffe 
nicht einfach verbindet, sondern in dem Sinne und zwar oder 
steigernd gar (vgl. a 318) steht, wie es auch Faesi zu der Stelle 
der nias fafst. Danach wird ro^cov ebensowenig mit iitty.Xonog zu 
verbinden sein, wie in der Parallelstelle ^Lv^fov.rmt diesem Begriff, 
vielmehr werden beide Genitive von dem ersten Prädikatsbegriffe 
abhängen. An der Stelle der Ilias entspricht die Verbindung aq- 
xuniig (iv^mv durchaus dem homerischen Gebrauch, für unsere 
Stelle bleibt dann nur Eaum für die am besten beglaubigte Lesart 
^rjTjfg'^Q. Diesem Wort aber die Bedeutimg Kenner beizulegen, 
wie man vielfach gethan, ist durch nichts begründet* dem Begriff 
von ^riionair gemäfs kann es 'nur jemanden bezeichnen, der mit 
besonderem Interesse etwas beschaut oder auch bewundert: Wenn 
die wörtliche Übersetzung danach lautet: Traun als eine be- 
sondere Art von oder als ein absonderlicher Beschauer 
des Bogens, ein gar verschmitzter erwies er sich, so ist 
damit gesagt: Fürwahr nach der sorgfältigen Prüfung des Bogens 
mufs man glauben, dafs er seine besondem geheimen Gedanken 
dabei hat, etwas besonderes im Schilde führt, wozu am Schlufs der 
Eede der die Sorge der Freier verratende Ausruf kccx&v k'fincciog äX'^rrig 
stimmt. Der zweiten V. 402 — 3 ausgesprochenen Äufserung anderer 
Freier gegenüber, aus der das Gefühl der Sicherheit spricht, haben 
wir in dieser ersten entschieden den Ausdruck der Besorgnis, über 
die sie sich dann in den folgenden Versen durch einen Scherz hin- 
wegzubringen suchen. Übrigens vermuten Bothe und Nauck an 
Stelle von iTtCxkonog — inCcnonog, 

399. Mit dieser Stelle sind zu vergleichen co 192 — 95 und 
II 745. Allen drei Stellen gemeinsam ist, dafs der dem Absatz 
vorausgehende Gedanke mit dem versichernden fi^ teüs mit folgern- 
dem &qa teils mit verstärkendem ftaXa, eingeleitet wird und in 
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lebhaftem Ausdruck ein urteil oder eine Vermutung des Bedenden 
enthält, welche sich auf die mit &g angeführte Thatsache stützen. 
In CO 192 ff. wird nun der &gsatz allgemein mit Eecht als direkter 
Ausruf gefafst, auch J7 745 ist diese Auffassung der sonst üblichen 
Erklärung des cb^ durch ort oCtcog vorzuziehen. An unserer Stelle 
wird gewöhnlich nach noiri6i(isv mit Komma interpungiert; Düntzer 
setet nach Ttoirjaifuv Fragezeichen und schreibt &g mit der Er- 
klärung: so aufmerksam. Aber auch hier scheint die Auffassung 
des &gsatzes als eines direkten Ausrufes geboten. Dafür spricht 
die nahe Verwandtschaft der Stellen, die nach der ganzen Situation 
vorauszusetzende Erregimg der Freier, die lebhafte Spannung, mit 
der sie die Manipulationen des Odysseus verfolgen, und nicht am 
wenigsten der Zusatz xaxd&v efiTtaiog iXiqtrig, in dem ihr Ärger und 
Unwille hervorbricht. Cauer und v. Leeuwen-M. haben jetzt 
nach Ttoiriöifiev Kolon gesetzt. — 400. ^ifinawg halte ich für eine 
Ableitung von Tta Ttdofiat niita^i (zur W. pd bei G. Curtius 
Etym.* Nr. 377), so dafs es dem lat. compos entspricht und 
Hesych. mit fiiro%og Recht hat: vgl. v 379. Also xaxcoi/ ifiTtaiog 
der Schelmenstreiche in petto hat, der sich darauf versteht. Die 
Bildung ist wie ^fuclnog/ Autenrieth. Fick Vergl. Wörterb.^ 
n p. 140 stellt das Wort zu W. pa hüten und ifiTcd^ofiaL^ Collitz 
aber in Bezzenbergers Beitr. Bd. 18 p. 212, von der W. na, der 
griech. Form der ursprünglichen W. qä, in der Bedeutung 'zu ge- 
winnen suchen, verlangen' ausgehend (&ya7cdoD^ ifi7rd^ofiat\ gewinnt 
für i'^iTtalog die ansprechende Bedeutung 'gefallen findend an, be- 
dacht auf': t; 378 f. besage, dafs der Bettler keine Lust habe zu 
arbeiten, g> 400 xaxd^ i^in. 'böses im Schilde führend, in arglistiger 
Absicht.' 

402. Der ganze Gedanke ist im Munde der Freier ein böser, 
aus Befürchtimg des Gegenteils entstandener Wunsch, für den Hörer 
aber der da weifs, was nach der Spannung des Bogens von Odys- 
seus gethan werden soll, erscheint er zugleich als eine naive Ironie 
auf die Freier selbst. Vgl. zu jr 8. 

403. Über die Verbindung der Wunschsätze mit einem durch 
&g eingeleiteten Vergleichssatz vgL L. Lange si I p. 332. 

407. viriv statt des Überlieferten vim vermuten Düntzer imd 
Hartman bei v. Leeuwen-M. — Eine mit dem Wortlaut der 
Stelle unverträgliche Auffassung giebt B eiche 1 hom. Waffen p. 132. 

411. ri 6^ iTcb luxkbv aetös. unsere alten Dichter lassen selbst 
Schwerter und Ringe und Pfannen singen. Auch Bratäpfel läfst 
man singen und pfeifen. Vgl. Jacob Grimm im Philol. I p. 340 ff. 
Über das adverbiale Kcckov vgl. den Anhang zu ß 63. Über avör^ 
vgl. Mayer Studien zu Homer, Sophokles etc. p. 22 und Schmidt 
griech. Synonymik I p. 43 ff. — 412. Der Gedanke erinnert an 
Nibelung. Not. 1856, 2 Lachm. 'es truobte im das herze und 
swarte den muot.' und 1857 'es tet den fürsten allen mit dem 



Kritischer und exegetischer Anhang. q>. 



65 



künege we/ — 41 Ö. äyTcvkojiriTtg empfiehlt Nauck statt des übw- 
lieferten ayiivko^irireci), 

419. Über Ttj^ivg am Bogen vgl. Köchly imd Rüstow Gesch. 
des Gr. Kriegswesens p. 21. Ebendaselbst heifst es § 11: ^Die 
Pfeile bestehn aus einem Schafte, gewöhnlich einem Stücke Rohr 
(d6va^)y der metallenen Spitze mit zwei oder auch mehreren Wider- 
haken (oy%ot)y welche in den Schaft hineingesteckt und an ihm 
durch ümwickelung mit einer Schnur (yeÜQOv) befestigt wird, so- 
wie einem Endgewicht, der Feder, welche mit Kerben (^kvtptg) 
versehn ist, um sie auf die Sehne fest aufsetzen zu können.' Die 
in den letzten Worten nur angedeutete Manipulation führte Ameis 
in folgender Weise aus : 'Die unterste in der Mitte spitz zulaufende 
Kerbe diente zum festen Aufsetzen des Pfeils auf die Sehne: iTÜ 
vevQy TtatsKoOfiet A 118, die zwei andern rings um den Pfeil 
gehenden Kerben wurden durch das Endgewicht oder den kleinen 
Wulst gebildet und ermöglichten das feste Anfassen des glatten 
Pfeiles mit den Fingern. Der Schütze nämlich mufste, um einen 
sichern und kraftvollen Schufs zu erzielen, den Pfeil zwischen dem 
Zeigefinger und Mittelfinger der rechten Hand zusammenpressen und 
so die Sehne anziehen, wobei der Daumen an den gebogenen Zeige- 
finger stark angestemmt wurde: %l.%t S^ Sfiov ylvg>Cdag xe Ictßiav 
%ccl vevQa ßoBia ^122. Den Vorgang der Sache verdeutiicht fol- 
gende antike Abbildung: 



Fig. 1. 



Fig. 2. 



d)\e 
a 




a am Pfeil: die Kerbe zum Aufsetzen auf die Sehne; hc und de 
die andern Kerben. Bei de wurde der Pfeil vom Bogenschützen 
zwischen Mittel- und Zeigefinger eingeklemmt, um so die Sehne 
mit Kraft imd Sicherheit anzuziehen, wie Fig. 2 bei ab beweist. 
Auf der Nachbildung dieser Figur in Lübkers Reallexikon Waffen 
Taf. n (unter arcus wird auf den in der Reihenfolge fehlenden 
Artikel ro^ov verwiesen) ist mit Unrecht bei h noch der Daumen 
zu sichtbar hervorgehoben. Denn der Daumen wird vom Schützen 
ans nächste Glied des Zeigefingers unten stark angeprefst, wodurch 
die beiden anziehenden Finger eine gröfsere Kraft erhalten: was 
jeder durch eigene Versuche erproben kann. Übrigens wurde in 
späterer Zeit um die Einschnitte hc oder de des Pfeils bisweilen 

Homers Odyssee, von Ameis-Hentze. Anh. IV. 5 
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ein Brief herumgewickelt und dieser mit eingesetzten Federn mög- 
lichst verdeckt. So Herod. VlLi 128: To^evfjuxrog negl tag yh}q>tSag 
7t€Qt>si>U^avxeg xal Tttegmaavreg t6 ßißklov ixo^evov. Hiemach erklärt 
sich auch Eurip. Orest. 274 eTirjßolayv x6^(ov TtreQCDxag ykvg>idagy 
wozu E. Klotz eine richtige Bemerkung giebt. Bei Homer dagegen 
ist Ttxegoetg wie überall so auch bei dicxog und ^ö^ bildlich gesagt 
zur Bezeichnung der Schnelligkeit. Eine, andere Vorstellung der 
Sache geben Schweighäuser im Lex. Herod. unter tcxsqovv und 
S. L. Povelsen Emendat. p. 70 sqq.' Vgl. Droysen Heerwesen 
u. Kriegführung d. Griech. p. 20. — Doederlein Glossar I p. 34 
vermutet Ijjcov statt ikav, — 420. Die an die Worte avxo&sv i% 
SüpQoio 7ia&ri(ievog sich knüpfenden Schwierigkeiten erörtern Breu- 
sing in d. Jahrbb. f. Philol. 188Ö p. 100 f., der eine sprachlich 
unmögliche Erklärung giebt, die freilich Lemme des Odysseus 
Kampf mit den Freiem p. 49 billigt, und Reichel Homer. Waffen 
p. 129. Beide nehmen an, dafs er in kauernder Stellung schofs. 
Eeichel erklärt avxa xixvcxofievog ^ indem er sich dem Ziele ent- 
gegenneigte. Dabei wird er das linke Knie vorwärts, das rechte 
Bein rückwärts geschoben haben, so dafs ihm der dtg)Qog nur als 
leichter Stützpunkt diente.' — Autenrieth aber bemerkt: 'In 
avxa XLxvöTiofisvog ist das avxa für uns überflüssig, nicht so für 
den plastischen Sinn der Griechen, der den Begriff ex adverso 
noch ausdrücklich hinzufügt.' Zur Erklärung von 421 f. vgL 
Goebel in d. Jahrbb. f. Philol. 1876 p. 171 = Lexüog. I p. 452. 
Mifsverstanden hat die Stelle Seeck d. Quellen p. 81. 

427. Am eis erklärte o'ix &g: *brachylogisch statt: nicht so 
ovoßxovj wie', ähnlich co 199, aber diese Ergänzung ist willkür- 
lich, ja nicht einmal zutreffend, denn es wird nicht etwa nur der 
in der Behauptimg der Freier ausgesprochene Grad des dvoßxov, 
sondern die Anwendung des Prädikats dvocxov für fiivog überhaupt 
negiert. Diesen Sinn giebt zwar die Erklärimg von Faesi-Kayser: 
ov yccQ o^xcDg Ij^w wg, aber sie läfst das Eigentümliche der Ver- 
bindung nicht erkennen und giebt ebenfalls eine willkürliche Er- 
gänzung. Auf die richtige Erklärung führt die verwandte Stelle 
T 400 — 403, wo ein fti^^' &g durch ein vorhergehendes allcog vor- 
bereitet wird, aber nicht etwa verschiedene Verfahrungsweisen 
mit einander verglichen werden, sondern das im wgsatze beschrie- 
bene Verfahren durch das prohibitive fii^ im Gegensatz zu dem 
geforderten Verfahren überhaupt abgewiesen wird. Danach ist in 
der Form oix ^S einfach ohne alle Ergänzung ein kurzer prägnanter 
Ausdruck des Gegensatzes zu sehen in dem Sinne, dafs jede ver- 
gleichende Beziehung zwischen den beiden Gedanken negiert wird. 
Dieselbe Ausdrucksform findet sich auch mit oix ^^^^Q bei den 
Attikem: vgl. Stallbaum zu Plat. Sympos. p. 179®, C. Rehdantz 
zu Demosth. Phil. I § 34, Bernhardy Synt. p. 3Ö2. — Nauck 
bezeichnet 427 als spurius? P. Knight verwarf 427 — 430 und 
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432—434, Düntzer und Czyczkiewicz Unters, p. 36 431—434, 
Kirchhoff d. )iom. Od. p. 529. 432. — 428. Situation und 
Ton ist wie Nibel. Not 1897, 3 'nu trinken wir die minne und 
gelten sküneges win' (gleichsam die Ouvertüre zur grausen Tragödie). 
Zum Verständnis der Stelle vgl. Bernhardi d. Trankopfer bei 
Homer p. 15 f. (gegen Lehrs Arist.^ p. 130 Auffassung von öoq- 
Ttov), Menrad über den Sarkasmos in d. Jahrbb. f. Philol. 1892 
p. 21, Buchholz Hom. Realien ü, 2, p. 191. — 434. Proto- 
dikos de aed. Hom. p. 40 empfiehlt neKogv&fiivog in nexoQv^^iivov 
zu ändern, was Lemme d. Od. Kampf p. 54 billigt. — Über 
Itfrijxfi ^stand' vgl. Delbrück Vergl. Synt. H, 186. 



Litteratur zur Kritik des Gesanges. 

Jacob Entstehung d. n. u. Od. p. 606 fF. — Kirchhoff d. hom. 
Od. p. 529 f. 579 ff. — Bergk Griech. Litt. I p. 716 ff. — Kammer 
d. Einheit d. Od. p. 588 ff. 691 ff. 709 ff. — Niese d. Entwickelung d. 
hom. Poesie p. 153 ff. — Fick d. hom. Od. p. 314. — v. Wilamowitz- 
MöUendorff Hom. Unters, p. 71 f. 76. 81 f. — Seeck d. Quellen d. 
Od. p. 5 ff. Uff. 71 ff. — Reichert über den 2. Teil d. Od. p. 16 ff. 
31 ff. — Jelinek Hom. Unters. I p. 41 ff. — Czyczkiewicz Unters, 
zur zweiten Hälfte d. Od. p. 36 ff. 



1 ff. Düntzer zu 6 f. verwirft den Eingang 1 — 7 und will 
8 ff. an 9 430 schliefsen. Ebenso urteilt Adam das doppelte 
Motiv p. 20. Vgl. dagegen Kammer die Einheit p. 591 Anm. 

7. Ich fasse stöofiai als Futurum von olda in dem Sinne: 
'ich will ein anderes Ziel versuchen', wie J. La Roche § 60,2. 
Auch Ahrens Beitr. zur griech. imd lat. Etym. I p. 115, welcher 
die ganze Frage über diese Form imd die Aoristform Biaaa&at be- 
handelt, erklärt sich gegen die Erklänmg durch iitmoQSvao^iai, 

10. Fick d. hom. Od. p. 314 verwirft den 'ganz entbehr- 
lichen' Vers, oder es sei &(iq)Ovag oder oidrosv statt a^Kpartov zu 
schreiben. a(ig>ovag schreiben v. Leeuwen-M. 

12. Über fiifißkero vgl. Lob eck zu Buttmann 11 p. 5 und 
243 Anmerk., Goettling zu Hesiod. th. 61. Nach G. Curtius 
das Verb. d. griech. Spr. H p. 216 durch Metathesis aus fii-fiel-ro. 

13. xal d fidka noch 1318. O 51; dagegen bI %al (idla 
6 485. ? 312. i? 194. d' 139. 217. v 6. E 410. N 316; eü ot xai 
ftaAa ^ 832. Über den Unterschied von bI xal und %ai bI vgl. 
Spitzner Exe. XXlli zur Ilias, H. Sauppe zu Demosth. Olynth. 
II § 20. Dagegen fafst L. Lange bI I p. 449 xal bI nicht kon- 
zessiv, sondern: zumal wenn, sodafs %ai den e&atz mit dem vor- 
hergehenden Satze xCg % oXoixo xrX. verbinde imd das Subjekt im 
c/satze nicht Odjsseus, sondern das in xig sei. 
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16. Der Versschlufs ^kv^' axoxij auch E 16. 67. 11 478. 
Anfang und Schlufs des Verses t 453. A 263. Überhaupt steht 
ciKCDüiq stets im Versschlufs, mit Ausnahme von <l> 60, wo es die 
bukolische Gäsur bildet. 

26. Hier findet A. Kirchhoff d. hom. Od. p. 581 ff. in den 
Versen 24. 25 (wahrscheinlich auch 23) eine Interpolation, ebenso 
Düntzer Hom. Abh. p. 162, Eeichert über d. 2. Teil d. Od. 
p. 34. Zustimmen v. Wilamowitz-M. Hom. Unters, p. 49, Seeck 
d. Quellen p. 20, dagegen spricht Kammer die Einheit p. 588 ff. 
Vgl. auch zu 140. 

28. An Stelle des handschriftlichen avTiaaetg empfiehlt Cobet 
Miscell. crit. p. 309 Avtidag. 

31 — 33. Diese Verse waren von Aristarch obelisiert, vgl. 
Lehrs Arist.^ p. 97. 335, Aristonic. ed. Camuth p. 158, Ludwich 
Ar. H. T. I p. 629, wegen des unhomerischen Gebrauchs von Vökb 
für hleye^ vgl. aber den Anhang zu r 203. Die Athetese ist ein- 
gehend begründet von Kammer die Einheit p. 592 ff., angenonamen 
von Nauck, Kayser bei Faesi, Düntzer, v. Leeuwen-M., wäh- 
rend P. Knight und Sengebusch in Jahrbb. f. Philol. Bd. 67 
p. 626 f. die Athetese auf 26 — 33 ausdehnten. Vgl. Kammer 
die Einheit p. 806, Gau er Grundfragen d. Homerkritik p. 22 und 
Renner bei Faesi im Anhange p. 218. 

35. Statt OMcad' fx^crO-at, wo der Inf. Aor. statt des Fut. An- 
stofs erregte, korrigierte Madvig Adv. crit. I p. 170 OiKaös vetad^uL 
(XU Lud wich) unter Zustimmung von Cavallin de temporum 
inf. usu Hom. p. 36. Ebenso verlangt den Lif. Fut. Naber quaestt. 
Hom. p. 105 und schlägt oTtoviead'aL vor; ebenso Nauck Melang. 
Greco-ßom. IV p. 97. Fick schreibt avug hsad'ai. 

43. Dieser Vers fehlt bei Eustathius und in den meisten 
Handschriften und ist aus S 507 oder JT 283 mit Unrecht hierher 
gekonmien. Denn er pafst weder zu 24, wo sich die Freier voll 
Rachegedanken nach Waffen umsehen, noch zur Steigerung 68. 
Vgl. auch Kirchhoff d. hom. Od. p. 529. 

52 f. Li diesen beiden Versen sieht Bergk griech. Litt. I 
p. 717 einen späteren Zusatz, vgl. auch Seeck d. Quellen p. 69. 
136 und dagegen Czyczkiewicz Unters, p. 36 f. 

56. An Stelle der 'imhomerischen und überhaupt ungriechi- 
schen Form' iSi^doxat verlangt Cobet Mise. crit. p. 305 iörjderat, 
nach Etym. M. p. 316, 25, wie Herodian las, während Aristarch 
iöridarai. schrieb: Lud wich Ar. H. T. I p. 629. Ebenso urteilt 
G. Curtius das Verb. d. griech. Spr. TL p. 213. iörjSexcct ist auf- 
genommen von Fick, Renner bei Faesi und v. Leeuwen-M. — 
57. Um das Digamma in EKaövog zu wahren, schlägt Bekker 
Hom. Bl. n p. 23 vor statt ieiKOöcißoiov zu lesen hi%o(Saßout vgl. 
a 431, ebenso Nauck. Fick d. hom. Od. p. 314 verwirft den Vers. 

62. Eine andere Erklänmg der Stelle giebt L. Lange bI I 
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p. 448: * Gesetzt ihr gäbet mir mein ganzes väterliches Vermögen 
und eure gegenwärtige, wie auch zukünftige Habe/ Vgl. dagegen 
Capelle im Phil. XXXVI p. 691. — In 63 vermutet Nauck 
nav6aL(u an Stelle von krj^aifii. 

69. fisTscptavsE statt des bei dem Dativ xolciv unerhörten tcqog- 
eq>avBB hat La Eoche aus guten Handschriften hergestellt, vgl. 
denselben Hom. Stud. § 97 p. 210 und in der Zeitschr. f. d. österr. 
Gymn. 1860 p. 552. 

71 iv^oov und 72 ^eütoü: 'selbst in einem solchen Moment 
fehlen die (für imser Gefühl überflüssigen) Epitheta nicht; es ist 
wieder der plastische Sinn der hellenischen Menschen, der sich hier 
offenbart.' Autenrieth. — 74. J. v. Müller Griech. Privatalt.^ 
p. 56 schliefst aus der Stelle, dafs die Platten der Tische ab- 
nehmbar waren. 

77. An Stelle des Optativs yivoito hält Naber quaestt. Hom. 
p. 95 den in 6 Handschr. sich findenden Konjimktiv yivritai für 
notwendig, und so schreibt Kays er, indem er annimmt, dafs der 
Optativ hier aus 133 sich eingeschlichen habe; ebenso Gau er und 
V. Leeuwen-M. Indes wird der Optativ durch die sehr ähnliche 
Stelle I 245, wo keine Variante sich findet (aber eVri statt flty 
vermutet wird), gestützt. Nauck aber setzt nach iiötv ein Kolon, 
sodafs ßori — yivoixo aus der Abhängigkeit von iX vlb gelöst, zu 
einem parataktischen Vordersatze für das Folgende wird. 

80. In diesem Verse sieht Lehrs bei Kammer die Einheit 
p. 768 eine nach e 235 gebildete Interpolation: 'dafs Eurymachus 
nicht gegen ihn angesprungen, sondern ehe er dazu noch Zeit 
hatte, den Pfeil erhielt, zeigt das Folgende deutlich, wo er an und 
um seinen Efstisch fällt.' Diese Athetese scheint aus folgenden 
Gründen unannehmbar. Einmal würde nach der Ausscheidung 
dieses Verses CfisgöaXia laxcav mit elgvöaccxo qxxöyavov sich kaum 
passend verbinden. Dies Partizip wird regelmäfsig mit Wendungen 
verbunden, welche ein unmittelbares Anstürmen oder wenigstens 
ein Eichten der Waffen gegen den Gegner bezeichnen (vgl. die zu 
81 angeführten Stellen), und eignet sich auch entschieden nicht 
zum Anschlufs an Wendungen, die nur die Vorbereitung zum Kampf 
enthalten. Sodann sind die Freier bereits (23) nach dem Falle 
des Antinoos von ihren Sesseln aufgesprungen (dgcv^ivreg xara 
d&fia): diese Bewegung ist aber kaum anders denkbar, als dafs 
dabei die vor ihneii stehenden, sie in ihrer Bewegung hemmenden 
Tische bei Seite geschoben sind, sodafs der Tisch ein Vorgehen 
des Eurymachos nicht mehr hinderte. Der Tisch aber, über den 
er hintaumelt, wird nicht sein eigner sein, sondern ein beliebiger, 
in dessen Nähe er bei seinem Ansturm vorgedrungen war. Mit 
dieser, von Lemme des Odysseus Kampf mit den Freiem p. 51 ff. 
gebilligten Annahme ist aber die von Am eis zu 84 und 85 ge- 
gebene Erklärung der ganzen Scene unvereinbar, denn danach soll 
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Eurymachos so über seinen Tisch hingestürzt sein, dafs er nach 
dem Falle mit dem Kopfe bis zur Erde hinabreichte, während 
seine Füfse gegen seinen Lehnstuhl schlugen. Der von mir an- 
genommenen Situation würde unter Annahme der Lesart ötvrid'slg^ 
wie Aristarch wohl statt iövoDd-eCg las, mit der Erklärung bei 
Aristonic. ed. Camuth p. 1Ö8: axQoßfi^elg 7teQig>6Q^g eTtsae rjj r^a- 
Tti^rj, ja>g TtegiKkaad'rjvaL nsgl airiqv^ etwa folgende Erklärung ent- 
sprechen: während Eurymachos von dem Pfeil getroffen, mit seiner 
Rechten das Schwert fallen läfst, sucht er mit seiner Linken an 
einem nahe stehenden Tische einen Halt zu gewinnen, fällt aber 
an dem Tische, um den er sich geklammert (TceQCQQtidi^g) , um- 
taumelnd nieder, wobei auch der Tisch umstürzt, und stöfst im 
Todeskrampf mit den Füfsen gegen den in der Nähe des Tisches 
stehenden Sessel. Dafs der Tisch umgefallen sei, nehme ich mit 
Düntzer und Lemme an. Die Erklärimg von TteQiQQtjdrig = 
circmnfusus aber ist Goebel Lexilog. I p. 379 entnommen, der 
freilich die Situation anders denkt. Vgl. auch Knös de digammo 
Hom. III p. 294. Ich habe übrigens die Ameissche Erklärung im 
Kommentar zum Teil die Ausführungen dazu im Anhang zu 81. 84. 85 
im wesentlichen unverändert gelassen, weil auch die von mir ge- 
gebene Erklärung nicht völlig gesichert ist. idvcDd'eCg wird von 
La Roche im Kommentar zu Homers Od. 4 p. 40 vielleicht rich- 
tiger erklärt: 'gekrümmt (infolge der "Verwundung), vgl. B 266.' 

81. öfiSQÖakia Iditov stets als "Versanfang, in der Odyssee nur 
Mer, in der Ilias £ 302. 321. JJ 785. T 41. T 285. 382. 443. 
Ähnlich fif'ya 1&xg}v P213. ^160. — «fia^^r^ giebt die Über- 
lieferung nach Analogie von aXXi^ Ttcivrr] und ähnlichen Adverbia, 
Aristarch dagegen schrieb ccfiaQvq und betrachtete dies als Apokope 
von &nccQtriöriv, Vgl. J. La Roche Hom. Textkritik p. 188 f. 
Über die "Wurzel des Wortes spricht G. Curtius Etym.* p. 342. 
'Das "Wort heifst 'gleichzeitig', d. i. in dem Augenblicke, wo 
Eurymachos mit gezücktem Schwerte schreiend von seinem Lehn- 
stuhle aufsprang und mit der Linken den Tisch statt eines Schil- 
des (74) ergretfen wollte; das letztere kam mm nicht zur Aus- 
fühnmg.' Ameis. 

84. ^7tEqtqQi]drig öh tgaTti^i^, In dieser Lage vollendet er dann 
(86 bis 88) durch Schlagen mit Stirn und Füfsen seinen Todes- 
kampf. Denn bei einer Wimde, wie sie hier den Eurymachos trifft, 
verlieren die obem und untern Extremitäten ihre Haltkraffc, so 
dafs sie nicht ruhig gehalten werden können. "Wie hierin eine 
treue Naturwahrheit lie^, so ist auch die Richtung des Wimd- 
kanals und seine Wirkung sowie die Art seines Falles, dafs näm- 
lich der vom in die Brust imd Leber Getroffene augenblicklich 
vorwärts fällt (82 bis 85), mit physiologischer Treue dargestellt. 
Dieser Vorzug gilt von allen im Homer erwähnten Verwundungen. 
Vgl. Küchenmeister 'Über das im Homer in betreff der Wimden 
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gefallener Krieger niedergelegte Material' in Fr. Günsbnrgs Zeits.chr. 
für Klinische Medizin (Breslau 1865) p. 31 ff. — Aus der hier 
beschriebenen Körperlage des Eurymachos läfst sich zugleich auf 
die niedrige und schmale Gestalt der Tische schliefsen, weshalb 
diese Tische auch mit Leichtigkeit wegzuräumen waren: o 466. 
Vgl. dazu V 269 ollyrjv rs rgocTte^av, Dafs diese XQdTts^ai (aus 
TetQdite^ai entstanden) zum Essen nicht rund waren, sondern ein 
längliches Viereck bildeten, das bemerkt schon Eustathius zu a 138 
imd X 345, indem er die tgani^ag als 7r(»ofii]X£tg, reravv6(iivag 6 ig 
(irjüog bezeichnet.' Ameis. — TteQiQQtidi^g führt Düntzer in Kuhns 
Zeitschr. XUI p. 6 ff. auf den Stamm §aö schwanken zurück unter 
Vergleichung von Qccdavog^ ^aöcvog^ qddi^ und erklärt: umher- 
schwankend, in welchem Sinne es noch Hippokrates brauche. 
Dieser Erkläinmg ist auch G. Curtius Etym.* p. 353 nicht ab- 
geneigt. 

85. Uövca^Blg mit Bothe und Bekker aus den besten Quellen 
statt des gewöhnlichen divriMg, Denn öivri^sCg ^sich im Kreise 
drehend' oder * wirbelnd' pafst nicht zum Fallen über den Tisch 
hin; auch würde dazu eine Kopfwunde, namentlich ein Schufs in 
die Stirn mit Verletzung von Organteilen des Hirns erforderlich 
sein. Über idvofa vgl. Autenrieth zu Nägelsbach £ 266. Von 
der Situation im folgenden giebt Düntzer folgende Vorstellung: 
*Dafs darauf auch der Tisch umgestürzt sei, wird nicht ausdrück- 
lich gesagt, ergiebt sich aber aus der Sache selbst und aus dem 
wirklich erwähnten Umstand, dafs er mit dem Angesicht auf den 
Boden gefallen imd die in die Luft gehobenen Füfse an den Sessel 
gestofsen.' Bei dieser Annahme aber ist zunächst nicht ersicht- 
lich, warum dito S^ eüdara xevev SQa^e xorl Siitag &iifpiKV7teXlov als 
Folge seines Falles dargestellt wird, da doch dieser Gedanke viel 
natürlicher mit dem Umsturz des Tisches zu verbinden wäre. So- 
dann weifs ich nicht, wie die Worte 'mit dem Angesicht auf 
den Boden gefallen' mit xd-ovcc xvitxB fisrtoTtcoy die *in die Luft 
gehobenen Füfse' mit kaKTl^cavj das blofse 'an den Sessel gestofsen' 
mit ^Qovov irlvacöe sich vereinigen lassen. Mir scheint hier in 
die Textworte gelegt zu sein was nicht darin liegt. Nach den 
Dichterworten, in denen auch die schildernden Lnperfekta rwtvs 
imd itCvaaae nicht zu übersehen sind, kann ich mir die Situation 
nur so vorstellen, dafs der Tisch stehen blieb. Das Umstürzen 
des Tisches hätte der Dichter hier ebenso deutlich erwähnen müssen, 
als 19 f. das Wegstofsen des Tisches.' Ameis. — 89. Über den 
Aorist etaaad'cii in dem Sinne eines Verbums der Bewegung vgl. 
Ahrens Beitr. zur griech. u. lat. Etym. I p. 112 ff., welcher hier 
statt dvtCog dt^ag nach X 194 dvxCov aClav bessern möchte. 

98. Gewöhnlich wird TtQOTtQtivh Tvtl;ag gelesen, wobei man 
den Dativ durch eine unerweisbare Ellipse zu erklären sucht. Aber 
TCQOTtQYjvia bieten DLW, seh. BTÄ 11, pc. U bei Ludwich, und 
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dieses n^OTCQrivia bezeichnet die fftr das rvif^ai entsprechende Stel- 
lung im Gegensatz zu iXdaeu. unannehmbar ist die Ansicht von 
C. Study de prolepsis grammaticae usu Homerico I (Coburg 1866) 
p. 12, der TtQOTCQTjvicc xtvcc rvnxeiv proleptisch fafst, so dafs es 
unserm 'niederhauen' entspreche. Ferner wird statt xv^ag in 
einigen Handschriften tv^y^ in anderen xvrjjst oder xv^lfsie gefunden; 
daher war mit Döderlein Hom. Gloss. § 618 xmd Bekker neben 
TCQOTtQtivia der Optativ xv^l^at als das richtige zu billigen. Übrigens 
sucht J. Savelsberg 'die Aoriste EJSIKA ESHKA HKA" in 
Symbola in honorem Ritschelii p. 512. 513. 527 Anm. 5 und in 
Kuhns Zeitschr. XVI p. 413 ff. die überlieferte Form xvt\)ei als die 
durch Apokope aus Tvi/;ft£ entstandene Optativform zu rechtfertigen. 
Den Optativ mit dieser Endung erwähnen die Schol. ABC zu J3 4: 
aXkoi yqdtpovCi xifirjaei, xovxo Binxi^ov^ xo 81 dliörj {)7toxa7ixi7i6v. 
&g xb ^^xokov X skia 61 ^Ayaiii(iv(ov" (A 178), imd der V. zu P 515: 
fiekriösi &vxl 6VXXLK0V xov fiskrjaoi. Und solche Formen finden 
sich handschriftlich aTtOQQalaet a 404, fisvoivrjasi ß 248, xi;tfi£& 
k 585, Id^vaei k 591, voaxo]a€i | 329, ig)'qan v 29. 386, xifii^asi 
B 4, xekiasi A 178, &xi(ii^0€i I 62, Ttelaet I 386, ftdij(y« P 515, 
asiovaev T 81, <yxijA« ^ 191, Sslasi Ä 672. 

103 ff. Zur Kritik der folgenden Erzählimg vgl. Kammer 
die Einheit p. 683 ff. Derselbe verwirft 103. 104. 114. 115. 126 
bis 296, Seeck d. Quellen p. 14 f. V. 99—125. — 104. xexev- 
%lc^ai> statt xBXBvxri(Sd'ai scheint Naber Homerica post. p. 27 die 
Analogie zu fordern. 

115. TtoiMkofn^xTjv^ das ein entschiedenes Lob bezeichnet, steht 
in dieser Verbindung stets am Versende, wie noch y 163. 17 168. 
X 202. 281. A 482. In bezug auf die Endung vgl. G. Meyer in 
G. Curtius Stud. V p. 105. — Über die Verbindung mit öattpgova 
vgl. den Anhang zu d 1. 

121. Unter ivaTtia versteht hier Joseph die Paläste des 
hom. Epos p. 30 die Hinterwand der a^ovCa^ und bezieht %afi(pa- 
vdiovxa auf einen glänzenden Gipsbewurf. 

126. Ameis erklärte nach Eumpf de aedibus Hom. II 
p. 54 ff. oQöodvQfi als Springthüre, Autenrieth als Hinter- 
thür, indem er mit Doederlein 6q0o- auf den von G. Curtius 
Gr. Et. Nr. 505 (oQQO-g Steifsbein etc.) behandelten Stamm zurück- 
führte. Derselbe erklärt aber jetzt nach Dörwald in d. Jahrbb. 
f. Phil. 1894, Bd. 150, p. 95 im Wörterbuch» s. v.: 'keine eigent- 
liche Thüre, sondern eine breite Öffnung (Oberlicht), durch zwei 
Flügel verschliefsbar, an der Oberschwelle in Odysseus' Männersaal, 
in der rechten Seitenwand, durch welche man in den schmalen 
Gang (kcevQrj) gelangt.' Andere erklären dgao^Qt! allgemein durch 
'eine oberhalb angebrachte Pforte' und darauf kommt auch die 
Erörterung von Froh de in Bezzenbergers Beitr. HI p. 19 ff. hinaus^ 
indem er bei gleicher Etymologie auf den Grundbegriff des Hervor- 
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stehenden, Hervorragenden zurückgeht. J. v. Müller Griech. Privat- 
alt.^ p. 26: *sie wird wohl da angebracht gewesen sein, wo das 
Terrain des Hausareals nicht gleich geebnet war und das Megaron 
tiefer lag als der an einer Seite vorbeiführende Korridor, XavQri*^ 
wogegen sich Joseph die Paläste d. hom. Epos p. 58 ausspricht; 
er selbst entscheidet sich mit Lange Haus u. Halle p. 38 für die 
Bedeutung Hinterthür und nimmt an, dafs sie mit einer Leiter 
erreicht wurde. Reichelin den Archäol.-epigraphischen Mitteilungen 
aus Österreich-Ungarn Bd. 18, 1895, I p. 6 — 12 verlegt die oqöo- 
&VQYI in den TtQoöofiog^ den zwischen den beiden Schwellen, der 
steinernen des eigentlichen Männersaals (tt 41) und der hölzernen 
(eschenen) 'zwischen den Cypressenpfosten (^ 339), die das über 
das Hauptgemach nach vorne verlängerte Dach stützten' gelegenen 
Eaum(?). — 'Die homerische Palastbeschreibimg in Od. % 126 
bis 143 xmd ihre alten Erklärer' von H. Schenkl in den Analecta 
Graeciensia, Festschrift zur 42. Philologenversammlimg, Graz 1893, 
p. 63 — 78 war mir nicht zugänglich. — Von einer OQCod'VQr} imd 
den Qßyyeg hat sich in Tiryns nichts gefunden: Dörpfeld bei 
Schliemann Tiryns p. 258 f. — Zu der Erklärung der folgenden 
Lokalbeschreibung vgl. auch Lemme des Odysseus Kampf mit d. 
Freiem p. 56 ff., dazu die Kritik bei Kammer die Einheit p. 685 f. 
und Kirchhoff die hom. Od. p. 529, welcher bemerkt: 'Diese 
Verse (126 — 130) machen den Eindruck, dafs sie eingefugt seien, 
um die folgende Auslassung des Agelaos und die Antwort, welche 
der Ziegenhirt darauf erteilt, verständlich zu machen, ohne dafs 
dies eigentlich gelungen wäre.' Schoemann verwirft 127 und 
liest 128 J]d^ statt fjv. — 129 f. werden von Düntzer verworfen. 
Sittl Gesch. d. griech. Litt. I p. 114 verwirft 126—160 und 
272—280. 

134. Kirchhoff die hom. Od. p. 529 sieht in diesem Verse 
eine hier unpassende Eeminiscenz aus 78. 

140 f. Kirchhoff die hom. Od. p. 584 ff. sucht zu erweisen^ 
dafs hier 'der Vers 141 später eingeschoben worden, als jjie Epi- 
sode in T entstand.' Vgl. dazu Kammer die Einheit p. 593 ff. 
und zu 25, v. Wilamowitz-M. Hom. Unters, p. 49 Anmerk., 
Seeck d. Quellen p. 17. Zur Athetierung von 141 hat Düntzer 
Hom. Abh. p. 162 auch 140 hinzugenommen. 

143. Auch in der Erklärung von ^Syyeg folgte Am eis der 
Erörterung von H. Eumpf de aedibus Hom. 11 p. 47 sqq. Gerlach 
im Philol. XXX p. 510 versteht: Lichtöffnungen neben der Treppe 
in der nach dem fjtiyagov hin liegenden Wand. Ahnlich denkt 
Döderlein Hom. Gloss. § 1054 an 'Fenster'. Die in der 8. Auf- 
lage des Kommentars gegebene Erklärung beruht auf Protodikos 
de aed. Hom. p. 58 xmd ist angenommen von J. v. Müller Griech. 
Privatalt.^ p. 28 imd Autenrieth im Wörterb.®, ähnlich Jebb 
Homer, in d. Untersetzung p. 83 und 249. Dörwald in d. Jahrbb. 
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f. Phü. 1894 Bd. 150 p. 96 erklärt: 'die Corridore des Megaron', 
sodaXs kavQTi seiner Bedeutung nach davon nicht verschieden sei. 
Joseph d. Paläste d. hom. Epos p. 62 ff. identifiziert die ^&ysg 
mit der iQCo^vQri. — 144 f. wurden verworfen von Aristarch, 
vgl. Lud wich Ar. H. T. I p. 629 und Aristonic. ed. Camuth 
p. 158 f. und dazu Nah er quaestt. Hom. p. 117. 

169. An Stelle des handschriftlichen oixog vermutet Nauck 
civxog. Indes hat oixog hier eine stützende Parallele in q> 403, 
wo Nauck keinen Anstofs genommen hat. Vgl. zu beiden Stellen 
den Konmientar. 

174. Nach Bothe verwirft Döderlein Gloss. § 994 V. 174 
als Interpolation. Die von diesem aber gegebene xmd von Am eis 
gebilligte Erklärung der schwierigen Worte aavlSag S^ iTcöfjCai oni- 
a^€v ist unannehmbar. Düntzer hält 175 — 177 fiir unecht, Kam- 
mer die Einheit p. 690 aber sieht aufserdem auch die Ausführung 
192 — 199 als eine Interpolation in der Interpolation (vgl. zu 103) 
an. Jedenfalls sind 175 — 177 im Zusanmienhange nicht zu recht- 
fertigen und da die Ausführung 187 ff. dem Auftrag 173 f. ent- 
sprechend ausdrücklich mit &g inilsvaev — ^OövGasvg 190 f. abge- 
schlossen wird, so ist Kammers Vermutung in hohem Grade 
wahrscheinlich. Bothe xmd Naber vermuten aavidog statt aavl- 
öag^ V. Herwerden Quaest. Hom. p. 168 i^ örjaai statt iTcör^aai, 

179. Wenn die beiden Hirten hineingegangen wären, so müfste 
es statt k'vdov iovxcc hier evöov iovrs heifsen, wie Classen Beobacht. 
III p. 10, Gesamtausgabe p. 88 vermutet hat. Das richtige aber 
giebt schon Eustathius. Vgl. H. Eumpf de aed. Hom. H p. 69. 

181. (dvovTS im Versausgange. Hier und 378 hat Bekker 
* statt der hinfälligen Duale auf € die tönenderen Plurale auf sg^ 
(Hom. Blatt. I p. 31) nicht angewandt, hat auch i/; 211 und E 672 
das fiivovve als Akkusativ unangetastet gelassen. Es handelt über 
diesen Proschematismus in den Partizipien Lobeck Elem. II p. 171. 

184. a^ri oder afa behandelt Lud wich Homerica (VHI — Xll) 
im Lekt^onsverzeichnis, Königsberg 1896, p. 23 — 26. — 186. d' iU- 
Xvvto statt des gewöhnlichen de Xikvvxo aus den besten Handschriften, 
um die trochäische Cäsur zu vermeiden. Vgl. Hermann zu Orph. 
p. 694. So mit K. Grashof Zur Kritik des Hom. Textes p. 24 
und mit Bekker. — van Herwerden quaest. ep. et eleg. p. 54 
vermutet an Stelle der Worte dii xoxe y ifir\ %etxo — dij rot' 
ciKrjölg BKEixoj Nauck in den Melanges IV p. 605 dijv statt di}, 
so auch Meiser in d. Abhandl. W. v. Christ zum 60. Geburtstag 
dargebracht, Münch. 1891, p. 8, und E. Schulze in d. Jahrbb. f. 
Phüol. 1890 p. 30 f. — Zur Erklärung der Worte §a(pal — tiidv- 
Tcov Vgl. Bei che 1 Hom. Waffen p. 30 f. 

188. Die Waffenkammer zu ebener Erde zu denken ist man 
auch deshalb berechtigt, weil sich zu Anfange von t keine An- 
deutung findet, dafs man zu derselben hinaufsteigen mufste. Über 
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■daTtsSov vgl. auch zu k 420. Das nur hier vorkommende kovqC^^ 
iron novgd die Schur des Haares, ist ein drastischer Ausdruck aus 
dem Volksleben. Vgl. Döderlein Hom. Gloss. § 761. — 189 ver- 
langt Cobet Miscell. crit. p, 350 ölösv statt diov vgl. A 105. 
ft 55, vgl. aber Wackernagel in Bezzenbergers Beitr. IV p. 277. 

190. Über andere Deutungen des dtafiTtegig vgl. J. La Boche 
Hom. Stud. § 28, 10. a. Die Formel &g iKsXsvasv steht sonst ohne 
die ausdrückliche Beifügung des bezüglichen Subjektes: O 49. ^ 380. 
I 660; mit dem Imperfektum &g iKelevev o 437. 6 58. % 255. 
<o 492. S 278. ^ 539. Ähnlich steht das Imperfekt ö 673. t? 226. 
^ 398. V 47. V. Leeuwen-M. haben 191 ausgeschieden. 

196. Die Verse 195 f. werden von Gregor. Corinth. in den 
rhet. Gr. IH p. 222, 11 ed. Walz als Beispiel des auQiuicafiog an- 
geführt, über den Menrad in d. Jahrbb. f. Phil. 1892, 1 ff. ein- 
gehend handelt. — 197. Der Versschlufs ^^Mccvoto ^odcov 197, 
wie r 6. Tl. — 198. Vofs zu Arat. 561 meinte, dafs *das un- 
homerische '^v/x' ayivEtg aus i]v kbv aytvyg verderbt' sei, und 
Nitzsch Sagenpoesie p. 174 vermutete SitTCot statt rivU\ Vgl. 
dagegen die Note im Konmientar. 

205 ff. Die folgende Scene, wo Athene auftritt, 205 — 240 
wird als Interpolation verworfen von La Roche in der Zeitschr. 
f. d. österr. Gynm. 1863 p. 200, Kirchhoff d. hom. Od. p. 529, 
Kammer d. Einheit p. 691 ff., Düntzer zu % 238, vgl. Hom. Abh. 
p. 469. Vgl. auch Jacob Entstehimg der II. xmd Od. p. 513, 
V. Wilamowitz-M. Hom. Unters, p. 71 f.. Reichert über d. 2. Teil 
p. 33 f. Indes urteilt Bergk griech. Litt. I p. 718, dafs die Scene 
unentbehrlich sei imd nur durch nachlässige Überliefenmg gelitten 
habe. Vgl. Czyczkiewicz Unters, p. 37 f., Lemme d. Od. Kampf 
mit d. Freiem p. 62 ff. und zu 235. 

228. vG)ke{ieg ahi stets im Versschlufs, wie noch 7t 191. 1317. 
P 148. 385. T 232. Über den Sinn beider Wörtchen gilt dasselbe, 
was zu B 210 über aiel und r^fiaxa Ttdvra bemerkt worden ist. In der 
Verbindimg ag)d'ttov alel dagegen ist ag)^trov nur adjektivisch gesagt. 

230 wird von v. Leeuwen-M. verworfen, weil es sich hier 
nicht um die Klugheit des Odysseus handle. — 232. In diesem 
Verse will Bergk griech. Litt. I p. 718, Note 176 mit Doeder- 
lein nach 6Xo<pvQ6ai Fragezeichen setzen imd das folgende akmuog 
elvuL imperativisch fassen, imd Cauer ist in der Ausgabe ihm ge- 
folgt. Indes würde der futurische Imperativ elvai nicht an der 
Stelle sein, sondern Saao^ wie auch v. Leeuwen-M. richtig be- 
merken; auch spricht die 233 folgende Auffordenmg dagegen. 

233. Über das Verhältnis dieser SteUe zu P 179 f. vgl. 
Düntzer hom. Abh. p. 469. — 234. An Stelle von otpQa J-löjig 
v'erlangt Cobet Mise. crit. p. 303 otpga fiöirjg, Nauck vermutet 
cag elöflg. Die neueren Herausgeber, auch Nauck, schreiben mit 
Aristarch: otpQ^ ^i^'^ig» 
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235. Nach diesem Verse nimmt Bergk griech. Litt. I p. 718^ 
Note 176 eine Lück*e an, die durch den gleichen Versanfang fj ^a 
veranlaTst sei: ^der Dichter berichtete wohl, wie Athene einen 
Freier, der eben den Odysseus bedrohte, erschlug, und dann noch 
einige höhnende Worte über den Gefallenen aussprach, welche den 
Zorn xmd die Wut der Freier erregten.' Vgl. aber 249 nevi^ 

236. Vgl. Wähmer über ^, &g tparo^ &g slnAv xmd ver- 
wandte epische Formeln I p. 10. — Über irsQakiirig vgl. den An- 
hang zu If 26. Es findet sich bei Homer blofs im Akkusativ; in. 
der Odyssee nur hier, sonst in der Dias: der Versschlufs ireQakTiicc 
vlnriv noch H 26. 171. JI 362. P 627; it£Qal7iia örjfiov ixo^xeg 
O 738. Athene erscheint bei der ganzen Scene in Mentors Ge- 
stalt, weil sie nicht blofs wie fiiiher von Odysseus allein, sondern 
zugleich auch von dessen drei Gefährten gesehen xmd gehört sein 
will. — 237. Über a^ivog vgl. G. Curtius Etym.* p. 494, über 
iXiiri p. 132. 

239. Düntzer in Kuhns Zeitschr. XIV p. 187 wiU al&aXosv 
hier dunkel, xmd al^aXoev fiiXa^Qov^ (liyaQOv fassen, wie (liyaQa 
öMosvra (cc 365. d 768. ö 399). Vgl. was Autenrieth zu Nftgels- 
bach B 414 beigefügt hat. — Zu dem folgenden &vd ist nach Et. 
M. 565, 35 xmd Et. Gud. 15 'imQ als beglaubigte Variante zu be- 
trachten. Über die Verbindxmg bemerkt G. Hermann Opusc. V 
p. 37 mit Eecht: *aperte &vcc fiika^QOv avat^aacc conixmgenda sxmt, 
^^ea^cci autem per se constat.' Vofs zu Hom. Hymn. Cer. 187 
vermutete fisld^gm. Über (liXccd'Qov vgl. Joseph die Paläste d. 
hom. Epos p. 46 f. 51, der xmter Annahme eines flachen Daches 
bemerkt: *Es werden gewifs die Balken, welche von der üm- 
fassxmgsmauer bis zu den Trägem, die axif den Säxilen lagen, über 
die Träger hinaxisgestreckt worden sein, sodafs die Balkenköpfe 
frei in den Eaxmi hinausragten, der überhöht wurde.' 

240. So schwer es auch mit der Annahme einer wirklichen 
Verwandlxmg sich zu vereinigen scheint, dafs Athene nachher (297) 
von der Decke aus die Aegis emporhält, so ist es doch weit 
schwieriger sich vorzustellen, wie die Göttin, ohne von den Freiem 
gesehen zu werden, sich in Mentors Gestalt zur Decke empor* 
schwingen konnte, denn der Annahme, dafs sie sich dabei xmsicht- 
bar gemacht habe, widerspricht eben der Zusatz eUilT} avzrjv, Ist 
nicht die Verwandlxmg in die Schwalbe eben das Mittel, imi sich 
der Beobachtxmg der Anwesenden zu entziehen? Wie xmnatürlich 
ist es femer sich eine Menschengestalt axif dem Balken xmter der 
Decke sitzend zu denken! Femer müfste man die Bedeutxmg von 
awriv bei BheXr] bedeutend geschwächt denken, wenn man die 
sonst übliche Formel 'Ö'cw ivuXlymog &vxi]v vergleicht, wo avrrjv^ 
eigentlich = cor am, ähnlich wie slg Sana^ offenbar den Begriff 
der leibhaftigen Ähnlichkeit enthält. Andrerseits finde ich abge- 
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sehen von dem erwähnten Bedenken nichts, was uns hindern könnte, 
«ine Verwandlung anzunehmen: ist es doch in den griechischen 
Sagen nichts Ungewöhnliches, dafs Götter imd halbgöttliche Wesen 
vorübergehend Vogelgestalt annehmen, vgl. W. Wackernagel snscc 
nxBqoBvxct^ Basel 1860, p. 33 ff. Der Zweck einer solchen Ver- 
wandlung aber kann ein doppelter sein: entweder sich als über- 
menschliches Wesen dadurch zu erkennen zu geben, wie y 372, 
oder um sich imsichtbar zu machen, sich als Gottheit den Blicken 
anderer, Menschen oder Götter, zu entziehen, wie ich IZ" 59, iS'290 
und an imserer Stelle annehme. Was aber das Bedenken betrifft, 
dafs Athene als Schwalbe nicht die Aegis emporhalten könne, so 
ist auch durch die Annahme der Nichtverwandlung diese Schwierig- 
keit nicht ganz beseitigt, auch da müssen wir voraussetzen, dafs 
sich Athene aus der Mentorgestalt wieder in die Göttin mit der 
Aegis verwandelt hat: in dem einen, wie im andern Falle also 
«etzt der Dichter hier stillschweigend eine solche Umwandlung 
voraus. Vgl. den Anhang zu If 59 und Gau er d. Gnmdfragen d. 
Homerkritik p. 235 ff. 

241 ff. Zu der Kritik der folgenden Partie vgl. Kammer die 
Einheit p. 693. Fick d. hom. Od. p. 314 verwirft 242—247 als 
jüngeren Einschub. 

245. Über neqi il)v%i(ov vgl. den Anhang zu j3 237 imd 
Nägelsbach Hom. Theol.^ p. 381. 

248. Vgl. Phüemon § 210 p. 144 ed. Osann. — 249. x£v& 
ist die handschriftliche Lesart, mit einem in der bukolischen Cäsur 
erlaubten Hiatus: vgl. zu a 60, nur P bei Ludwich bietet Kevea, 
Aber die Form kcv« steht im Homer isoliert, daher ist mit Bekker 
G. Hermanns Konjektur xfvf" «üy/itara aufgenommen. Zu 249 f. 
bemerkt Düntzer: 'Die beiden Verse treten hier ganz ungeschickt 
ein, Mentor würde ihm so wenig Sorge machen als die übrigen.' 
Kirchhoff die hom. Od. p. 530 verwirft dieselben. 

251. itpUre ist die handschr. Lesart, welche Lud wich statt 
des bisher gelesenen &q)UxB hergestellt hat. — 252. Nah er ver- 
mutet an Stelle des überlieferten nqS>xov\ Ttq&xoi, 

253. Zur Konstruktion von Sovvai in diesem Sinne folgendes: 
1)" Die einfachste Konstruktion ist mit dem Lifinitiv Akt. oder 
Med. (fpoqesLv^ ayeiv imd ähnlich) wie O 310 alyCöa — 1)1/ "Htpai- 
öTog Ju 660K6 (poQiqfievat dedit gestandam: vgl. H 154. Tl 40. 
665. P 193. <2> 32. P 390. A 338. H 351. Ä 581. a 317. f 178. 
q 195. (S 87. Der Lifinitiv (wie 2 436 yevhO'aij oder bIvcci^ An- 
hang zu J 173) tritt hier inmier epexegetisch nach, besonders 
deutlich q 223. e 408. O 216. Die zwei letzten Stellen haben 
2) Zivg als Subjekt zu Sovvai^ diesen oder Götter auch X 404. 
2; 436. j3 336 = TT 386. ö 173. Die unter Nr. 1 zuletzt zitierten 
Stellen bilden den Übergang zu der Struktur 3) Sovval xivi mit 
folgendem Objekts-Lifinitiv wie A 128. ri 110. 148. -^ 411. ß 287. 
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t 93; ohne Dativ der Person a 379 = /? 144. Das ist der Über- 
gang zu 4) Bedeutung und Struktur von Verleihen, gewahren* 
(die schon <^ 216 uns nahe legt) und Akkusativ mit dem Objekts- 
Infinitiv: r 322. £ 118. y 60. Z 476. 307, negativ i 630. In 
Z 526 ist der Subjektsakkusativ zu ergänzen wie M 275. K 281. 
fi 215. Es ist daher zweifelhaft, ob Ä 309 = ? 327, wo fi' 
gleich jLtol sein kann (zu x 19 xmd Nägelsbach zu A 170) und 
andere Stellen, wo der Dativ der Person so gut wie der Subjekts- 
akkusativ ergänzt werden kann (P 646. X 379. T 351. A 128. 
1 136. fi 216) zu Nr. 3 oder zu Nr. 4 zu zählen sind. Zu Krüger 
Di. 55, 3, 20 ff. In keinem dieser Beispiele ist ein passiver In- 
finitiv zu finden. So mit Autenrieth, vgl. auch Hentze in 
Zeitschr. f. Gymnas. XX p. 730 f. van Herwerden empfiehlt 
hier ßaU^uv statt j3A^<yO"Oft zu schreiben. 

256. 'ra öl TtdvTa^ nämlich ßikti oder ly^ea, denn nur (aufser 
£ 104) zu diesen Wörtern tritt das Prädikat itacia. Dieses Wort 
selbst ist der Bedeutung und Ableitung nach vdnus. An allen 
Stellen aufser der spätem w 283 steht es in der Cäsur oiccva xqC- 
Tov TQOiaiov xmd bildet (xmerlaubten) Hiatus, weshalb Bekker* 
mit Recht überall aufser o) 283 J^excaGiog hergestellt hat. Ich 
hätte zu F 368 wegen der Bedeutxmg der Ebelschen Ableitung 
widersprechen sollen. Die Wurzel scheint vä = «/ zu sein (ob- 
wohl G. Curtius Etym.^ p. 347 das Wort nicht erwähnt); daraus^ 
entsteht wie djut (G. Curtius p. 61) aus div: skt. vät ventilare, 
vät-as ventus, vdt^d Sturmwind; ccJ^i^trig. Man mufs ein Adjektiv 
J^tjTOGiog annehmen, aus dem durch Quantitätsversetzxmg J^ercoatog 
entstand. Wegen der Bedeutxmg vgl. skt. vätülas Windbeutel; 
vom Wehen stammt auch vänus, e-vanescere, vanescxmt dicta per 
auras; somit ist mit fsT(o6tog zu vergleichen avsficohce windiges, 
fisvafi(6vicc (aus fjieravsfiavia^ vgl. Fleckeisens Jahrb. Bd. 95 p. 286), 
gleich fisT^ avifiOLg d. i. verweht imd vergebens: fstaaLog verweht, 
d. i. vom Ziele abgelenkt, vergebens. Die Zusammenstellxmg von. 
J. Savelsberg (Zeitschr. f. d. Gymn.-Wesen XIX 281) läfst sich 
vielleicht mit der obigen noch vermitteln; Leo Meyer Vergl. Gram, 
n 447 hat nur Anlafs die Termination zu berührMi. Aufserdem 
erinnert hier die Wortbedeutung xmd Situation an T 439 f. Tial x6 
y' ^AQ"riv7i Tcvoifj ^AiMi]og itaXiv ixQcnte KvSaklfioio rjKa fidka ijjv^aöcc/ 
Autenrieth. 

257 — 259 wurden nach Eust. p. 1926, 18 von einigen obe- 
lisiert, vielleicht auch von Aristarch: Ludwich Ar. H. T. I p. 630, 
xmd sind von Kirchhoff die hom. Od. p. 530 u. a. verworfen. 
Dagegen nimmt Düntzer Kirchhoff Köchly xmd die Odyssee p. 78 
an, dafs 274 — 276 nebst 273 zu entfernen seien. Auch Bothe 
verwarf 274—276. 

278. Xfyötiv erläutert Clemm in G. Curtius Stud. HI p. 298ff.: 
'die Wxirzel ist Aax in Xdoiog^ laKlg^ XaTUQog^ Accxeöalficav/ Andere^ 
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wie Autenrieth, leiten das Wort von kC^(o streifen ab. Zur Be- 
deutung der Adv. auf -Srjv vgl. Delbrück Vergl. Syntax I p. 606. 

286 ff. In den Versen 286—292 sieht Bergk griech. Litt. I 
p. 717 eine spätere Einschaltung, wodurch die Schilderung des 
Kampfes zwischen Odysseus und Agelaos verkürzt sei. — 287. 
Über die Bildung von IIokvd'eQastörig aus der Grundform IIolv- 
d'iQCsg vgl. Leo Meyer in Bezzenbergers Beitr. IV p. 5, wo der- 
selbe die homerischen Vatemamen überhaupt eingehend behandelt. — 
289. Die Worte akkcc d'sotaiv fiv^ov imtgiifjai erklärt Schmidt 
Synonymik der griech. Spr. I p. 18: *lafs die Götter sprechen — 
warum? die können auch erfüllen, was sie sagen.' 

290. An Stelle der Überlieferung ttot' eöcoKag vermutete Axt 
Conj. Hom. p. 35 tot' l'dcoxag, wie v. Leeuwen-M. geschrieben 
haben. Vgl. K. L. Kays er Hom. Abh. p. 50. — 292. Über den 
Subjektswechsel nach tj Qa vgl. W ahm er über -^ u. s. w. I p. 11 f. 

294. ^Aei(oKQLTog P 344. ß 242. % 294 ist falsch trans- 
skribiert aus AE0KPIT02 und dieses kann nur ArjOKQLtog (= Aao- 
KQirog) gelesen werden, weil das Metrum die Länge der ersten 
Silbe verlangt': Fick d. hom. Od. p. 17. 

297. g)^LalfißQOTog y noch als Beiwort von (idxri iV 339, ist 
gebildet wie T6QilfC{ißQOtog fi 269. 274, (pctBCi^ißQoxog % 138. 191. 
Ä 785, afißgoTog und das spätere KksofißQOxog^ (lekfialußQOTog^ oni- 
C^ofißQorog mit wurzelhaftem fi vor dem eingeschobenen ß. Denn 
ßqoxog steht fiir fißgoxog imd dies ist durch Einschiebung eines ß 
aus fiQoxoß entstanden statt iiOQXog von der Wurzel fioQ^ wozu 
mortuus gehört. Vgl. G. Curtius Etym.^ p. 333. Zu vergleichen 
sind auch fißkcoaiKo^ fieötifi^ßQlaj franz. comfele, tremfeler, chamlre. — 
La Eoche in der Zeitschr. f. d. österr. Gymn. 1863 p. 200 sieht 
in 297 — 309 einen späteren Zusatz. 

301. &Qri J^eiaQLvy mit Beseitigung der Präposition iv ist zu 
schreiben nach Bentley, Cobet Miscell. crit. p. 351, vgl. s 485, 
und so haben die neueren Herausgeber meist geschrieben. — 
V. Leeuwen-M. bezweifeln die Ursprünglichkeit des Verses. 

304. Li den Worten iv TceöCco i'svxuL ist Bewegung und Ruhe 
mit einander verbimden: sie stürzen sich *in die Ebene' und ver- 
harren daselbst ängstlich. Vgl. Krüger Di. § 68, 12, 2 und 
über Head'ac L. Meyer in Bezzenbergers Beitr. I p. 303 ff. imd 
Ähren s Beitr. zur griech. und lat. Etymologie I p. 118. — Die 
Deutxmg der cilyvnioi als ^Lämmergeier' bestreitet Krön er die 
hom. Tierwelt p. 57, da, was hier erzählt wird, dafs sie sich auf 
Schwärme kleiner Vögel stürzen, naturgeschichtlich geradezu unerhört 
wäre; alyvmog ist ein Falke, dessen Species nicht festgestellt 
werden kann.' — Über 7tx(h66eiv mit dem Akkusativ vgl. J. La 
Boche Hom. Stud. § 78, 6, über ^oqniaiv imd indk^uvoi Schmidt 
Synonymik der gr. Spr. I p. 540. — viq)6a wird jetzt von G. Schmid 
de aquila, quae apud Horatium carm. im 1. IIII, de alyvTCc^^ co- 
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lumba, ccQTtjjj quae aves apud Homerum inveniuntur, Petersb. 1898, 
nach Keller in der Berlin. Phü. Woch. 1898 p. 1031, im Siim 
von Scharen (der Vögel) gefafst, vgl. facta nube bei Vergil, wozu 
Keller bemerkt: 'es ist Thatsache, dafs die Raubvögel die in 
ganzen Heerden fliegenden Vögel verschonen und nur die verein- 
zelten angreifen.' Wie aber vitpsa in den Satz grammatisch ein- 
geordnet werden soll, ist nicht zu sehen, denn mit Weck vitpsa 
als Akk. des Ziels mit 7tT(acaovaaL zu verbinden: *in Schwärme 
sich zusammenduckend' geht doch nicht an. 

306. Mit den Worten %a(QOV0t di x avsQsg ayQy hat der 
Dichter dem Gleichnis eine Staffage beobachtender Figuren bei- 
gegeben, um das Bild durch menschliche Handlung zu beleben. 
Ähnlich verhält es sich mit den Hirten in den Gleichnissen öö9. 
J 275. 455, ja selbst mit den ^Axmal im Traume t 542. Dagegen 
schliefst Naber quaestt. Hom. p. 63 f. aus diesem Zusatz, dafs 
eine Jagd mit abgerichteten Vögeln zu denken sei, mit Bezug auf 
Aristoteles bist. anim. 9, 36, 4, vgl. Krön er a. 0. p. 58, wo- 
gegen aber entschieden 303 i| hqicov iX^ovxeg spricht. — 308. 
iTtiarQOfpddrjv erklärt Delbrück Vergl. Synt. I p. 606: eigentlich 
'aufsuchend' s. v. als 'einen nach dem andern'. — 309. Zu kqcc- 
roDV rvTtroiiivcov vgl. Philemon § 98 p. 70 ed Osann. 

310 — 329. Zur Kritik dieser Partie vgl. Seeck d. Quellen 
p. 71 ff. 

318. Als ursprüngliche Lesart vermutet Cobet Mise. crit. 
p. 275 und Nauck oürt J^tfoqydig statt o'hdlv ioqyfhg imd so haben 
y. Leeuwen-M. geschrieben. — 319. Die Handschr. geben &g. 
Dagegen empfiehlt Lehrs Arist.^ p. 159 nach Barnes ä^ und so 
schreiben die meisten neueren Herausgeber. — Vofs Randgloss. 
p. 70 empfahl: Kelaofiai; &g, — Statt ivsQyicov schreiben v. Leeuwen- 
M. i^ /f^rc&v, Schneider Beiträge zur hom. Wortforschimg und 
Textkritik p. 26 empfiehlt eieqyii^v (eieQyjiciiv zu lesen) von eveg- 
yCrj Bechthandeln. 

322. Die Infinitive auf rjfievai stehen alle in der bukolischen 
Cäsur: &rifi£vat y 176. W 214. alrifuvat E 823. £ 76. ß^t^evav 
^ 327. T 296. Karccßiqiievat % 432. M 65. S' 19. yov\\i^vui S 502. 
Sa'qfisvai v 335. i/; 262. Z 150. T 213. <Z> 487. dcutri^vtit K 403. 
P77. r 266. 312. O 291. Karnisvai T 198. 210. Tuckruisvcct K 125. 
(iiy^iisvai Z 161. 165. N 286. O 409. 469. neivi^fievai v 137. 
Ttev^fisvai a 174. t 120. Jto^rjfisvat fi 110. xctQn'qfUvai i/; 346. 
Sl 3. xid^fievai ^ 83. 247. tpiliQfievat X 265. (poQrjtuvai O 310. 
Eine vereinzelte Ausnahme bildet nur -ö- 518. P 504. Wegen des 
Präsens icQ'qfievai, in Verbindung mit TtokkccM vgL Döderlein Hom. 
Gloss. § 19, und über den Sinn und Zusammenhang der ganzen 
Stelle H. Kratz im Stuttgarter Correspondenz-Blatt 1861 p. 289 f. 
Wegen fiiXXco vgl. den Anhang zu <s 19. 

325. Svarßsyrig wurde 'lang hinstreckend' gedeutet. Aber die 
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Bedeutung ^legen, betten' gehört der Wurzel 18% ^ nicht Xsy an. 
Vgl. Lobeck Eiern. I p. 434, Döderlein zu S 70. Es ist mit 
Döderlein Hom. Gloss. § 112 das Wort zu akyetv zu ziehen, 
was von Düntzer in Kuhns Zeitschr. Xil p. 8 gebilligt wird. 
Über dieselbe Endung in tccvTileyi^g vgl. zu ß 100. Übrigens ver- 
muten Düntzer und Nauck xavtiksyia statt SvörjXsyia, 

329. Christ Hom. oder Hörnenden p. 45 empfiehlt den Vers 
zu streichen. — 330. Zur B[ritik der folgenden Partie vgl. Seeck 
d. Quellen p. ö ff. — Phemios wird erst hier als Sohn des Terpes 
erwähnt, firüher wurde er nur mit dem einfachen Namen genannt: 
ot 154. 337. Q 263. — ikvCKavs nur hier; die Ableitung &l-v07i- 
avcD (wie äk-vaK-d^Gi. i^X-aörjc-af©) enthält das inchoative -6k- mit 
dem häufigen Suffix -av- hinter der Wurzel (ik^ G. Curtius Etym.^ 
p. 490). Daher wird man in dem Verbum, wie Autenrieth be- 
merkt, neben dem inchoativen das intensive Element zu suchen 
haben. Vgl. &k-v(SK-G}v 363. 

332. Über den nach bester Überlieferung feststehenden Accent 
imd über den Gebrauch von klysta vgl. Lehrs Q. E. p. 169 sqq., 
Kräh De fixis quae dicuntur deorum et heroum epithetis (Königs- 
berg 1852) p. 23. Bekker hat überall der Analogie gemäfs 
hysüt accentuiert. Uysux ist stehendes Beiwort von (poQfity^^ nur 
CO 62 von fiovaa, — 334. Zu jrorJ ßcofiov vgl. C. F. Hermann 
Privatalt. § 19, 19. In Tiryns fand sich im Hof des Palastes an 
der Südseite, und zwar genau in der Mitte desselben, ein vier- 
eckiger Mauerklotz, in dem sich bei der zweiten Ausgrabimg ein 
gemauertes nmdes Loch fand, *das aber nur bis zu einer Tiefe 
von 0,90 m hinabging. Weiter nach unten gab es weder gemauerte 
Seitenwände, noch irgend einen künstlich befestigten Fufsboden.' 
Man erkennt darin eine Opfergrube oder einen Altar in Gestalt 
einer Opfergrube: Schliemann Tiryns p. 234f. 389 ff. vgl. Schuch- 
hard Schliemanns Ausgrabungen p. 129 f. Die Anlage hart an 
dem TtQo^QOv aikfig hatte nach Josephs (die Paläste d. hom. 
Epos p. 20) Vermutimg den Zweck, den Hof möglichst frei für 
Spiele zu halten. 

341. Statt des handschriftlichen (lecscriyijg nQriri^Qog lös d'Qovov 
hat Bekker dem Digamma zu Liebe XQi^rfJQog (leddriy^ fiöh d'Qovov 
gegeben, aber die eingeführte Wortstellung ist nicht unbedenklich. 
Düntzer hat den Vers athetiert, ebenso van Herwerden im 
Hermes XVI (p. 351 — 379). Auch Nauck bemerkt spttrius? 

346. Die Worte Sg te ^eotdt Tial avd'Q^Ttoiaiv aeldm^ sowie 
naQasCdstv &<sxb d-s^ bezieht Bergk griech. Litt. I p. 488, Note 16 
auf den Vortrag epischer Lieder an Götterfesten, 'doch können 
auch religiöse Gesänge gemeint sein.' 

347. Die zu aixoöldccKrog gegebene Erklärung &€bg di fiot iv 
g)Q6alv otiuxg itavxolctg IvitpvCev enthält den Sinn, dafs er blofs der 
göttlichen Begeisterung seinen Gesang verdanke, was die Vorzüg- 

Homeri Odysiee, von Ameis-Hentze. Anh. IV. 6 
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lichkeit des Sängers bezeichnet: vgl. a 348. & 63. 64. 481. q 518, 
auch zu & 488. Den ganzen Gedanken behandeln Nägelsbacli 
Hom. Theol.* p. 61, Grote Gesch. Griech. I p. 497 Anna. 31, 
Nitzsch Beitr. p. 32, Welcker ep. Cyclus p. 344. 346, Schoe- 
mann Griech. Altert. I* p. 57. — oüfiag ist Guhrauer Musik- 
geschichtliches aus Homer I p. 17 geneigt auch hier und -O- 482 
mit Volkmann Proleg. p. 250. 253 als Liedergänge, Liedercyklen 
zu verstehen. 

352. Bedenken gegen die Lesart fieta Satrag sprechen v.Leeuwen- 
M. aus und neigen sich dem von Barnes empfohlenen xara d, zu. 

372. Zur Beseitigung des Hiatus schlägt Bekker Hom. Blatt, 
n p. 2 hier xmd O 290 vor zu lesen: rjöi admasv statt Kai iadm- 
(S€v^ vgl. X 44 und x 286, xmd so vermutet auch Nauck. — 374. 
Ansprechend ist die von v. Leeuwen-M. aufgestellte Vermutung 
KaKoJ-eQysclfjg statt naKO^SQylrjgy entsprechend dem unmittelbar fol- 
genden ivfeQysölrj. 

378 — ^81. Die früher übliche Anordnung dieser vier Verse, 
wonach der letzte von den vorhergehenden getrennt einen neuen 
Absatz begann, liefs die Aufnahme des TtajtraCvovts (380) in TtdcTt- 
rrivev (381) unberücksichtigt, die eine engere Verbindung der Verse 
fordert. Damit tritt reo yt in Gegensatz zu ^08v6Bvg^ welches aber 
wegen der anaphorischen Aufnahme des Verbum an die zweite 
Stelle getreten ist, und es wird eine schwächere Literpunktion. 
nach ahi (380) nötig, während nach klovcs (378) eine stärkere 
eintreten mufs. — Zu der Erklärung des ftsatzes 381 vgl. L. Lange 
el I p. 421. 

385. KoHog kann in den übrigen 21 Verbindimgen, worin 
es vorkommt, mit Diärese des Diphthongs gelesen werden, unsere 
Stelle bildet die einzige Ausnahme. Vgl. Autenrieth zu Nägels- 
bach A 26, M. Schmidt im Rhein. Mus. 1865 Bd. XX p. 304. 
Es steht die erste Silbe der verschiedenen Formen von Koikog, 
auTser imserer Stelle, stets in der Thesis, am häufigsten im 3. und 
4. Fufse, seltener im zweiten, einmal ^89 im ersten, so dafs 
überall dasselbe gilt, was zu q 24 über die Patronymika bemerkt 
worden ist. Nauck vermutet Xbvqov an Stelle von xoHov^ Menrad 
de contract. p. 11 xcStAoi/. Zum Begriffe des Wortes hat Düntzer 
bemerkt: 'Der Strand heilst KoHog von der bauchigen Gestalt, wie 
die Schiffe und der Hafen (x 92), litus curvum.' Zur Erklärung 
des Ganzen vgl. Döderlein Gloss. § 1041. Friedländer Beitr. 
zur Kenntnis der hom. Gleichnisse H p. 9 zweifelt an der Ur- 
sprünglichkeit von 388, Fick d. hom. Od. p. 314 verwirft das 
ganze Gleichnis 384 — 389. Über die aus dem Kreise der Fischerei 
genommenen Gleichnisse vgl. Heibig d. hom. Epos^ p. 425, 3: 
'Vielleicht sind auch diese Gleichnisse, welche in so auffälligem 
Widerspruche zu den erzählenden Teilen des Epos stehen, später 
eingeschaltet.' 
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395. An Stelle des handschrifüichen oqoo bieten Anecd. Oxon. 
IV 337 OQCeo, wofür Hilberg in den Wiener Stud. I p. 155 ein- 
tritt, vgl. dagegen Ludwich Ar. H. T. 11 p. 360 ff., dazu G. Schulze 
Quaest. ep. p. 178. 

402. eiQCcTiG) mit dem Partizipium beim Objekt findet sich 
38 Male. In gleichem Sinne steht das Partizipium bei »Ixrifit oder 
m%ccvG} driG) tiriis Xafißccvca. Vgl. Joh. Classens Beobachtungen 
IV p. 13 ff., Gesamtausgabe p. 151 ff. 

412. Zum Gedanken vgl. Archiloch. 58 ed. Bergk: O'i yäg 
icd'Xa naT&avovat KSQxofislv in avÖQdatv, Seeck d. Quellen d. 
Od. p. 332 sieht in der Sentenz des Airchilochos die Vorlage fiir 
den Dichter dieser Stelle. Vgl. v. Wilamowitz-M. Hom. Unters, 
p. 81. 

416. In diesem Verse sieht Kirchhoff die hom. Od. p. 530 
eine xmbefugte Wiederholimg aus 317, vielleicht seien auch 414 f. 
nur erläuternde Interpolation aus i/; 65 f. Auch v. Wilamowitz- 
M. p. 82 und Eeichert über d. 2. Teil d. Od. p. 18 sehen in 
414 — 416 eine Interpolation aus tjj, Bothe verwarf 416. 

417 ff. In der folgenden Erzählung glaubt Kammer die Ein- 
heit p. 709 ff. die Hand des Interpolators zu erkennen, indem er 
an der ungeschickten Darstellung und besonders an der Eohheit 
bei Bestrafung der Mägde imd des Melanthios Anstofs nimmt. 

423. e^Qia ^alveiv. Über diese Beschäftigung der weiblichen 
Sklaven vgl. Hermann zu Lucian. de hist. conscr. c. 10 annot. 
p. 80, Blümner Technol. u. Terminol. d. Gewerbe xmd Künste I 
p. 104 f. — Bekker hat abweichend von 8 124. 6 316. T 387. 
388 nur hier ein digammiertes J-eigia gegeben. Auch A. Leskien 
de restituendo diganmio (Leipzig 1866) p. 14 begründet das Di- 
gamma durch die Ableitung ^ab ea radice, quam litera q pro k 
posita continent in Graeca liligua sl^og eqiov alia, in Latina voces 
^^vellus villus*^ et literam X et diganmia servantes.' Vgl. Knös 
de digammo Hom. p. 98 f. xmd H. Rumpf in Fleckeisens Jahrbb. 
1860 p. 680. — Über den Akkusativ 8ovlo<svv7^^ statt der früheren 
Lesart dovXocvvrig ^ vgl. Hermann zu Soph. Oed. R. 173. — Zu 
422 f. bemerkt Nauck: spurii? Düntzer hat 423 verworfen, Fick 
d. hom. Od. p. 314 V. 422 f. 

424. Zu avaLdeCrjg iTtißalveiv vgl. den eigentlichen Gebrauch 
dieses Verbums in d 521. s 399. rj 196. t 83. x 334. k 167. 
fi 282. S 229 imd anderwärts. Dasselbe Bild in der Übertragung 
1/; 13. 52. B 234. 285. Ähnlich o 198. — 425—429 werden 
von Düntzer verworfen, 426 f. von v. Herwerden. 

430 ff. bis zum Schlufs werden kritisch besprochen von Reichert 
über d. 2. Teil d. Od. p. 15 ff. — 431. t^v y\ statt des frühem 
unrichtigen ti^vö\ ist die Lesart des Marcian. 457. — 432. ik- 
d'ifuv als Dactylus im Versanfange wie y 320. § 374. q 304. 509. 
a 183. r 569. ^ 197. Bekker hat nach seinen metrischen Grund- 
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Sätzen an sämtlichen Stellen aus Konjektur ik&eiv gegeben und 
dadurch eine Analogie geschaffen mit den Stellen, wo die Form 
iX^etv an erster Versstelle auf guter Überlieferung beruht: ß 329, 
y 318. 426. x 152. i 483. i/; 268. A 65. X 56. 206. Z 162. 
P709. «F209. 

442. Über die mannigfachen Deutungen der ^okoq vgl. J. 
V. Müller Griech. Privatalt.* p. 22, 1, auch Joseph d. Paläste 
des hom. Epos p. 21 ff. Nach Beiger bei Jebb Homer, Über- 
setzung p. 252 f. ist die ^oko^ ein Eundbau, gleichgültig, welche 
Dachform er hat. — 443 — 445 werden von Fick d. hom. Od. 
p. 314 verworfen, wofür er 462 — 464 zum Teil einsetzt, 445 von 
V. Leeuwen-M. — 444. IvXüja^mvx^ statt der unhomerischen 
Form hXÜJCL%^oivx^ ist eine Konjektur G. Hermanns, auf welche 
die Urkunden führen: vgl. Ludwich. G. Hermann Opp. H 
p. 35 vermutete aber HXdA^t^^ , Das Schlufswort ^A<pQoöCrr} ist 
eine poetische Personifikation für ^heifse Liebe', wie "Hq)aLatog 
B 426 für ^loderndes Feuer' (vgl. zu oo 71), und 'uiQrjg öfters 
für ^hitziges Schlachtgewühl'. Vgl. zu v 50. Wer in solchen 
Fällen das Nomen proprium klein schreibt, verwischt ein Stückchen 
Poesie, weil er den Eigennamen geradezu in ein Appellativum 
herabsetzt, während Personifizierung ein Grundzug des hellenischen 
Lebens ist. Vgl. aufserdem Bekker Hom. Blätter I p. 234, 21. 

449. Über die Dehnung der Endsilbe in xt&saav vgl. W. 
Hartel hom. Studien I p. 74 und dazu Knös de diganmio Hom. 
ni p. 348 f. — 450 f. werden von Düntzer verworfen. 

455. Über die Beschaffenheit des Fufsbodens im Männersaal 
im Vergleich zu dem in Tiryns vgl. Dörpfeld bei Schliemann 
Tiryns p. 255 und 313 und Heibig d. hom. Epos^ p. 114 f. 

460. An Stelle von iv arslvei vermutet Menrad de contract. 
p. 73 ig atsivog oder iv ariveL — 461 — 473 werden von Fick 
d. hom. Od. p. 314 verworfen. — 462. Zu der Auffassung von 
fiil ikoCfiriv Ygl. Philol. 29 p. 125. 

465. Über das verrufene dieser Todesart vgl. o 359. Ajrtemid. 
I 4, 12 sagt von den Erhängten: rovrovg fiovovg iv vskq&v ÖBlnvoig 
ov %aXovCi,v ot TtQoöiqiiovvsg, Eur. Hei. 299 f.: aöxrifiovsg fiiv ay%6- 
vcct furccQCiOL^ Ti&v rotat öovkotg dvdnQsnlg vofil^srcci. Vgl. auch 
Simonid. Amorg. I 18: oi ^' kyfßvtpf a-tfjavro dvörijvw ftd^o), 
Verg. Aen. XH 603 mit der Note des Servius, ApoU. Rh.'l 1064 
(vom Selbstmorde der Kleite) xaxc5 d' i^tl xvvtSQOv aXko i^vvdev 
atpcciiivri ßQ6%ov ctiiivi, 

467. Statt der Überlieferung '6i/;6<y' inevravüCag hat Düntzer 
aus Konjektur i^oc* iitevxdw(Sotv gegeben und nach Q'oloio Kolon 
gesetzt mit der Deutimg: *Er band das Seil an eine hohe Säule 
und schlang es um die Hälse der Dienerinnen, dann zogen sie es 
straff an und befestigten es, was iTtevrdvvöav bezeichnet.' Ein 
haltloser Versuch, die Schwierigkeiten der Stelle zu beseitigen! 
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Jetzt hat Beiger bei Jebb Homer, Übersetzung p. 254 die Stelle 
erörtert mit dem Ergebnis, dafs sie sich als ein nachträglicher 
Einschub erweise, welcher dem Triebe nach Vollständigkeit seinen 
Ursprung verdanke, ohne dafs Anfang imd Ende des Einschubes 
sich bestimmen lasse. 

469. Der Konjunktiv icrrjTiri ist urkundlich gut gestützt; 
andere geben iaxriKety wie J 483 Ttsgyvasi^ aber vgl. Hermann 
Opusc. n p. 44. über die durch fi verbundenen Begriffe in Gleich- 
nissen (468) vgl. den Anhang zu q 37. 

470. Die Form iaU^vai behandelt Lobeck Elem. I p. 268, 
wo er zugleich gegen die Ansicht Krügers Di. 38, 3, 1 spricht. 
Vgl. auch J. La Roche Hom. Stud. § 67, 4. — Über aiUg vgl. 
Ähren s avhq imd villa, Hanno v. 1874, welcher bemerkt: ^ctiXi- 
iBd^ai^ iTtavkltecd'ai in der Anwendung auf Vögel bezeichnet einen 
nächtlichen Aufenthalt derselben nicht in schützenden Nestern, 
sondern xmter freiem Himmel — und so ist auch aZhg hier gleich- 
sam die Biwacht der Vögel.' 

476. An Stelle von fi^öea vermutet Nauck ^iffof, näher be- 
gründet in den Melanges Greco-Rom. IV p. 103 ff. Über eine dem 
Ausreifsen der firiÖEcc ursprünglich zu Grunde liegende abergläubi- 
sche Vorstellung vgl. Dümmler im Philol. 56 p. 12 ff. 

477. Bekker und Nauck haben statt des urkundlichen xstgcig 
r' rjdi aus Konjektur xst^ag d' riöi gegeben, ohne jedoch ein un- 
mittelbar vor rjöi gesetztes 6i aus Homer zu erweisen. Durch ti 
wird eine enge Verbindung dieses Satzes mit rov d' anb 475 her- 
gestellt, sodafs auch hier arco zu Mitrov hinzugedacht wird (statt 
&jtb da). — Die Wortstellung xetgdg t' ride Ttoöccg im Versanfang 
ist bei Homer isoliert (wiewohl der Anfang an e 454. tt 242. 
Z 58. 233 erinnert); vereinzelt ist auch ahv de Ttodag xetQcig xe 
öiov % 189. Sonst findet sich als Versschlufs x^^Q^S ^^ Ttodag xe 
l 497. ft 50. 178. X ^78, ^«(^^/i; xe nodlv xb k 595. T 360. Am 
häufigsten ist im zweiten Hemistichion ytoöag xal x^tj^cx^ Gtcsq^bv 
E 122 (= N 61. ^ 772). P 541. O 453. fi 248. % 173. 406, 
auch Ttoöeg xai %«4^f$ CTtegd-sv JV 75. Ebenso Ttodag jcofi x^''Q^ 
g>iQ6(S^at fi 442 und Ttoclv xal ;|f£^<Tlv aOi^^oov O 364. Anders 
wo beide Begriffe durch andere Wörter getrennt sind, wie d 149 
(= T 359). d' 148. ii 178. q 480. W 627. 

481. ^BBiov heifst hier xaxcov anog. Dem Schwefel nämlich 
wurde eine teils durch Bauch reinigende, teils durch seinen Duft 
heiligende xmd weihende Kraft zugeschrieben. Vgl. C. F. Her- 
mann gottesd. Alt. § 23, 11, auch Schömann griech. Altert. H 
p. 352. Das Wort Q^iBiov {Q'riiov 493) selbst gehört zur Wurzel 
-öv, die in ^-og liegt: vgl. G. Curtius Etym.* p. 259. Nach 
G. Schulze Quaest. ep. p. 287, 3 aber wäre Mbiov und ^rjiov von 
W. dhäv == gr. &7iß (scrt. dhäv ^reinigen, waschen') abgeleitet ur- 
sprünglich = Tiad-aQfjtögy vielleicht aber nach Hesych. (xijta* Tta&ccQ- 
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fiaxa) 493 herzustellen itÜQ aal xiqux, — Odysseus reinigt sein Haus 
mit Schwefel vom Blute, *um wieder den Göttern darin libieren 
zu können, was ja bei jeder Mahlzeit geschehen muTs': Schömann 
Griech. Altert. I* p. 61. Vgl. TT 228. 

482. Düntzer Kirchhoff Köchly und die Odyssee p. 62 f. 
verwirft 482—491 und weiterhin 49ö— 501. 

492. &g l<par\ oijS^ aTcld^as als ein stehendes erstes Hemistich. 
6 43. X 492. B 166. 441. J 68. £ 719. 767. H 43. 112. 381. 
A 195. 516. M 364. S 277. O 78. 168. n 458. P 246. 491. 
656. ^ 895. Ä 120. 339. Hierzu kommt &g k'(pon;\ oUs rkccÜKog 
&7t€TQcc7tst oiS^ &jtC^(Sev M 329. Der Versschlufs ovd' iatl^riaev 
in anderer Verbindxmg A 220 wie o-öd' &7tLd"^aet K 129. Mit 
gleichem Anfange, aber Trennung der Negation vom Verbum in 
&g ?<pccx\ ovö^ &Qa ot %fiQV^ a.niO'riCBv ai^ovCag A 198. M 351. 
Der gleiche Versschlufs, aber in der Verbindung 6 d' &^ oi% it.%1- 
^tl66v &K0v6ag 98. 319. Dieselbe Verbindung in olaifisvai' 
6 S^ aQ* oijK ttTcl^ric* ^Ayafiifivovi ö£^ F 120, und mit derselben 
Negation als erstes Hemistich. ot Si oi ov% &7cld"riaav if; 369. Ge- 
trennt ist die Negation noch in &g figporr', 'jExtcö^ d' oi n xa- 
öiyvrjxfp aTtC^tjCev Z 102 xmd in S) yvvai, oi ^dv rot, rod' itpisfidviß 
iTtid-riGG} Ä 300. Überall aber ist dies Verbum mit der Negation 
verbunden. Über den Anschlufs des folgenden nach &g lyor' über- 
haupt vgl. den Anhang zu v 54. 

494. fiiyaQov Kai ö&fia Kai avX'qv: die Erklärung ist jetzt 
gegeben nach Dörwald iu d. Jahrbb. f. Philol. u. Paedog. 1894 
Bd. 150 p. 8. Ameis verstand nach Rumpf de aedibus Hom. 
I p. 4 ff. unter fiiyaQov die Frauenwohnung xmd unter 6&(ia den 
Männersaal. — Nach Sittl und Reichert über d. 2. Teil d. Od. 
p. 18 ist der Vers nach Z 316 gebildet. 

497. Kirchhoff d. hom. Od. p. 530 sieht in dem hier ganz 
gut entbehrlichen Verse eine imbefugte Einschiebxmg aus d 300: 
*zu dem Geschäfte, zu welchem die Dienerinnen hier berufen 
werden, bedürfen sie der Fackeln nicht.' Auch Nauck bezeichnet 
den Vers als spurius? und Düntzer hat denselben athetiert mit 
folgender Begründxmg: 'Es ist noch gar nicht dunkel, xmd die 
38 treuen Mägde alle mit Fackeln kommen zu lassen, die ihnen 
dazu bei der Umarmxmg lästig sein mufsten, konnte dem Dichter 
nicht einfallen.' Vgl. zu 482. 
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Litteratur zur Kritik des Gesanges. 

Jacob Entstehung d. II. u. Od. p. 515 ff. — Kirchhoff d. hom. 
Od. p. 530 ff. — Bergk Griech. Litt. I p. 718 ff. — Kammer d. Einheit 
d. Od. p. 714 ff. 738 ff. — Niese d. Entwickelung d. hom. Poesie p. 143 f. 
— V. Wilamowitz-Möllendorff Hom. Unters, p. 68 f. 74 ff. 82 ff. 
Vgl. Eothe die Bedeutung d. Wiederholungen für d. hom. Frage, Berlin 
1890, p. 148f. — Seeck d. Quellen d. Od. p. 5ff. — Reichert über 
d. 2. Teil d. Od. p. 13 ff. 36 ff. — Czyczkiewicz Unters, zur zweiten 
Hälfte p. 40 f. — Jelinek Hom. Unters. I p. 46 ff. — Spohn de extrema 
Od. parte, Leipz. 1816. — Liesegang de extrema Od. parte, Bielefeld 1855. 

2. Ein prädikatives Partizip beim Objekt von Xiyecv steht 
Mer vereinzelt, ähnlich nur nach 'jteq>QCidieiv z ^11, — 3. Über 
ijtEQtnxalvovro vgL Lehrs Arist. p. 323, ^p. 311, Lobeck Bhem. 
p. 237, Döderlein Hom. Gloss. § 2090, und jetzt Ludwich in 
d. Jahrbb. f. PhiloL 1895, p. 1 ff. Eine andere Lesart, 'bitoa^xal- 
vovxo^ entnahm Buhnken ad Timaeum p. 21 aus Hesych, nach 
der V. Leeuwen-M. »bTtb riKtalvovxo schreiben, während v. Her- 
w erden im Hermes XVI p. 377 f. {jTtsQaKxcclvovto oder {ntSQrjKTccC- 
vovto als die alte Lesart ansieht, selbst aber {ntoccKtalvovxo vorzieht. 
Vgl. Ludwich a. 0. p. 2 ff. 

8. Über die Beziehung des Reflexivpronomens ol vgl. Brug- 
mann ein Problem der hom. Textkritik p. 97 ff. Nauck vermutet 
oT £0 statt des handschriftlichen oi -O"' ibv oder der Lesart des 
Eustath. oT ri ot, 

13. An Stelle des handschriftlichen yjukupqoviovta vermutet 
Nauck yjuXalfpqov iovra. Kirchhoff die hom. Odyssee p. 531 
aber sieht in diesem Verse eine Literpolation, vgl. dagegen Renner 
bei Faesi im Anhange p. 222. — Zur Auffassung des gnomischen 
Aor. vgl. Delbrück Vergl. Synt. 11 p. 294 ff. 

15 f. Literpunktion und Erklärung der Stelle ist nach Kays er 
bei Faesi gegeben. — Li 16 vermutet statt des überlieferten iqi- 
ovaa Axt Conj. Hom. p. 36 etgovaa^ Düntzer elitovacc, 

22. Das ft', welches gewöhnlich weggelassen wird, findet sich 
in GU bei Ludwich und Eust.: vgl. 16. — Nauck: 21 — 24 spwrü? 

28. Nauck vermutet caliuccOccv statt des überlieferten &tt(i(Dv 
(ävCfieov). — Nach v. Wilamowitz-M. Hom. Unters, p. 82 steht der 
Vers mit allem übrigen in Widerspruch und rührt vom Dichter 
von CO her. Vgl. Jelinek Hom. Unters. I p. 46 f. — 29. olScc 
eben so mit dem Partizipium t^ 211. i/; 110. co 405. A 124. P402. 
Vgl. Classen Beobacht. IV p. 12, Gesamtausgabe p. 149. Zu 
Krüger Di. 56, 7, 1. Um das Digamma in ydssv zu wahren, 
schlägt Bekker hom. Blatt. II p. 24 vor mit Umstellung zu lesen: 
ydri TcdXai^ Nauck: ^dsc itakai. — 30. v. Herwerden im Hermes 
XVI (p. 351 — 379) vermutet Oaofpqodvvy voßrov fov itaxqog B%ev^B 
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für Cccoq)QOGvv'i[i6i, vorjfiatcc TCatQbg SKevd'e, — 32. ixccQti hat nur 
selten fidXa oder fiiya bei sich, weil schon im Worte selbst der 
plötzliche oder starke Affekt ausgedrückt ist: G. Curtius Etym.* 
p. 198. 

44. V. Leeuwen-M. sehen in dem Verse einen späteren Zu^ 
satz. Zu 40 — 51 vgl. Reichert p. 36 ff. 

48. Dieser Vers fehlt bei Eustathius und andern guten Auto- 
ritäten mit Recht. Denn er stört den Zusanmienhang, welcher als 
Objekt zum vorigen ^die erschlagenen Feinde' verlangt. Ein ganz 
entsprechender Fall der Interpolation t} 225. 

51. Im Zusammenhange mit % 482 — 491 und 495 — 501 ver- 
wirft Düntzer Kirchhoff Köchly und die Odyssee p. 63 auch i/; 51* 

52. Die Handschr. geben (Sq>tbiv. Bekker bemerkt: aut iiti- 
ßvv ^^onendum, aut mox q>lX(o r^zoQ\ M. Axt Coniectt. Hom< 
p. 36 konjiziert: ^aq)S>t y\ i. e. ut vos saltem, qui praeter ceteros 
digni estis, partidpes fiatis hilaritatis.^ Düntzer urteilt: ^6<p&iv 
kann hier nur Nom. sein, wie vmv in der späten Stelle JI 99, 
doch ist wohl hier wie dort das stützende v als unnötig und mit 
der andern Form gleichlautend zu streichen.' Auch Nauck ver- 
mutet 0g>m und so ist geschrieben. — 53. TteTtaa&e^ welches J bei 
Ludwich statt des gewöhnlichen itmooQ's bietet, wahrscheinlich 
Aristarchs Lesart, habe ich mit andern in den Text genonmien: 
vgl. Anhang zu JT 99. 

73. Im Zusammenhange mit der Verwerfung der Badescene 
in T sieht Kammer die Einheit p. 714 ff. hier in 73 — 77 eine 
Interpolation. Vgl. v. Wilamowitz-M. Hom. Unters, p. 76 f., 
Jelinek Hom. Unters. I p. 46 f.. Reichert über d. 2. Teil d. 
Od. p. 37. 

82. Über iXqvC^^üh vgl. Autenrieth in Nägelsbach Hom. 
Theol.^ p. 129* und Leo Meyer in Kuhns Ztschr. XIV p. 89, 
über die Form zu y 268. G. Schulze Quaest. ep. p. 100 ver- 
mutet nach Pindar Paean. frgm. 61, 3 (ra x&v &s6bv ßovXsvfiav^ 
iQSvv&aai) iiQvöd'at (W. igiv^ igv) oder stQEö&cct erforschen. 

91. Zur Auffassung des £fsatzes vgl. L. Lange sl 1 p. 401 f. 
Übrigens vermutete nach Heyne Nauck statt filv — yi, Fick und 
V. Leeuwen-M. schreiben fe. 

94 f. werden von Düntzer Kirchhoff Köchly u. d. Od. p. 64 
verworfen, vgl. Seeck d. Quellen p. 6, Jelinek Hom. Unters. I 
p. 46 f. — ialdeanev war Aristarchs Lesart: Lud wich Ar. H. T. I 
p. 630, andere lasen ^^xfi/, was die neueren meist vorgezogen 
haben. Auch Am eis las ^t<rxfv imd erklärte: ^seinem Aussehen 
achtete sie ihn gleich, fand sie ihn gleich.' Gegen diese Auf- 
fassung spricht vor allem die Voranstellung von St/;«* Si, Soll 
man dieses Wort von dem Aussehen des Odysseus verstehen, so 
wird der natürliche Fortschritt der Gedanken unterbrochen, da 
durch die vorhergehenden Worte die Hervorhebung dieses Begriffs 
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in keiner Weise vorbereitet ist; sodann fordert die folgende Glie- 
derung von &XXoxs iihv — allote di, daXs der vorangestellte Be- 
griff beiden Gliedern gemeinsam sei. Hiemach kann oipet nur in 
gegensätzlicher Beziehimg zu den vorhergehenden Worten &ve(o d^v 
fl0xo gefafst werden, wie in der Parallelstelle T 205 o^h — fösg 
" zu dem vorhergehenden &siovovTsg — töfisv, hier also von der 
Thätigkeit der Augen im Gegensatz zu dem vorher geschilderten 
stunomen Dasitzen. Dann stehen innerhalb der Gliederung ivta- 
TtccdCoag und kukcc xqöi eTficcx^ ^xovra einander entgegen und nur in 
iaCdsöaev und ayvioCaeKS ist durch einen Sprung des Gedankens die 
konsequente Durchführung des Gegensatzes verhindert. So ergiebt 
sich folgender Zusanmienhang: sie safs lange stumm da -^, nur 
mit ihren Blicken thätig warf sie bald einen Blick in sein Ant- 
litz — worauf nun folgen sollte: imd dann glaubte sie ihn zu 
erkennen, während sofort der Gegensatz folgt: bald verkannte sie 
ihn wieder, da er schlechte Elleider anhatte. Dieser Sprung in 
den Gedanken, der durch die Lesart i^XCKSv beseitigt wird, ist aber 
weniger auffallend, wenn man sich erinnert, dafs der Begriff von 
bIcoq&v die Steigerung zu der Bedeutung mit Aufmerksamkeit 
betrachten, beachten zuläfst, wie es i; 166 gebraucht wird und 
in welchem Sinne der Schol. erläutert: jiSQieqyoTeQOv aircbv TiazsöKo- 
nai zoZg hfp^aX^olg, Bei dieser Auffassung halte ich die Bedenken 
gegen die Lesart iöCdeaiisv nicht hinreichend begründet, um zu der 
schlecht beglaubigten 7]'£aMv (Nauck: UiCtuv)^ die den Eindruck 
einer Konjektur macht, zu greifen, ja ich glaube, dafs, wenn Sil^ei. 
von der Thätigkeit der Augen verstanden werden mufs, fOr die- 
selbe gar kein Baum ist. Vofs Randgloss. p. 70 ,vermutete aklors 
liiv fi^v i'ie^isv ivooTCccdtcDg ißiSovöa^ Kays er 6t|;€ öh öri akkazs^ was 
Jelinek Hom. Unters. I p. 48 billigt: *die Jnchoativbildung ial- 
6e0x£v hat dann erst volle Bedeutung (versuchte, wagte ihre Augen 
zu erheben). 95 mufste den Gegensatz zu 94 enthalten haben: 
^aber bald liefs sie die Augen schüchtern sinken.' Der Redaktor 
brachte die xonca sifuxta hinein und den Gegensatz: bald glaubte 
sie ihn zu erkennen, bald wieder nicht.' — Das Adverb ivomaöCag 
ist dem Sinne nach ganz synonym mit ivavrlag^ nur ist jenes von 
der W. OTT, dies von der W. av gebildet: *die W. av liegt in 
Zend. ainika (entspr. skt. anikä) vor: 1) Angesicht; 2) perethu- 
ainika mit breiter Fronte: vgl. lat. antes militärische Reihen. 
Zu G. Curtius Nr. 204; vgl. ebendaselbst Nr. 419.' Autenrieth. — 
95. Für das sonst durch Eontraktion aus &yvoiq0cc6x8 erklärte 
&yv(joöaa7ce nimmt G. Meyer in Bezzenbergers Beitr. I p. 225 ein 
Präsens ayvfacn an: yvioca würde sich zu voog^ vovg verhalten, wie 
TtXtooD zu Ttkoi^g. Ebenso für Formen wie ßwcccwt und verwandte 
ein Präsens ß6(o aus ßoJ^m u. a. Nach Froehde in Bezzenbergers 
Beitr. 20 p. 197 verhält sich das neben ayvdcöaaas gut bezeugte 
ayv(o0O£öK8 zu ayvcSr — ayvonog wie &jtlvv66e zu %ivvx6g. — 
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Y. 97 schreibt Nauck dva(iritoq an Stelle des handflcAaiftlichen 

100 ff. Düntzer Kirchhoff Köchly und die Odyssee p. 66 Anm< 
verwirft 100—103, Bothe 100—102, auch Nauck: 100—102 
spurii? — 101. Ludwich hat statt der gewöhnlichen Lesart 
&g>s0tttCrj nach den besseren Hdschr. aTtoctalr^ geschrieben. 

106. An Stelle von i^isa^at fordert G. Schulze Quaest. ep. 
p. 99 den Lif. iqictc&m^ welche Form später nicht mehr verstan- 
den sei. 

107. Die Form ISiad-ai findet sich nur hier und ^ 143 in 
der Mitte des Verses, sonst überall im Ausgange. 

110. nal v&t ist manchen verdächtig. Bothe und v. Her- 
w er den im Hermes XVI (p. 351 — 379) empfehlen xorra v&c unter 
Vergleich von 6 247. ri 205 oder (lovvco vgl. * 192. 7t 239; 
V. Leeuwen-M. haben xa/ getilgt. 

111 ff. Zur Kritik der folgenden Partie bis 175 vgl. Kirch - 
hoff d. hom. Od. p. 548 ff., Düntzer Kirchhoff Köchly und die 
Od. p. 65. Letzterer verwirft 111 — 175, ersterer 111 — 176 oder 
117—170, Kammer d. Einheit p. 718 f. 117—152. Vgl. v. Wila- 
mowitz-M. Hom. Unters, p. 74 f, 77. 83. 228, Jelinek Hom. 
Unters. I p. 46 f.. Reichert über d. 2. Teü d. Od. p. 13 ff., 
Czyczkiewicz Unters, zur zweiten Hälfte d. Od. p. 41 ff., Bergk 
griech. Litt. I p. 718. 

115. Hier vermutet Nauck du dri §xm6(o vgl. r 72 statt des 
handschr. om ^vtiocd, 

117. Um seiner Gattin erst Zeit zur Fassung zu lassen, be- 
nützt Odysseus den natürlichen Gedanken an die zu befürchtende 
Blutrache, welche die Angehörigen der erschlagenen Freier an ihm 
ausüben würden. Vgl. Nägelsbach Hom. Theol. V 53; Schö- 
mann gr. Alterth. I p. 47 f. 

119. Die Verbindung des Relativpronomens mit fitj ist eine 
verhältnismäfsig späte Entwickelung. Die hom. Gedichte bieten 
überhaupt nur 6 Beispiele, imd von diesen gehört nur 1 (mit Lid. 
Aor. B 302) der Ilias an, die übrigen fünf der Odyssee, und zwar 
ohne Verbum finitum «489 (yra^a, wohl gedacht TCaQicuCi)^ mit 
Konj. 6 165. i^ 119, mit Opt. X 289. 490. Sämtliche Beispiele 
haben postpositive Stellung, nur r/; 119 ist der Relativsatz zwischen 
dem Subjekt (mit Partiz.) und dem Verbum des Hauptsatzes ein- 
gefügt. 

127. 128. Diese Verse fehlen hier in den meisten Hand- 
schriften und sind meist verworfen, vgl. aber Kirchhoff die hom. 
Od. p. 531. 

134. Als ursprüngliche Lesart sucht Cobet Mise. crit. p. 345 
zu erweisen fpikonaCa^ovog statt g>tXo7tafy(iovog. — 135. An Stelle 
des handschr. g>aCi] schreiben Kirchhoff und nach ihm Cauer 
imd V. Leeuwen-M. qpij]/. 
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137. av (fiij) TtQoöd'ev — ivqCv findet sich nach Richter 
quaestt. Hom. p. 17 nur in der Odyssee und zwar aufser dieser 
Stelle noch ^7. — Der fii^satz im Konjunktiv wird von den 
Herausgebern allgemein mit Recht als selbständiger Satz aufgefafst, 
während Delbrück Gebrauch d. Konj. und Opt. p. 118 denselben 
zu den abhängigen Beförchtungssätzen rechnet. Derselbe ist viel- 
mehr nach ^ 37 zu erklären und dient zur Motivierung der vor- 
her getroffenen Mafsregel, indem der Redende eine Möglichkeit ab- 
wehrt, die ohne jene Mafsregel zu befürchten wäre. 

147. Zu nalUioovog vgl. Studniczka Beitr. zur Gesch. d. 
altgriech. Tracht p. 120 f., Heibig d. hom. Epos^ p. 210 f., J. v. 
Müller Griech. Privatalt. ^ p. 83. 

157 — 162 sind verworfen von Ernesti, Bothe, Bekker u. a. 
Hier sind die Verse sicherlich unecht teils weil der Akkusativ 
(isC^ova im vorhergehenden keine Beziehung hat, teils wegen der 
Wiederholung des Begriffes mcS Se KdQfjxog nach xax Ksg>ccXf]g^ teils 
wegen des Widerspruchs mit Sifiag ad'avatoioiv 6(iotog 163, indem 
einer solchen kurzen Angabe nirgends bei Homer eine vollständig 
ausgeführte Vergleichung vorhergeht. Vgl. auch A. Kirchhoff d. 
hom. Od. p. 531. Indes wollen Andere nur 157 f. ausgeschieden 
wissen, vgl. auch Cauer Grundfragen d. Homerkritik p. 226, Düntzer 
aber hat zur Athetese von 157 — 62 auch noch 156 hinzugenommen, 
so dafs nun die Aufeinanderfolge der Verse mit y 467 f. ^ 455 f. 
^ 89 f. übereinstimmt. Aber die Erwähnung der Athene findet sich 
auch CO 367 ff. zwischen beiden Gedanken. Da übrigens Vers 162 
von f 235 und ^19 abweicht, so dürfte, wie Düntzer vermutet, 
die abweichende Fassung hier auf getrübter Überlieferung beruhen. 
■ — 158. Über 'bdüLvd'og vgl. d. Anhang zu f 231, dazu jetzt Fellner 
d. hom. Flora, Wien 1895, p. 53 f., der darunter den Ajax-Ritter- 
sporn versteht. — 166. Zur Übersetzung von dai^oviog vgl. Cauer 
die Kunst des Übersetzens, Berlin 1894, p. 24 f. 

174. Nach Porphyrius zu K 68 vermutet Cobet Mise. crit. 
p. 322 als ursprüngliche Lesart: oi xdq xi iieyccXt^ofKxt oiS^ ad'e- 
qC^co^ V. Wilamowitz-M. Hom. Unters, p. 77 Anmerk. oi yccQ xi 
fuyaU^Ofiat ovd^ ad'eQt^G) ovöi xxi. — 175. Zur Bedeutung von 
üyccfiai vgl. Doerries über den Neid der Götter bei Homer p. 13. 

180. Kays er de versibus aliquot Hom. Od. disp. KL p. 4 
empfiehlt statt des auffallenden Tima die von den Aristarcheem 
gebotene mit A 188 und t 317 übereinstimmende Lesart difAvta. 

182. ox&T^accg steht im Versanfange sonst nur in dem el&nal 
vorkommenden Verse «298, aufserdem mit Veränderung des zwei- 
ten Hemistich. auch g> 248 und ^F 143, im zweiten Versfufse da- 
gegen in dem stehenden Verse S 30 dreizehnmal. 

185. oxs fitj erörtert L. Lange sl I p. 465 ff, 

190^ xavvg>vXXov statt des überlieferten xavvq)vkkog vermutete 
Vofs Randgloss. p! 70. — 191. An Stelle von &K(ii]v6g vermutet 
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Bothe &K(iiiv ig^ Nauck ölg firivog. — Über den Ölbaum vgL 
Hehn Kulturpflanzen und Haustiere p. 44 ff., ^p. 101 ff. (vgl. p. 118), 
welcher über die Wahl dieses Baumes als Grundlage des Ehebettes 
bemerkt: ^offenbar der Festigkeit wegen, weil der Ölbaum sich mit 
weitlaufenden Wurzeln an den Boden klammert, die Unverrückbar- 
keit des Lagers aber den sichern Bestand der Ehe und des Be- 
sitzes bedeutet und verbürgt.' Vgl. auch Gemoll Hom. Blätter, 
Striegau 1885, p. 11 f., der in der ünverrückbarkeit des aus dem 
harten Holz der Olive verfertigten Bettes einen symbolischen Aus- 
druck für die nicht wankende Treue beider Gatten sieht. 

192. Dafs die Herren im untern Teile des Hinterhauses* 
schlafen, erheUt aus y 402. 6 304. rj 346. I 663. Sl 675; vgl. 
auch O 277. Nirgends werden Treppen erwähnt. Anders verhält 
es sich a 425 ff. x 558. 559. 

201. iv d' ixavv6(s\ statt des gewöhnlichen ix S* irdwOöccy 
(bei Eustathius imd handschr. iv 6h zavvac* oder ravvtf' bei Lud- 
wich) ist als das richtige erkannt von Vofs Bandgl. p. 70 imd 
aufgenommen von Bekker, der zugleich auch die Länge des i in 
t^Mg mit Anföhrung von 544. K 475. W 363. tp 46 erwiesen 
hat. — Der Versschlufs g>olvim g)asiv6g ist Z 219. H 305 vom 
iactiQQ und O 538 vom IhtitBiog X6q>og gesagt. Wie sehr übrigens 
diese Schilderung patriarchalischen Brautkammerbaus dem leben- 
digen BewuTstsein der Hellenen in vorkommendem Falle gegen- 
wärtig war, davon hat H. Köchly Akad. Vorträge I p. 195 f. und 
p. 408 Beispiele gegeben. 

206. avayv(yv(Sin geben hier die besten Autoritäten, wohl nach 
Aristarch, während avayvovörig nur in untergeordneten Quellen er- 
scheint, aber von neuem Herausgebern zum Teil wegen der Parallel- 
stelle CO 346 festgehalten wird. Vgl. W. C. Kays er de aliquot 
Od. locis disp. altera p. 7. — 207. x/av schreiben jetzt nach den 
besten Handschr. Lud wich und v. Leeuwen-M. statt des gewöhn- 
lich gelesenen öqa^v. 

209. cwv^BC^ai. 'Die Wurzel skt. shi (tegere, vgl. iTtt-anv- 
viovy ahd. scugin die bergende Scheune, und sdura scura Scheuer) 
geht auch im ags. scua, scüva umbra, caligo imd im lat. oh-scu-rtis 
in die Bedeutung ** finster" über; darum sehe ich keinen Grund 
Cnv-d'Qog^ CKV-^Q-rnTto-g finöter, imd tfxi;^a), d. i. ökvSjch vgl. &7Co- 
anvö^ivE Sl 65. 592, davon zu trennen: finster machen. Med. sich 
finster machen d. i. finster blicken. Zu derselben Wurzel (G. Cur- 
tius Etym. Nr. 113) gehört wohl auch CKOtog und vielleicht zend. 
Jcimda = skt. Mvandha Tonne (Tonnendämon); zend. kuirig Hals-- 
berge vgl. Tcavaca lorica; zend. Jcavan kavya kavi König, der 
Schützende = skt. kavi/ Autenrieth. 

211. Über die ganze Situation in dieser Stelle handelt Fr. 
Jacobs Verm. Schrift. IV p. 289 f. -^ Wegen AycciUnvro zu 6 181, 
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l^ägelsbach Hom. Theol. p. 131 und Doerries über den Neid 
der Götter bei Homer p. 28. 

218 — 224. ad'BTovvrat ot Ittt« örtxot ovrot &g öwH^ovrsg xorra 
TÖv vovv.^ Schol. Vind. 133. Sie stören den Zusammenhang durch 
fremdartige und ungehörige Gedanken. Vgl. Kirchhoff d. hom. 
Od. p. 531 f., Fick d. hom. Od. p. 314, v. Wilamowitz-M. Hom. 
Unters, p. 84; auch zu o 126 imd Nicanor ed. Camuth p. 67. — 
219. An Stelle des überlieferten tcccq^ schreiben v. Leeuwen-M. 
^t€Q^ vermuten aber ävi^t &Xlodce7t^, 

226. An Stelle von djtcoTtsi vermutet Nauck oTtconev^ wag 
Delbrück Vergl. Synt. IT p. 216 billigt, wogegen v. Leeuwen-M. 
bemerken, dafs Penelope nicht sagen müsse, kein Sterblicher aufser 
Odysseus habe das Bett erblickt, sondern keiner sei bei der Her- 
stellung desselben zugegen gewesen, imd 226 mit 227 — 29 ver- 
werfen. 

228. edonKe (wie auch co 274), statt des überlieferten S&ks^ 
«mpfahl Spohn de extr. Od. parte p. 57 not. Vgl. J. La Boche 
in der Zeitschr. f. d. österr. Gymn. 1864 p. 103. 

229. Zwei asyndetisch koordinierte Relativsätze ß 52. 131. 
d 565. € 274. f 287. ^ 494. l 383. ^ 205. q 207. 288. t 280. 
E 404. 546. Z 133. I 130. 383. A 809. M 197. N 228. 483. 
n 154. 159. P 676. T 426. O 237. 277 und anderwärts. Zu 
Krüger Di. 59, 1, 3. 

240. Mit diesem Verse läfst Bergk griech. Litt. I p. 719 
die ursprüngliche Odyssee schliefsen, meint indes, dafs bei der 
Anknüpfung der Fortsetzung der eigentliche Schlufs verloren sei 
Auch andere Kritiker haben in der folgenden Partie Spuren der 
Literpolation erkannt. So verwirft La Roche in der Zeitschr. f. 
d. österr. Gymn. 1863 p. 200, welcher in ip 1 — 296 ein ganz 
selbständiges Lied sieht, 247 — 288, v. Wilamowitz-M. Hom. 
Unters, p. 68 f. 84 f. V. 241—288, v. Leeuwen-M. V. 242 (&q' 
&XV) bis 247 (xal röre), Bothe V. 246, vgl. auch Kammer d. 
Einheit p. 739 ff. und imten zu 296. 

243. Wie Athene hier die Nacht durch ein Wunder ver- 
längert, so macht Here 2 239 ff. dem Tage ein Ende. Über TCSQoctri 
vgl. Lobeck Parall. p. 140, Merkel Proll. zu Apoll. Rh. p. CXLI, 
Döderlein Hom. Gloss. § 606, Göbel Lexüog. I p. 530. 

254. &IX^ ^'qx^'^9 Hkxqovö^ Hofisv hat Anstofs erweckt und die 
Bemerkung veranlafst, sqxev sei *nur hier wie &ye gebraucht, da 
tofiev folge.' Hiergegen folgendes: l) äys mit üofiev erscheint bei 
Homer ebenfalls nur einmal in SU' äys vvv tofiBv q 190. Sonst 
nur &kV hfiev ? 31. x 549. q 194. oo 358. 437. Z 526. K 126. 
251. A 469. 2 266, imd das einfache tofASv in wechselnden Ver- 
bindungen. 2) Der Lnperativ i'Qxev wird nirgends in der Gräzität 
wie äye oder devgo (vgl. den Anhang zu |3 410) oder bei den 
Spätem q)i(fs gebraucht, sondern behält überall seine eigentliche 
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Bedeutung, wie bei &kX' %£v q 22. 282 und anderwärts. Dasselbe 
gilt von S7CS0 in aXX' «tmo, KXiah]vö' tofuv | 45 (ähnlich N 465). 
3) Für die voliegende Situation hat sich bei llomer eine Formel 
mit ayf nicht ausgebildet, sondern der Ausdruck wechselt: ösiJQO 
g>Uri UntQOvds ö- 292, vm J' insixa Bvvrjg '^nBtii^g imß^ofuv 
X 334, ÄU' &ye öij (piXoTtiri, vgamlofjuv evvriMvxe S 314, fvO' tofuv 
TuCovreg S 340. Wir sind also nicht genötigt, das %«t; hier in 
einem anderen Sinne zu fassen, als in den analogen Fällen mit 
folgenden Imperativen, wie M 343. O 54. x 320. X 251. n 130. 
270. Q 508. 529. 544, und i/; 20, wo Akk' aye .ausdrücklich vor- 
hergeht. 

262. Über oi xigeiov vgl. Boissonade zu Philostr. Heroic. 
p. 738, Schaefer zu Julian, p. Xm, Krüger Dial. § 49, 6, auch 
Cauer Granmiatica militans, Berlin 1898, p. 52. 

271 f. wurden von Bothe verworfen und sind von Fick aus- 
geschieden. — 283. agrifiivog in dem Sinne von ßsßlafifiivog ver- 
trägt sich nicht mit liTtccQw: G. Schulze Quaest. ep. 459 unter- 
scheidet von dem reduplizierten Agri — (livog = ßsßXafifiivog das 
nicht reduplizierte fÜQ-rifuvog *müde, entkräftet.' 

289 — 296. Vgl. zu diesen Versen v. Wilamowitz-M. Hom. 
Unters, p. 84 f., zu 292 und 29*5 Kirchhoff d. hom. Od. p. 532. 
— 296. ^eöfiog (nur hier) wurde früher gewöhnlich in dem nach- 
homerischen Sinn ^Brauch' oder 'Gewohnheit' gedeutet. Vgl. 
auch Welcker griech. Götterl. 11 p. 496. Aber der Gedanke *sie 
kamen zur Gewohnheit des alten Lagers' ist für Homer zu 
abstrakt. Die homerischen Nomina auf Jwg zeigen vorherrschend 
einen anschaulich konkreten Begriff, abstrakte Bedeutung nur 
höchst vereinzelt. Von anschaulichen Lokalbegriffen finden wir 
OQÖiiog^ ß(0(i6g^ d'dXafiog^ ^QCnCfiog^ 7cev9(i6g^ OQfiog^ 7toQd'(i6g^ ^mxfiog^ 
(JTa'Ö'ftoff, XriQccfiog. Und hierher wird auch d^sOfiog gehören. Daher 
folgte Ameis Döderlein Hom. Gloss. § 2498. — Dieser Vers bildete 
nach Aristophanes und Aristarch den Schlufs der eigentlichen Odyssee. 
Vgl. Spohn de extrema Odysseae parte (Leipzig 1816), Liese- 
gang de extrema Odysseae parte dissertatio (Bielefeld 1855), 
Kirchhoff d. hom. Od. p. 532 f., v. Wilamowitz-M. Hom. Unters, 
p. 84, imd andrerseits Bergk Griech. Litt. I p. 719. Über den 
jetzigen Schlufs (r/; 296 bis w 548) bemerkt Kirchhoff im Philol. 
XIX p. 106 folgendes: *Es ist gewifs, dafs dem Verfasser dieses 
Schlusses das Epos bereits genau in der Ausdehnimg und An- 
ordnimg der einzelnen Teile, in der wir es noch jetzt lesen, vor- 
gelegen hat, wovon sich ein jeder leicht überzeugen kann, der sich 
die Mühe nehmen will, die ausführlichen Lihaltsangaben r/; 310 
bis 341 imd o 125 bis 187, so wie die zahlreichen im ganzen 
Stücke zerstreuten Anspielimgen imd Eeminiscenzen aus früheren 
Teilen genauer anzusehen.' Über die Komposition hat derselbe 
in Fleckeisens Jahrbb. 1865 Bd. 91 p. 15* bemerkt, dafs Mas 
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Stück tj; 297 bis w 548 aus einem Gusse ist und eine weitere 
Analyse nicht zuläfst. Die Neigung auch dieses spätere Stück der 
ganzen Dichtung in sogenannte Lieder zu zerfallen ist allerdings 
vorhanden, irgend ein Beweis aber für die Berechtigung eines 
solchen Verfahrens noch von niemand erbracht worden/ Vgl. da- 
gegen Lud wich Ar. H. T. I p. 630 f., 11 p. 221, Kammer die 
Einheit p. 740 ff. 

298. Vofs Bandgloss. p. 70 vermutete statt ywaüueg — yv- 
vatasg^ was sich nach Korrektur in H^ bei Lud wich findet. 

308 f. Nauck: spurii? 

310 — 343. ^^fjtOQMiiv Ttoulxai ava7ie(pccla£a<svv rrjg {mod-iceoag 
Kccl iTtitOfiiiv xfig ^OSvaoelccg' KaX&g ovv rjd'irriösv ^Aqlcxaq^og xo'bg 
xqBig x«l T^taxovra/ Vind. 133. Vgl. Ludwich Ar. H. T. I p. 631. 
Dagegen bezeichnete Aristot. rhet. III, 16, 8 diese Übersicht als 
Muster bündiger Kürze. Von Neueren haben diese Verse verworfen 
La Roche in d. Zeitschr. f. d. österr. Gymn. 1863 p. 200, Jacob 
Entstehimg der H. und Od. p. 520, vgl. auch Bergk griech. Litt. 
I p. 719 f., Kammer die Einheit p. 741. Fick d. hom. Od. p. 318 
verwirft 300 — 344. — Menrad de contr. et syniz. usu Hom. 
p. 66 nimmt strophische Komposition an. 

315. q>iXriv ig tuxxqIö^ Uic^aL^ wie k 359. Ähnlich mit 
t%av(o V 328, mit andern vokalisch anlautenden Verben 8 586. 
q 149. I 428. 691. M 16. Aber %axqld' [xiö^at rf 151. & 410, 
und Tcarqlda yaiav [xiöd'at ö 558. 823. «15. 207. 301. v 426. o 30. 
q 144, sowie das blofse ycciav tnio^m f 331. ^ 301. Am häufig- 
sten ist der Versschlufs g>CXriv ig TtaxqCda yatav. Mit vorgesetztem 
alca erinnert g)lkriv ig naxqlö^ t%i(Sd'cci in Bezug auf den ganzen 
Gedanken an ^olqcc (oder ^tolq' iöxi) cplXovg t' Iöbbiv xcfl [nia^ai xxi. 
ö 475. € 41. 114 (113 ccha tpCXcav &Ttov6(Sq>iv ökiö^ai). i 532. 

320. Dieser dem Aristarch unbekannte imd in vielen Hand- 
schriften fehlende Vers harmoniert nicht mit der Erzählung x 128 ff. 
und klingt unhomerisch teils im Hinblick auf 332 itavxeg 6fi&g, 
teils wegen Nennimg des Namens ^Oövaösvg statt ccvxog wie 332. 

322. Über E'iq6£ig vgl. Lob eck Elem. I p. 352. Über die 
Bildimg dieser Adjektiva zu x 33. Nauck Melanges Greco-Rom. 
IV p. 105 ff. sieht in eiqcoetg^ welches nur die Bedeutimg dunkel, 
finster habe, eine falsche Nebenform von rjsqosig^ vgl. auch 
Döderlein Gloss. I p. 6 und Ahrens im Phil. VI p. 7. 

326. Gegen Ameis' Erklärung von adtvcicDv der anhaltend 
singenden bemerkt Autenrieth treffend folgendes: *Wenn auch 
adtvog coniinuus heifst, so ist doch Sirenes continuae ein 
steifer Ausdruck, und von anhaltendem Singen ist fi 39ff. 165 ff; 
keine Bede, sondern nur von der verführerischen Lieblichkeit ihrer 
Stimme (ft 40 d'ikyovai^ xiqTtea^ai 52. 188, tpd'oyyog 159 und 'oTta 
(ulfyriqvv 187, xdXXifiov 192). Es scheint daher, dafs der Ver- 
fasser dieses Resum4 aöivog nicht im sonstig^e». ^xksä^ ^«sfsÄJsc^ 
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dem einer Bildung von ridvg (W. aJ^ccd bei G. Curtius Etym. Nr. 252) 
lieblich verstanden hat, und eine solche Bildung wäre recht gut 
möglich: vgl. skt. stM-ana-m. Die Quantität der ersten Silbe 
schwankt wie im Griechischen so schon im Sanskrit. Ganz anders 
erklärt Anton Göbel (in der Zeitschr. f. d. Gynm.- Wesen XTT 805), 
nach welchem die Seirenen sogar "wehmütig'' singen sollen.' Nach 
Autenrieth scheint also aöivcioav hier von aJ^aövg abgeleitet zu 
sein und die lieblich singenden zu bedeuten. Vgl. Leo Meyer 
Vergl. Gram. I 355. Eine neuere Deutimg ist die von Schmal - 
feld im Philol. XXXTV p. 584: 'in Herz und Seele dringende 
Sängerinnen', Nauck aber schreibt nach Bothes Vermutung 
aXiMoav statt aStvdcov, Will man für adtvciav hier nicht eine von 
dem übrigen Gebrauch ganz abweichende Etymologie und Bedeutung 
annehmen, so führen tt 216 imd ähnliche Verbindungen am natür- 
Uchsten auf die Deutung: heU, laut singend. — 328. Über ÄxiJ- 
qiog vgl. G. Curtius Etym.* p. 147. — 330. Über 'ij/okog vgl. 
G. Curtius Etym.* p. 689. ^Vielleicht liegt es noch näher an 
skt. sphur (sphar) zu denken: 1) micare; 2) crispantem esse, 
vibrari; 3) coruscare, fulgereJ* Ameis. 

337. Statt aXkcc tov vermuten Nah er quaestt. Hom. p. 140 
und Nauck cckXci of, La Boche, Bekker u. a. schreiben oiXXa rdo, 
was nur die Florentiner Ausgabe hat. 

344. Zu der Kritik der folgenden Schlufspartie vgl. Kammer 
d. Einheit p. 742. 

361. Cobet Mise. crit. p. 429 verlangt, wie schon Spitzner 
(vers. Gr. her. 80) vermutet hatte, iTCtatiXloa^ die Lesart der Flo- 
rentiner Ausgabe, statt ijtttiXloa^ imd Cauer, Benner-Faesi, 
V. Leeuwen-M. haben iTtiatikloa aufgenonmien, was auch G. Schulze 
Quaest. ep. p. 469 billigt. 

364 f. Autenrieth bemerkt: *Diese zwei Verse machen durch- 
aus den Eindruck der Literpolation. Wenn Penelope sich in ihr 
Gemach zurückziehen und da weüen (^ad'at) soll, so vereinigt sich 
dies nicht wohl mit dem Auftrag von 355; noch auffallender ist, 
dafs sie niemanden (wen aber? ihre Dienerschaft? nein, der Liter- 
polator denkt wohl an neugierige oder dabei interessierte Itha- 
kesier) ansehen noch fragen soll. Was sollte sie aber fragen? eher 
wäre es passend, ihr das Antworten auf Fragen anderer zu ver- 
bieten. Kurz, mit 363 schliefst die Bede des Odysseus angemessen 
ab, das weitere ist störendes Anhängsel. Gedankengang: ^^Nun da 
wir endlich vereint sind (354), müssen wir, du (355) an Bewah- 
rung des noch vorhandenen, ich (356) an Ersatz für das Geraubte 
denken. Darum will ich draufsen das Nötige vorbereiten (357 bis 
360); du bleibst im Hause imd nimmst desselben verständig wahr 
(361); denn — es bedarf Verstandes: 362 — das Gerücht von 
dem Geschehenen wird sich bald verbreiten." Die Art der Aus- 
führung seines Auftrags überläfst Odysseus ausdrücklich dem ver- 
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ständigen Ermessen der Umstände, die er ja nicht yoraussehen 
kann; jedenfalls aber wäre ein Bat wie 364 und 365 sehr un- 
geeignet zu seinem Zwecke/ Auch Nauck bezeichnet die beiden 
Verse als spurii? imd v. Leeuwen-M. haben sie ausgeschieden. 
Hoogvliet Stud. Hom., Lugduni Bat. 1885, p. 37flF. scheidet TtQO- 
uoöasad'at hier und ly 32 von dem Verbum in dem Sinne von 
anschauen, imd leitet diese Imperativform von d. W. /ox (foaocc) 
ab und erklärt anreden, gestützt auf Hesjch., der TtQonoaasTcci 
nicht nur TCQOOQäxai^ sondern auch jtQOöayoQevei erklärt. 

370. Nauck schreibt ^ksccv statt des handschriftlichen ^tov. 
In 371 vermutet Cobet Miscell. crit. p. 370 yev statt fjsvy Nauck: 
j]i\ La Boche in der Zeitschr. f. d. österr. Gjnm. 1863 p.. 200 
aber sieht in 371 f. einen späteren Zusatz. In 372 empfiehlt 
Nauck in d. Melanges V p. 132 f. die Variante d'ofjg {i^fiys tcq- 
Xriog) statt ^omg der Beachtung, d' 38. E 748 mit P 430 ver- 
gleichend. 



CO. 

Litteratur zur Kritik des Gesanges. 

Jacob Entstehung der II. u. Od. p, 522 f. — Kirchhoff d. hom. 
Od. p. 632 ff. — Bergk Griech. Litt. I p. 719 ff. — Kammer Einheit 
d. Od. p. 498 ff. 743 ff. 755 ff. — Niese Entwickelung d. hom. Poesie 
p. 143 f. — V. Wilamowitz-Möllendorff Hom. Unters, p. 59. 69 ff. 
80. — Seeck Quellen d. Od. p. 83 ff. 136 ff. — Reichert über d. 2. Teil 
d. Od. p. 39 ff. — Jelinek Hom. Unters, t p. 28 ff. — Czyczkiewicz 
Unters, p. 43 f — Bothe die Bedeutung der Wiederholungen für die 
Homerische Frage, Berlin 1890 p. 148 ff. 

Über die Namen viavicc öevtiQa und ösvtiQU iffv^odtccatcc vgl. 
Hemsterh. zu Lucian. Necyom. c. 11 Vol. III p. 397 ed. Leh- 
mann. Dieser Abschnitt 1 bis 204 ist von Aristarch, vgl. Ari- 
stonic. ed. Camuth p. 163, Ludwich Ar. H. T. I p. 630, und 
andern athetiert worden. Der Dichter dieser Partie verfolgte wohl 
den Zweck, seinen Zuhörern zu zeigen, wie der glückliche Sieg des 
Odysseus und die sittliche Gröfse der Penelope sogar im Schatten- 
reiche gepriesen werden, und zwar im Gegensatz zu dem letzten 
Geschick der bedeutendsten Helden von Troja. Hennings hat 
aufser anderm in Fleckeisens Jahrbb. 1861 p. 91 folgendes be- 
merkt: *Die zweite Nekya, in welcher Agamenmon, Achilleus und 
ein Freier zusammengeführt werden, hält dem Zuhörer zum Schlufs 
diejenigen Momente der Beurteilung entgegen, welche in der Sage 
und dem Nationalbewufstsein der Hellenen die hervorstechendsten 
der ganzen Dias und Odyssee sein mufsten. Denn sie enthält zu- 
gleich das in der Hias nicht erzählte Schicksal des Achilleus und 
wirft ein zusammenfassendes Licht auf den Gaji% ^'st ^Ä«\^g^>saÄ. 

Homers Odyssee, toh A.mQU-HQii\%e. Kbäi. "SN. "^ 
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unter denen Odysseus sein gefährliches Bachewerk ausführte. Femer 
wird der Tod des Achüleus mit dem imrühmlichen Ende des Aga- 
memnon und dieses wieder mit der Eückkehr des Odysseus ver- 
glichen, so dafs die hauptsächlichsten Helden sowohl der Odyssee 
als der Ilias imter einem einheitlichen Gesichtspunkte, dem des un- 
sterblichen Nachruhms, erscheinen. Die Odyssee allein wäre durch 
die (STtovdal vollkommen abgeschlossen, die Odyssee und Ilias zu- 
sammen aber noch nicht. Die Einordnimg der viavux beruht also 
auf dem zusammenhängenden Vortrag der homerischen 
Lieder, zuerst der Hias und dann der Odyssee, wie er nach Solon 
(vgl. m. Abh. über die Telemachie p. 136) an den Panathenäen in 
Athen stattgefunden hat.' Vgl. aufserdem Nitzsch Sagenpoesie 
p. 129. 131, Kirchhoff d. hom. Od. p. 533, Kammer d. Einheit 
p. 489 ff. 755 ff., V. Wilamowitz-M. Hom. Unters, p. 69. 80. 227 f., 
Seeck d. Quellen d. Od. p. 83 f.. Reichert über d. 2. Teil d. Od. 
p. 40 ff., Jordan Odysseeübersetzimg p. 561 f. 

1. Dafs die Schatten sonst ohne Geleit in die Unterwelt gehen, 
beweisen f 11. x 560. l 65. 425. Z 422. H 330. N 415. JI 327. 
856. T 294. X 362. W 100 f. Über Hermes als 'tpvxoTtoiiTtog vgl. 
Bosch er Hermes der Windgott p. 66 f. und über die Neuerung in 
der Vorstellung des Seelengeleiters Rohde Psyche p. 9. Analoga 
in griech. Volkssage imd überhaupt im indogermanischen Volks- 
glauben zu dem Geisterzuge der Freier findet Schwartz Nach- 
klänge praehistor. Volksglaubens bei Hom. 23 f. 

3. 4. Über die Wunderkraffc dieses Zauberstabes haben wir 
eine ausschmückende Nachahmung bei Vergil. Aen. IV 242 — 244. 
Über {mvfaovTccg vgl. Lobeck Rhem. p. 215. G. Schulze Quaestv 
ep. p. 370 f. begründet für {)7cv66iv desiderative Bedeutung und er- 
klärt '^vioovtag iyelqsi Mie Müden macht er munter*. Der Vers- 
anfang TucXiiv ;^^v<y«/t^v £ 232. x 545. 5*351. ^562, und xaAjJ 
XQvöeCrj in dem stehenden Verse «137; ähnlich öijasv xqvChov 
xaXbv ivyov E 370. — Über das Verhältnis der Stelle zu £ 47 bis 
49 und Sl 343—345 vgl. Kirchhoff d. hom. Od. p. 199 f. 

5. Für den Begriff von zQl^stv (vgl. atQly^ strix) 'kreischen, 
schwirren' hat Verg. VI 492 ^tollere vocem exiguam% Horat. 
Sat. I 8, 41 ^resonare triste et acutum\ Claudian. in 126 Hllic 
umbrarum tenui Stridore volantum flebüis auditur questus. Vgl. 
auch Lucian VI 776; Lobeck Rhem. p. 87, Döderlein Hom. 
Gloss. § 681, G. Curtius Etym.* p. 684. — Vers 6—9 erwähnt 
Plat. de rep. IH p. 387* und Vers 11 Plutarch de aud. poet. c. 2 
p. 17^ 

10. ccKanrira wird als verlängerte Form von axaKog betrachtet, 
wie axcKKij^, ccxcixTJeiog und eifievirrig neben sifievi^g^ bei Welcker 
griech. Götterl. I p. 335. Döderlein Reden u. Aufs. II p. 118 
und Hom. Gloss. § 199 bringt es mit axeta&at in Verbindung, so 
Leo Meyer Bemerkungen zur ältesten Gesch. d. Mythol. p. 54, 
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Boscher Hermes der Windgott p. 80 und Fritzsche in G. Curtius 
Stud. VI 287. Dagegen stellt 0. Hoff mann in Bezzenbergers 
Beitr. 17 p. 328 ax-ax-t^ra, ionisch axaxt^r^jg, als Ableitung von 
^x-ax-ico zu der W. äx (t/x?), Kurzform ax, von welcher ax-tg, 
ax--!}, ax-ax-/a, ax-cox-ij abgeleitet sind, und erklärt 'scharfsinnig, 
klug'. Was den Accent betrifft, so ist Bekker der gegen Aristarch 
gerichteten Notiz oi öe akkot &vakoyCcc Ttst&ofievoi TtqonBQicn&Civ 
gefolgt und hat axofx^rof gegeben sowie ^irinita^ während er s{)QV(ma 
unverändert läfst. Vgl. Lehrs Arist.* p. 259, der allerdings einen 
Grund für die Aristarchische Accentuation nicht anzugeben weifs. 
Aber Aristarch hat in (ifirCexa axaxi/rcf evQvoTia den nach äolischer 
Weise gesetzten Accent wohl deshalb beibehalten, weil diese drei 
Worte bei den Griechen nur in dieser Form erscheinen und 
dadurch als wirkliche aus der frühern äolischen Poesie 
entlehnte Aolismen sich darstellen, während von den übrigen 
ähnlichen Nominibus (wie al^fitird^ tnnoxcc^ tnnrikcixa^ Kvccvoxatra^ 
v6(pekri'y£Qitoc) auch die gewöhnlichen Formen auf rig gebraucht 
werden, sei es bei Homer sei es bei andern Autoren. — 11. Den 
Namen des Leukasfelsens bringt G. Gerland altgriechische Märchen 
in der Odyssee (Magdeburg 1869) p. 44 in Verbindung mit dem 
für die Insel der Seligen gebrauchten Namen Leuke, die helle, die 
Lichtinsel, die Insel der Lichtgeister: 'Daher stanamt wohl auch 
der Name leukadischer Fels: Fels des Lichtes, von dem aus man 
in das Reich des Lichtes gelangt und so nannte man euphemistisch 
die Felsen, von denen man die zu Tötenden gleichsam absegeln 
liefs nach jener Insel.' Auch Eurip. Cycl. 163 — 67 Kirchhoff 
scheint ihm darauf hinzuweisen, dafs dieser Fels geradezu appel- 
lativische Bezeichnung für ^Schwelle des Todes' geworden sei. 
Vgl. sonst Rohde Psyche p. 660, v. Wilamowitz-M. Hom. Unters. 
p. 73. Breusing d. Lösung d. Trierenrätsels p. 62, der den Ein- 
gang in die Unterwelt naeh Teneriffa verlegt, sieht in der Aevxccg 
TtixQTj den mit ewigem Schnee bedeckten Felsgipfel des Atlas. 

12. Da infolge der Personifikation der Träume die Vorstel- 
lungen von diesen sich den Vorstellungen von den abgeschiedenen 
Seelen genähert hatten, wirkte die Vorstellung von dem Aufenthalte 
dieser im Hades auch auf die Weiterbildung jener Vorstellungen 
ein: so entstand das Reich der Träume nahe dem Hause des Hades: 
Stöpler zur Erklärung d. Homer p. 10. — 13. Über die Aspho- 
delos- Wiese vgl. den Anhang zu k 539, dazu Fellner d. hom. Mora 
p. 51. — 14. eiöcoka Kafiovxcov enthält eine spätere Anschauimg: 
vgl. Autenrieth zu Nägelsbach Hom. Theol. p. 405, ^p. 365. — 
In 15 — 19 und 23 — 101 sidbt La Roche in der Zeitschr. f. d. 
österr. Gynm. 1863 p. 201 eine Einschiebung, vgl. auch Adam 
das doppelte Motiv p. 23. v. Her wer den im Hermes XVI (p. 351 
bis 379) nimmt vor V. 19 eine Lücke an; La Roche Hom. Unters, 
n p. 158 will in V. 19 cbff statt &q (cÄsx. ^^ ^Oexi'ssISi^^. 
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21. Über Bekkers Konjektur Saöoi statt oaaac vgl. den An- 
hang zu X 388. Saaoi findet sich hier in einigen Handschriften, 
vgl. Ludwich. 

24. ^AtQEtdrig. Über diese Diäresis vgl. besonders die aus- 
führliche Erörterung von E. R. Lange z\i A 7 in Schneidewins 
Philol. rV p. 706 sqq. Dafs indefs Aristarch und andere gegen 
die getrennte Aussprache der Vokale si und ot in den Patronymicis 
stimmten, begründen H. Rumpf in Fleckeisens Jahrbb. 1860 p. 582f., 
W. C. Kayser im Phüol. XVm p. 660 AT., Ludwich Ar. H. T. n 
p. 11. 36. 238 ff. — Zum Beweise, dafs die Frevelthat des Ägi- 
sthos und der Klytänmestra als Ereignis der jüngsten Vergangen- 
heit geschildert werde, dienen cc 35. 298 ff. y 193 ff. 235. 249 f. 
ö 91 f. 528 ff. l 409 ff. © 96 f. Vgl. A. Jacob Entstehung der 
n. u. Od. p. 12 ff. Hier wird das traurige Loos des Agamemnon 
vom Dichter geschildert, um ihm das glücklichere des Achilleus 
gegenüber zu stellen. Dadurch aber soll das bald zur Kunde 
konmiende Glück des Odysseus noch herrlicher erscheinen. 

28. TCQ&t^ welches an Stelle des gewöhnlich gelesenen TCQÖbxa 
schon J. H. Vofs Randgl. p. 71 empfahl, war die alte Vulgata 
nach dem Zeugnis der codd. Marc. 613, Vindob. 50, Vratisl. 
Augustan., des Schol. und des Hesychius, wie nach dem Vorgange 
Buttmanns von W. C. Kayser in den Verhandl. der Breslauer 
Philologen versanmilung (Breslau 1858) p. 49 ff. gründlich erwiesen ist. 

30. Dafs hier in dem Relativ fjg tveq keine Attraktion vor- 
liegt, erweist Förster quaestiones de attract. enuntiat. relativ, 
p. 49 f. Naber empfiehlt dagegen f^g tveq k'xeaaeg statt avocaesg, 
— 33. Die Form rjQoifiriv als imhomerisch verwerfend will Cobet 
Mise. crit. p. 401 überall nur rjQOfiriv zulassen. 

41. TtQOTtccv steht immer in Verbindung mit rificcQy nur B 493 
wird TtQonccaai gefunden. ^Vielleicht ist zusammen TCQOTtavritiaQ zu 
schreiben: vgl. ytavrjficcQ zu v 31. Das tzqo hat hier wohl ledig- 
lich verstärkende Bedeutung, wie skt. pra in Compositen = vor- 
wiegend, sehr: Benfey Sanskr. Gram. § 496 d. 566. IV. VTE, 
und wie sie sich auch im zend. fra entdecken läfst. Wenn auch 
nur mittelbar ist doch lat. per (= sehr), und Goth. ahd. fra (bei 
Verbis ahd. far, fir, fer, for) = ver damit verwandt. Bei 
Homer giebt es kein anderes derartiges Kompositum mit tt^o, denn 
nQod^iXviAvog^ TCQOQQt^og und jtQoxvv sind anders, nämlich rein lokal 
zu erklären.' Autenrieth. 

48. Statt ßori J' iicl itovxov oqtaQBiv heilst sonst der Vers- 
schlufs ßoii ö' &aßs6tog 6q6qsiv A 600. 530. i\ri69. 540. JT 267. 

57. Über ipoßog vgl. Lehrs Arist.* p. 75, G. Curtius Etym.* 
p. 299. Li der Odyssee findet sich das Wort nur hier, aber 39 mal 
in der Ilias. Auch (poßstad'at ist in der Odyssee nur tt 163 (tpoßri&Ev) 
vertreten. Dagegen hat die Odyssee x 117. ^ ^^^ 9^'^7V^ während 
in der Bias nur g>vyccSs vorkommt. Das erste Hemistich wie P 84. 
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60 f. Zur Erklärung vgl. E. v. Leutsch im Philol. Suppl. I 
p. 78, auch Welcker ep. Cyclus p. 373 f. — In V. 62 sehen 
V. Leeuwen-M. einen späteren Zusatz. — 63. Zur Zahl 17 vgl. 
Gemoll in d. Jahrbb. f. Phüol. 1883 p. 252. 

6 7 f. Über ein aus dieser und andern Stellen zu erschliefsendes 
früheres Einbalsamierungsverfahren vgl. Heibig d. hom. Epos^p. 5 5 f., 
J. V. Müller Griech. Privatalt. ^ p. 215, Röscher Nektar und Am- 
brosia p. 65. 

73. Gleichzeitig mit imserm Gesänge scheint auch der in 
W 92 eingefügte Vers entstanden zu sein. In W 250 imd Sl 791 
wird der Scheiterhaufen mit Wein gelöscht; hier aber befinden sich 
Wein und Tierfett in dem doppeltgehenkelten Aschenkruge, der 
schon die Gebeine des Patroklos enthält. — 74. Über den &(ig)i- 
q>OQevg vgl. Heibig d. hom. Epos* p. 365. 

79. Ä 574f. '7}Q(og Airco^iiöcDv i}ö^ '^ilMfiog^ o-ßj Qa fiaXiöra 
xV ^AiiXEvq iTccQcov furcc UccrQOKXov ye &av6vra ist nicht gradezu 
ein Widerspruch mit unserer Stelle, da fmhtsta irdgav ein schwä- 
cherer imd beschränkterer Ausdruck ist. Auch die Bias kennt den 
Antilochos als des Achilleus besten und verehrtesten Freimd, wie 
aufser anderm 2^ 2 ff. beweist, wo er dem Achilleus die Botschaft 
vom Tode des Patroklos überbringt. Nach der Aethiopis des 
Arktinos ist Antilochos erst nach dem Tode des Achilleus bestattet 
worden. Und nach unserer Stelle 80 f. hat er mit Patroklos imd 
Achilleus ein grofses gemeinsames Grabmal gehabt, wie die drei 
Helden auch im Leben bei Homer nicht selten vereinigt erscheinen: 
vgl. y 109 ff. l 467 ff. co 15 ff. Erst die nachhomerische Zeit hat 
für die drei Helden Achilleus Patroklos Antilochos drei geschiedene 
Grabhügel an der Küste von Troja geschaffen: vgl. Schliemann 
Troja p. 274 ff. 281, Menge Troja und die Troas, Gütersloh 1891, 
p. 33 f. 

89. Über ^(ovvvvtcci als Konj. vgl. G. Curtius d. Verbum II 
p. 67. Cauer hat nach Menrad de contr. et syniz. p. 160 fcor- 
vvvxai geschrieben. Das weiter überlieferte iitBvxvvovxcti^ welches 
als Konj. nicht gefafst werden kann, vgl. G. Curtius a. 0. 
p. 262, ist als Ind. unvereinbar mit Zxb xiv noxB, Es ist daher 
nach Thierschs Vorschlag iTtevxvvavxai geschrieben mit Bäum- 
lein und andern. Vgl. Bäumlein d. griech. Modi p. 164 sowie 
in der annotatio critica zu seiner Ausgabe, A. Meineke Vindic. 
Strab. p. 194, auch Friedländer de conjunctionis oxs apud Hom. 
vi et usu p. 43 f. Dagegen hat Lud wich iitBvxvvovxai beibehalten 
unter Verweisung auf Hermann Op. 11 23. — 90. d^r^acLO ist die 
handschriftlich gut begründete Lesart, vgl. Lud wich. Schwach 
gestützt ist die Schreibweise ixe^itect^ aber die monströse Form 
ixB^rpteaq ist nur aus Eustathius in die Texte gekonmien. 

92. ai^vQ&XBict findet sich entweder in d^Kyti^^KÄ^«. ^W^v^ "^^^ 
Versanfang: hier und A 53^. 5b^^ o^et Vjb. %w^ l,^«vi^wt^«. ^^^ 
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Versschlufs: I 410. 71 222. Z 127. 146. 369. 381. T 28. Ä 89. 
120, und einmal ig Sitiv &yQVQ67teiccv 77 574. Das Kompositum 
enthält eine abgekürzte Vergleichung aus *Füfse wie Silber habend.' 
Dasselbe gilt von den homerischen Beiwörtern äsllonog^ a^vgoöl' 
vi^g, ^fioXicaVy loeid'qg^ ftciUijdijg, fieXlg>Q(0Vj (uktOTtaq^ogy fivlosiörig^ 
oZvoTf;, Ttoörjvsfiog^ ^ododccKtvlog^ g)OtviK07tdQjiogj xcckneogxovog. Übrigens 
ist &QyvQ6-7t8ia aus ccQyvQO-ned'ia entstanden: Vgl. G. Curtius 
Etjm.* p. 603. 657. 

97. Nach den übrigen Stellen des Homer hat Kljstämnestra 
nur die List mit ersonnen, aber am Morde des Agamemnon sich 
persönlich nicht beteiligt. Dies besagen erst die Dichtungen 
der Spätem, die von der vorliegenden homerischen Stelle ausge- 
gangen sind. Vgl. die Belege bei Spohn de extr. Od. parte p. 49 sqq. 

103. Über die Einführung des Amphimedon vgl. Kirchhoff 
die hom. Od. p. 534. 

106. Die Formel tl ita^mv findet sich bekanntlich in abge- 
schwächter Bedeutung bei den Spätem. Zu imserer Stelle vgl. 
ovkiiv oxxi> Tcd^oi T 464. — igs^ivri mit yccioc findet sich nur hier, 
aber bei alylg z/ 167 und AatXatf; M 375. igsiivog verhält sich 
zu iqeßog wie aeiivog zu cißa). Vgl. Lob eck Elem. I p. 248, 
Döderlein Hom. Gloss. § 326, G. Curtius Etym.** p. 472, Auten- 
rieth zu Nägelsbach Hom. Theol. p. 409 f.* 

109 — 113. Über das Verhältnis der Verse zu X 399 — 403 
vgl. Kirchhoff d. hom. Od. p. 534. — In 113 empfiehlt Wack er- 
nage 1 in Bezzenb. Beitr. IV p. 274 fiaismfievoi statt des über- 
lieferten fiaieoviievoij Bothe ys fia')(^6'6fievoi. 

118. Gewöhnlich wird (irivl d' a^' oikto gelesen und erklärt 
^einen ganzen Monat', aber für diese Deutung wäre firjva d' agi* 
ovkov nötig: vgl. zu o 34. Das iv^ statt des gewöhnlichen a^', 
giebt Aristarch nach Didymos zu X48, Ludwich Ar. H. T. I 
311 f. An Stelle von oülco empfahl Bothe aXlco, Statt Jtdvta 
hat Bekker Hom. Blatt. 11 p. 2 fTKtra vermutet: *der volle Monat 
pafst zu 67tovöfj TtaQTteTCi^ovxeg besser als zu TtSQYjiSafisv ei)Qia nov- 
Tov, wenn hiermit, wie kaum zu bezweifeln, die Fahrt nach Troja 
gemeint ist.' Ebenso vermutet Nauck. Auch Bergk commentatt. 
crit. spec. V (Marburg 1850) p. 11 verbindet firjvl d' iv oil(p mit 
öTtovöf TtaQTtSTCid'ovreg und tilgt das Konmia nach novrov. — 118 f. 
werden von Düntzer verworfen. 

121. Der formelhafte Vers fehlt in mehreren Handschriften 
mit Recht. Denn an den übrigen Stellen B 434. I 96. 163. 677. 
697. K 103. T 146. 199 (der Anfang auch A 122. S 293) folgt 
nirgends noch eine andere Anrede wie hier diotQsq>ig, Vgl. auch 
zu ^92. Will man 121 beibehalten, so mufs man 122 f. (im 
Harleianus und sechs andern Urkunden) mit einigen Handschriften 
und den Ausgaben vor Wolf in den einen Vers fiiiivtifiai xdös 
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Ttdvtoi nal atgsTciaig nat ali^o) zusammenziehen. Übrigens erinnern 
diese zwei Verse an I 527. 528. 

127. Bot he verwarf den Vers, auch Nauck: spurius? 

128 ff. Das Verhältnis dieser Stelle zu ß. 93 ff. erörtert C. Rothe 
d. Bedeutung d. Wiederholungen p. 152 f., vgl. auch Cauer Grund- 
fragen der Homerkritik p. 268. 

137. xetrat ist die handschriftliche Lesart, wofür der Kon- 
jimktiv nfixai hergestellt ist. Vgl. indefs den Anhang zu x 147. 

149. Wie hier nuiMhg öoeliimv^ so ähnlich axvyeQog öalfimv 
£ 396, xaksTtbg öccl(i(ov x 201, öcclfiovog alca ncturi ^61. Vers- 
schluTs wie r] ^48. § 386. A 480. Über die Kürze der Darstel- 
lung vgl. zu 466. 

151. Über den Bericht des Amphimedon vgl. v. Wilamo- 
witz-M. Hom. Unters, p. 59, Seeck d. Quellen p. 85 ff. Letzterer 
verwirft V. 152. 162—166. 

157. iBvyciXiog erörtert Hecht im Phüol. 46 p. 434 ff. — 
158 ist mit Kirchhoff d. hom. Od. p. 535, Bekker, Nauck u. a. 
zu verwerfen, weil der Gedanke zu 156 eine Tautologie bilden 
würde. 

164. Der häufige Versschlufs ^tög alyioxoio (vgl. den Anhang 
zu CO 521) findet sich öfters durch ein Wort von zwei Kürzen ge- 
trennt: so wie hier durch voog O 272, P176 (hier vereinzelt 
durch zwei Worte Jibg viqsI^öcdv voog oclyioypio)^ voov e 103. 137. 
5*160. 252, yovov E 635, xsQag % 320. E 742. M 209, öo^ov 
@ 375, Ttdig N 825, Tixvitov O 379. — Zur Auffassung von 167 
bis 169 vgl. Reichert über d. 2. Teil d. Od. p. 40 f. 

180—182. Vgl. Seeck d. Quellen p. 87. — 182. Über im- 
xciggod-og vgl. Lob eck Proll. p. 143, Elem. I p. 134. Düntzer 
setzt für iiti-xdQQO^og ein uns dunkles xaQQO^og voraus, vielleicht 
Erweiterung eines xcigd-og^ das ^ursprünglich wohl bewältigend 
bedeutete (wie noch im Orakel bei Herod. I 67), von der durch 
^ verstärkten Wurzel xaQ (vgl. dxuQxriQog zu ß 243), dann Teil- 
nehmer an der Bewältigung, wie inCQQod'og eigentlich hin zu - 
rauschend.' Vgl. Clemm in G. Curtius Stud. VIII p. 114; un- 
haltbare Kombinationen bei Göbel Lexilog. I p. 381 ff. Das zweite 
Hemistich wie A 366. T 453. 

190. In dem Hemistich o ycc^ yiqag i(Sxl d-avovxcDv heifst 
sonst der Anfang xb yccQ^ wie co 296. J 323. I 422. 11 457. 675. 
Nachahmung bei Verg. Aen. XI 23. Statt der handschriftlichen 
Form yodoiev hat Bekker yoomv gegeben, was nur bei Barnes 
als Variante erscheint. 

192. 7ra£, statt Ttdig^ rechtfertigt Hartel Hom. Stud. I^ p. 64. 
106, vgl. J. Wackernagel in Bezzenb. Beitr. IV p. 281 ff. — 193. 
Zur Interpunktion nach ukolxlv vgl. Lehrs Arist.^ p. 160. — Ixri}- 
(Ja' aKOtxiv statt ixnjcrco äa. empfiehlt nach 0)33 Nauck in d. 
Melanges V p. 107. 
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198. Der Dativ TltivekoTcelri wird erklärt entweder mit Be- 
ziehung auf &oiörjv ^Gesang Penelope zu Ehren' oder in Verbindung 
mit rev^ovöi 'durch Penelope', d. i. nach Nägelsbach Hom. TheoL* 
I 28, p. 53* 'durch Penelopes Geschick'. Aber dann ist aufser 
anderm die Konstruktion der beiden Dative auffällig. Daher hat 
Bothe ixig>QOva Ilfivekoneiav vermutet und Bekker dieselbe Kon- 
jektur mit einem ^malim coli. 200^ gegeben, ebenso A. Nauck. 
Aber die beiden Dative lassen sich wohl erklären, wenn man i'jti- 
X&ovloiöi lokal fafst nach d- 479. — 200. An Stelle der Über- 
lieferung 6i t' empfahl Bothe öi y', v. Leeuwen-M. schreiben 
öi /' (/oi). — 202. Bei den Suffixen -ero und -tero stand ur- 
sprünglich nur ein Begriff, der streng gegensätzliche, zur Ver- 
gleichimg. Diese Bedeutungsstufe liegt noch vor in d^riXvxsQog 
weiblich und nicht männlich, de^ltsqog rechts und nicht links: Del- 
brück Vergl. Synt. I p. 413 f. 

205 ff. Zu dem folgenden zweiten Abschnitt des Gesanges 
vgl. Thiersch die Urgestalt der Odyssee p. 95 ff., Jacob d. Ent- 
stehung p. 523, Kammer die Einheit p. 743 ff., Bergk griech. 
Litt. I p. 721, Kirchhoff d. hom. Od. p. 533, v. Wilamowitz- 
M. Hom. Unters, p. 69 ff. 78. Während von den meisten Kritikern 
das letzte Buch in seinem ganzen Umfange verworfen wird, hält 
Thiersch 212—380, Kammer 226—352 für ursprüngliche Dich- 
timg, Bergk glaubt wenigstens, dafs dieser Partie ein älteres Lied 
zu Grunde liege, welches der Fortsetzer wohl ziemlich imverändert 
seiner Arbeit einverleibte. 

205. An Stelle des überlieferten in empfahl J. H. Vofs Randgl. 
p. 71 ovv nach Ä 329. — 207. An Stelle des unklaren %rsccn(saev 
vermutet Nauck nach Bothe ?%nc0£v, 

208. Die Deutung von aklaiov ist nach Aiistarch gegeben. 
Das nsgl öh ^ie steht hier wie Hesiod. scut. 146, Theocrit. XXV 
158. Vgl. auch § 5 — 7. — 209. Um den Hiatus zu beseitigen, 
empfiehlt Nauck in d. Melang. IV p. 606 rj6^ ivlavov statt rjds Tavov. 

217. Die Handschriften geben al'^ Eustath. ei' (fie exi yvoltj). 
Vofs ad Hom. hjmn. Cer. 44 empfahl el und so schrieb Bekker^; 
La Roche, Cauer (nach einer Hdschr. hei La Roche) und 
V. Leeuwen-M. haben ^ geschrieben. Von den Handschriften ab- 
zugehen ist in diesem späten Stück nicht geraten; es zeigt sich hier 
eben, dafs die ursprüngliche Kraft der Partikeln at x£ gar nicht 
mehr empfunden wurde. Vgl. auch die von der regelmäfsigen ab- 
weichende Konstruktion nach ii6qiii^ql^6 235 ff. 

220. Sofiovöe bildet aufser % 479 imd Ä 717, in welchen 
beiden Stellen es ebenfalls allein steht, sonst nur in der Formel 
ovde öofiovÖB den Versschlufs: a 83. y 272. | 424. q 527. v 239. 
329. 9 204. n 445. 

222. Für den Namen JoXlog ist, da die Situation und die 
Charakteristik in den einzelnen Stellen eine wesentlich verschiedene 
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ist, mit Bekker Hom. Blätter I p. 110 Homonymie anzimehmen 
gegen Lehrs Arist.^ p. 460. Vgl. die zaMreichen Homonymien, 
wie sie von Bekker a. 0. p. 108 fF. und Friedländer in Fleck- 
eisens Jahrbb. SuppL HI p. 814 ff. erörtert werden. Mit dem Namen 
JoUog scheinen drei verschiedene Personen bezeichnet zu sein: 
1) ö 736 der Diener der Penelope, den sie aus dem Vaterhause 
mitgebracht hat und den sie dort als anstelligen Vermittler in 
einer mit Klugheit zu behandelnden Sache zwischen ihr und Laertes 
benutzen will; 2) q 212. a 322 der Vater des schlechten Melan- 
theus und der treulosen Melantho; 3) o 222. 387. 397. 409. 498 
der fronmie und getreue Kjiecht, der als Hofineier mit seiner 
alten Sikelerin den greisen Laertes pflegt. 

224. Ludwich Homerica im Königsberger Lektionsverzeich- 
nis 1896/97 p. 2 7 ff. weist nach, dafs die atfiaaial in der älteren 
Litteratur und namentlich bei Homer nicht Domengesträuch be- 
deuten, sondern lose aufgehäuftes Steingeröll und das aus solchem 
aufgeschichtete Gehege oder nach Dionys. Thrac. bei Homer schlecht- 
weg Feldsteine, vgl. Berl. Phü. Woch. 1897 p. 365. — 225. Der 
Versschlufs 6dbv ijyefiovevev wie J; 261. iy 30. x 501. 

230. %ft^^ff ist kein diminutivum, sondern ein naQotvvfiov 
von xsIq imd wie %vrifilg gebildet. Über die Quantität des * vgl. 
Bernhardy zu Dion. Per. H p. 649, zur Bedeutimg Studniczka 
Beitr. z. Gesch. d. altgr. Tracht p. 57, 6. — 231. Zu alyalrj TLvviri^ 
sonst nur von Leuten niedrigen Standes getragen, vgl. Hesiod. 
op. 546. Hermann Privatalt. 21, 27. — Statt nivd-og ai^av 
vermutet van Herwerden quaest. ep. et eleg. p. 54 f. ^ccknog 
äXi^ayu aestum arcens (a capite cälvo), E. Schulze in d. Jahrbb. 
f. Phüol. 1890 p. 31 f. Ttvi^og &Xii(ov. — 237. Dafs der 24. Ge- 
sang in sprachlicher Beziehung eine weit vorgeschrittene Entwick- 
lungsstufe bezeichnet, erweist aufser der abgeschwächten Bedeutung 
von ai' ae 217 und der abhängigen Frage mit fi nach vorher- 
gehender Infinitivkonstruktion nach fUQfiriQi^s 238 besonders hier 
der Optativ als Modus der obliquen Rede nach &g. Denn es ist 
dies die einzige Stelle in den homer. Gedichten, wo nach einem 
Verbum des Sagens im abhängigen Satze der Opt. als Vertreter 
des Ind. der direkten Rede erscheint. — Zu 238 bemerkt Nauck: 
videtur ex tf 119 male arcessitus, ebenso urteilt Kirchhoff die 
hom. Od. p. 535 und v. Leeuwen-M. haben den Vers ausgeschieden. 
J. H. Vofs Randgl. p. 71 empfahl H^B^hc^oLi und miqriGciG&ai statt 
des Opt. — 240. x£^o|iiio^ führt G. Curtius Etym.* p. 148 auf 
eine Wurzel %Bqt = %Bq zurück. Dagegen bemerkt Autenrieth: 
* Von W. ueq müfste die Nominalbildimg naqxo' lauten, vgl. q>^aQxo- etc. 
und kein Wort mit Suffix |iio- weist den Bindevokal auf. Ich 
möchte daher lieber an eine Komposition von Synonymen denken: 
W. aiuq' (Schere, Pflugschar, Scharte, scharf) W. rfft = scka^x^t- 
schneidend.' 
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244. Die von Schol. H und Apoll. Soph. 8, 25 gebotene Les- 
art ad(xri(AO<Svvri statt Si6ari(iovlrj halten Buttmann LexiL IE p. 136 
und Cobet Mise. crit. p. 376 für die ursprüngliche. — 247. Die 
TCQaauil waren nach Fei In er d. hom. Flora p. 80 f. vorzugsweise 
mit Pflanzen aus der Familie der Laucharten (Sommerzwiebel und 
Porrei, vielleicht Kiiob- und Schnittlauch) bepflanzt. 

250. yi]Qccg exsig^ nicht yfjQccg l%ft cff, ist hier gesagt, um es 
mit aixiisig und s0acct in Übereinstimmung zu bringen. Vgl. zu 
T 367. Dagegen empfiehlt Cobet Mise. crit. p. 430 l%« a\ was 
^er Cod. Gonz. und Vratislav. 28 haben, und so schreiben Nauck, 
Cauer, Renner -Faesi, v. Leeuw«n-M. Über oru^jt^^v vgL 
K. F. Hermann Privatalt. 23, 32. 

253 wurde von Bothe verworfen. Über die Verbindimg der 
Begriffe slöog und fiiyedx>g zu i 508. Zimi Gedanken vgl. Theo- 
crit. XXV 38 — 40; zum Versschlusse q 416. v 194. F 170; auch 
-O" 166. a 128. — 254. Das einstimmig überlieferte k'oi^aag hat 
Düntzer nach Clarke, Vofs Randgl. p. 71 in ioiKSv verändert, 
was auch Cobet Mise. crit. p. 430 empfiehlt. Cauer und 
V. Leeuwen-M. sind Düntzer gefolgt. — 261. Zu icQxUpQtov 
{nur hier) vgl. x 553 oür« q)qBOlv rjötv ccQriq(6g gleich oia &qxI- 
g>Q(aVj sondern xccUg)Q(av: vgl. r 530. t(; 13. — 262. Wegen &g 
vgl. den Anhang zu r 445. 

266. Aber der Versschlufs in F 244 ist nicht wie hier mit 
ivCj sondern mit iv, welche Form auch überall ohne g)tkji in dem 
Versschlusse iv TtccrQlöt yaly erscheint: d- 461. | 143. ^ 157. 
& 359. X 404. Vgl. Bekker Hom. Blätter I p. 145 und Lud- 
wich Ar. H. T. n p. 340 f. 

273. Da ^sivqiov nur substantivisch gebraucht wird, so ver- 
mutet van Herwerden quaest. ep. et eleg. p. 55 als ursprüng- 
liche Lesart: %al J^oi itokkcc tcoqov ^eivqia. — 275. Über die 
Anthemienverzierung vgl. Gerlach im Phüol. XXX p. 499 f.: eine 
Verbindimg von Spiralen mit einem aus der Pflanzenwelt entlehnten 
Motive, dazu jetzt Heibig d. hom. Epos^ p. 386. — 276. Zur 
Erklärung von aTtkotSag xXcclvag vgl. Studniczka Beitr. z. Gesch. 
d. altgr. Tracht p. 73, 9. 

284. AlU Stelle der Überlieferung ys ^Ixeig (y' inixeig) ver- 
mutete J. H. Vofs Randgl. p. 71 y ^Kixsg, Nauck ye zlxsg. Renner 
bei Faesi schreibt ye %i%rig nach Bekker Hom. Bl. I p. 50 vgl. 
G. Curtius Verb.^ I p. 180, v. Leeuwen-M. / iyiCxvg- 

295. iv k6xis(S0iv gehört zu 16 v nodiv. Andere Beispiele mit 
iv zu T 514, mit i% zu i 285, «tco zu f 12, itaqa zu it 468 und 
B 711, jcara zu x 484, inL zu r 278. xq)xi;g) nur hier mit dem 
Akkusativ, sonst intransitiv. Vgl. La Roche Hom. Stud. § 87, 
14. — 296. Statt 'mc^bXhv hat Plato Phaedon c. 66 z. E. p. 118 
^vXKaßBLv xohg Ixp^aXiiO'üg ^ vgl. daselbst Stallbaum. 

299. Statt itov ö\ vrjvg haben G. Hermann, Hoffmann 
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Qu. Hom. I p. 101, Nauck nov toi vrivg vorgeschlagen mit Ver- 
gleichung von m 308. a 185, Bothe yroif d' cd. Über Aristarchs 
Lesart itov dal vi^-öj vgl. Lehrs Arist.^ p. 360 und den Anhang 
zu K 408. — Über die Delmung des di vor v vgl. KnÖs de di- 
gammo Hom. HE p. 235, Hartel hom. Stud. I p. 17 ff., G. Schulze 
Quaest. ep. p. 416. : — 301. Statt des überlieferten Sßriaccv ver- 
mutete Bothe iXvöav. 

305 f- Mützell de emend. th. Hes. p. 111: ^iycqQirog dicitur 
de eo, in quem varia multorum studia concitata sunf — 
^omnia enim nomina singulorum fortunam ac mores com- 
mode designant, sed non sine levi nee improha tamen 
irrisione,* Dagegen bezieht Gladstone Hom. Stud. von A. Schuster 
p. 40 alle drei Namen auf den Reichtum der Sikeler. Cobet 
Mise. crit. p. 413 korrigiert statt TIoXvTtruioviöaoi noXv7ta(iovCöaOj 
welchem v. Wilamowitz-M. Hom. Unters, p. 70 zustimmt: *da 
steckt eine verkehrte Ionisierung. ,Freigebig' ist nicht der Sohn 
von ,Schmerzenreich', sondern von ,Güterreich': UoXvTtaiiovCörig oder 
IIoXvTtafifiovlörjg/ Vgl. auch Cauer Grundfragen d. Homerkritik 
p. 100, welcher die Form mit doppeltem ft verlangt vgl. Ä 250 
ndfAfiovoc^ ^433 Ttolvitcififiovog. — Über ^Eni^Qirog bemerkt Düntzer 
in Kuhns Zeitschr. XIV p. 190: ^^EitriQixog ist nicht mit i^l^ecv in 
Verbindimg zu bringen, wo es ^EitrjQiatog heifsen müfste, sondern 
Weiterbildung eines iTvqQtig^ das von inocsCQEiv kommt, sich er- 
hebend, überhebend.' 

311 — 314 werden von Leeuwen-M. verworfen. — 316. Die 
hier erwähnten Zeichen der Trauer um. einen Toten auch X 414. 
Sl 164 ff., Verg. Aen. X 844, auch bei Hebräern und Ägyptern, 
vgl. Hiob n 8. Micha I 10. Herod. H 85. 

318. Diese Stelle hat Aristot. Eth. Nicom. DI 8, 10 im Sinne. 
Vgl. dazu Schneidewin d. hom. Naivetät p. 29 f. Über TtQOCSi^vda 
320 ohne jede Bestimmung vgl. J. La Roche Hom. Stud. § 97, 1. 

328. An Stelle von ^Oövaevg ye i(ibg vermutet Cobet Mise, 
crit. p. 334 ^OdvCsvg Cv y ifiog. 

334. Statt des sonst gelesenen Sg?^' av ikoCfiriv habe ich mit 
Bekker, Nauck u. A. aus cod. Vind. 5 wpQ^ avskolfiriv gegeben. 
— 335. {jTtiöxeTo xai Tioxivevcsv^ wie ö Q. v 133. A 514. B 112. 
J 267. I 19. M 236. N 368. O 374, eine Verbindung des ab- 
strakten und sinnlich anschaulichen Ausdrucks. Vgl. auch O 75. 

339. tKvioficci, ist nach Delbrück Vergl. Syntax H p. 58, 
wie oixviooy Frequentativum. — 343. Die Unmöglichkeit den Satz 
STtTtore &Qai inißQCösucv mit dem präsentischen Satze ev^a — eccötv 
zu verbinden ist von Christ im Rhein. Mus. Bd. 36 p. 32 ff. dar- 
gelegt, vgl. auch Hermann Opusc. H p. 38, und die parenthe- 
tische Auffassung der Worte Svd'cc — lacr^v, worin schon Am eis 
vorangegangen war, als notwendig erwiesen. Christ erklärt dxÄ 
Worte dtar^yiog — -^t^i/ *eine jede ZieÄÄ ^^x x«\öo. ^Ksjisa '^^^fiiisi^sö. 
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behängen/ Indefs verwerfen v. Leeuwen-M. V. 343 f. und wollen 
in 342 öiatQvytov de J^inaCxov schreiben; Bekker, dem La Roche 
Hom. Unters. 11 p. 158 f. zustimmt, vermutete in 343 li^tfav statt 
la(yt imd Bothe aqa statt ccva, — 344. v. Leeuwen-M. ver- 
muten statt &qai, nach E 91. M 286. t 111 ofißgoi. 

347. Der Grund davon, dafs itQOxl und ngög nicht immer 
Position bewirken, liegt in der durch mehrere indog. Dialekte 
reichenden Beweglichkeit des q: vgl. G. Curtius Etym.* p. 285 f., 
dazu Autenrieth zu Nägelsbach P 441*. Die hom. Formen n^orl 
noxi 7tQ6g behandelt Bekker Hom. Bl. I p. 197. 

349. ig (pQivoc ^vfibg &.yiq^ri nach gewichener Ohnmacht ist 
ein abgekürzter Ausdruck, da t/;v%i5 ^^^ &v^i6g den Körper ver- 
lassen haben, vgl. «Troa/^v^ovra 348 mit JS 696 f.: Eohde Psyche 
p. 433, 1. — 350. Hier wie 6 234. 484. F 437. ^ 794 ist dör 
Versausgang &fUt,ß6fjLSvog nqochmev mit vorhergehendem (wd'Oiöiv 
verbunden, sonst ohne Zusatz oder mit Inecöiv. Vgl. auch den 
Anhang zu ö 484. 

351. Der Versanfang Zev TtdreQ, f^ §a wie E 421. 762. -ff 446. 
236. M 164, mit ?i xs N 631, mit rj T 270. — An SteUe der 
gewöhnlichen Lesart rj qu IV empfahl Gerhard Lect. Apoll, p. 178 
?l &Q^ IV imd ihm sind Kirchhoff, Nauck, v. Leeuwen-M. ge- 
folgt; die letzteren vermuten ^ ^' fr' eaat. 

353 = ^ 555. I 244. K 538, mit kleinen Differenzen; der 
Anfang auch 2^ 261. 

358. Neben Tv' findet sich in andern Handschr. ög, welches 
Ludwich, Cauer imd v. Leeuwen-M. aufgenonmien haben: aber 
Kenner bei Faesi im Anhang bemerkt mit Eecht, dafs gerade die 
gröfsere Einfachheit von ^g das schwierigere iva empfehle. — 
360 wird von v. Leeuwen-M. verworfen: es seien in 359 Nomi- 
native zu schreiben. 

373. &£iy6vixrjg findet sich nur in zwei stabilen Versausgängen : 
-O-ecov cclBi/ysvexamv hier und if; 81. B 400. H 53. S 244. 333. 
n 33, ^eotg alet/yevixriöiv ß 432. § 446. T 296. Z 527. T 104. 

376. Zur Erklärung des Infinitivs im Wimschsatze vgl. L. Lange 
ei n p. 523 ff. Dagegen vermuteten in V. 379 Bothe ßriv und 
Grashof Augment p. 2 eov statt icov. — 378. An Stelle von 
ioixiiv vermutete Bothe coixi^v x\ Düntzer icKXTjg. 

385. Grashof d. Fuhrwerk p. 15 verwirft den Vers. 

401. 6s i^yayov geben die alten Urkunden statt der andern 
aus zweifelhafter Quelle von F. A. Wolf adoptierten Lesart <y' &vi^-- 
yayov. avayuv wird nirgends bei Homer von einer Gottheit ge- 
sagt, aber oft ayBiv^ wie auTser den im Kommentar angeführten 
SteUen noch ^ 248. § 358. 37. v 99. © 149. J 541. Sl 564. — 
402. Über ovU vgl. G. Curtius Etym.* p. 374; der SchluTs auch ty 148. 

408. Über die Schwierigkeiten der Stelle vgl. Liesegang 
de XXIV Iliadis rhapsodia. Pars altera. Duisburg 1867 p. 6. 
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417. ohov (d. i. oUovös^ zu ö 476) bieten hier der Schol. A 
•zu M 286 und Vind. 56, otiiov Vind. 5 statt des gewöhnlichen 
oiKmvj was vom Hause des Odysseus verstanden werden mufs. 
Weil aber der Plural olKOt immer von mehreren Häusern steht: 
«0 ist von K. Grashof zur Kritik des hom. Textes p. 19 not. 30 
oIkov empfohlen, von Ellen dt über den Einflufs des Metrums 
p. 5 (Drei Hom. Abhandl. p. 9) oVkov. Nauck vermutet olKOvSe 
g)6QBvvj La Roche hom. Unters, p. 248 empfiehlt oZxov de, wobei 
ipoqeov zweisilbig zu lesen wäre, vgl. % ^^^- — 418 f. Die ge- 
wöhnliche Verbindimg imd Erklärung der Worte oIkovös iicatfrov 
"jtifjiTtov ayeiv aXuüoi ist mit guten Gründen bestritten von Meier- 
heim de infin. Hom. I p. 38 f. Danach ist die Erklärung ge- 
geben. 

422 ff. Über das Verhältnis der Stelle zu ß 15 — 35 vgl. 
ßothe d. Bedeutung der Wiederholungen p. 150 ff. — 423. Bekker 
hat cdaatog accentuiert gegen das Gesetz Herodians Arcad. 83, 25. 
Für &Xa(Sr6g stimmt auch Döderlein Hom. Gloss. § 101, indem 
«r sich auf Et. M. p. 57, 41 beruft und das Wort durch ^rasend' 
deutet. Dagegen meint Düntzer in Kuhns Zeitschr. XTT p. 12, 
dass das a der Wurzel Xccd' in Ableitimgen nur in Id^Qa erscheine, 
sonst überall ktid" eintrete, imd deutet imter Vergleichimg von 
&Xcc6tG)Qy &kd6roQegy aXaazetv alucstog durch schrecklich mit der 
Bemerkimg: ^die Wurzel scheint Xcc^ mit vorgeschlagenem a, in 
der Bedeutung verderben.' Härtung zu Eurip. Phönik. 333 
will akaiStog wie &Xd0t(OQ von äldoiiai und &Xv(X) abgeleitet wissen: 
^IJnstät und ruhelos sein (wie Kain nach dem Brudermorde 
war) ist das Wesen der unseligen Geister und ihrer Wirkungen: 
darum ist aXaöxov %iv^og ein Leid, in dem man sich nicht zu 
lassen weifs, in dem man vergehen möchte, eine Höllenqual' usw. 
Indefs scheint Im^qti als Analogie zu genügen imd aus *unver- 
gefslich, nicht zu verschmerzen' auf natürliche Weise ein 
unerträglich oder schrecklich hervorzugehen. 

426. Mit Bekker ist ^Ayaioig aufgenommen nach Vofs 
Rand gl. p. 71 und zu hijmm. an Demeter p. 152 statt des ge- 
wöhnlichen 'Axotiovg, wie K 52. X 395. W 24. Vgl. zu 6 27. 
Krüger Di. 46, 13, 1. — ys firiacctOj statt des gewöhnlichen 
od' ifiTjCScctOj nach dem Harleianus und Venet. 457, wo y' ifi'q- 
öceto steht, während andere Quellen oös fiiqaaro geben; letzteres mit 
Recht: denn oös und oys wird an dieser Versstelle nie elidiert: 
vgl. J 357. X 33. Daher war auch co 444 mit Bekker rdöe 
(iriöaro aufzunehmen. Vgl. Spohn de extr. Od. parte p. 231 und 
Grashof Zur Kritik des hom. Textes p. 26. Zu &v7}q ys 
vgl. noch a 403. E 184. Übrigens schliefsen 427. 428. 429 mit 
gleicher Endung. 

430. Statt äxa tKia^ocv hat Bekker aus Konjektur &% Acpt- 
^iß^ai gegeben, ebenso Nauck und van ll^^^v.^ ^t^.-"^. 
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435. Die Interpunktion, Kolon statt Punkt nach U66fu&\ 
habe ich begründet in dem Programm: zur Periodenbildung bei 
Homer p. 20. — 437 ist von v. Leeuwen-M. verworfen. 

439 — 450 sind nach v. Wilamowitz-M. Hom. Unt. p. 71 f. 
erst von Jemandem eingefügt, der einen Bezug auf x 205 — 240 
einlegen wollte, Bekker hat 447 — 449 ausgeschieden. — 448. Man 
hat oQivoyv gewöhnlich durch *das Herz erschüttern, schrecken* 
gedeutet, wie auch Fulda Unters. I p. 55. Aber wenn dies der 
Sinn sein sollte, so würde die Formel mit %viihv oder einem ver- 
wandten Begriffe gebildet sein. — 449. xol ö^ &ypCTivoi iitiTtrov 
wie X IIÖ. 0) 181. P 361. — über 451—454 im Vergleich 
zu ß 157 — 161 vgl. Eothe d. Bedeutung d. Wiederholungen 
p. 153. 

463. Sikccltita wie B 149, Versschlufs wie M 138. S 393. 
Vergleichbar mit imserer Stelle ist auch y 149 f. ot d' Avogovöav 
ivKvrifiiöeg ^A%aiol ijx'y ^eaitsaljij 8lxci öi atpiaiv i^vdctve ßovkiq, 

465. E^TteC^et Ttet^ovro wird auch von Hermogenes in den 
Ehet. Gr. HI p. 169 ed. Walz als Beispiel der naqrixriciq angeführt. 
Vgl. Lehrs Epim. zu Arist.^ p. 456. 

470. Das d' fehlt vor o yt m P bei Ludwich. — tpri bildet 
überall bei Homer den Versanfang: ö 504. -^ 567. v 175. § 382. 
Q 142. T 122. B 37. O 361. Sl 608. Auch aus diesem Grunde 
erscheint tpf^ S* 499 als falsche Lesart. — Für tCoaa&ai statt tlas- 
6&m tritt auch hier ein La Roche Hom. Unters. H p. 99. t/ö«- 
aO-m steht im Vind. 50. 

472. Zu dem aixoQ als Übergangspartikel vgl. vi. ;t 1. 
A 430. 488. A 122. 264. T 40. O 17. W 35. 798. 826. 
850. 884. Ähnlich in aixa^ insl d' 142. k 1. 385. jn 1. 55. 
260. 391. V 159. o 92. H 609. T 318. a> 377. 383. ^ 161. 
Vgl. Bäumlein Gr. Part. p. 52. 

476. Naber in d. Mnem. 1855 p. 214 empfiehlt xi&i^aei.g 
statt des überlieferten xi&r]6^a, — 479. xovxov ye vermutet Nauck 
statt xoüxov [liv. Über das Verhältnis der Stelle zu e 23 f. vgl. 
V. Wilamowitz-M. Hom. Unters, p. 70 imd Cauer Grundfragen, 
p. 268, dazu Reichert über d. 2. Teü d. Od. p. 41 f. 

485. ixXrjaig^ nur hier, das erste Beispiel einer politischen 
Amnestie. Bei den bessern Attikem heilst es daftir adeia^ bei 
Plutarch imd den Spätem &iivfiCxUi (doch hat dies Wort wahr- 
scheinlich schon Ephoros gebraucht: vgl. E. von Leutsch im 
Phil. XXIV p. 453), bei den Römern ohlivio oder lex ohlivionis. 
Vgl. auch zu 00 546. Andere meinen, dafs kxXriacv xid'ivai ((Sq>iv) 
einfach sie vergessen machen bedeute, wie öüidcioiv xMvm 
a 116. — &iG}fUv geben Eustathius, Vind. 56 u. a., vgl. La Roche 
hom. Untersuch, p. 52. 

486. Nauck bezeichnet nXoiixog als suspectmn imd vermutet 
ndUv statt EiXig, 
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491. Statt des überlieferten mat schreibt Kirchhoff und 
nach ihm y. Leeuwen-M. slai, 

496. Statt dvovro hat Bekker aus Vind. 56 und Marc. 613 
(La Roche) die Variante iövvov aufgenommen, die hier wahr- 
sdieinlich aus 498 entstanden ist. 

509. An Stelle von TC&aav in alav vermutet Nauck im 
Bull, de TAcad. de St. Petersbourg Tom. IX p. 336 itäaccv in 
Uhvv vgl. d 434. Z 79. 

511. Überliefert ist rcod' ivl -^ftw, dafür ist mit Bekker 
Twd' inl ^. geschrieben. — 512. oV ayoQ&iscg ist urkundlich eben 
so gut beglaubigt, als das gewöhnlich gelesene &g ayogevstg^ was 
eine Glosse zu sein scheint nach der häufigen Schlufsformel ^157. 
V 147. J 116. 155. T 217. if; 36. 62. co 122. I 41. P 180. 
Ä 373. Während &g ayoqevetg sich auf den blofsen Begrijff des 
fMj ^* 7uxrai<S')(vv6iv bezöge, umfafst ola zugleich auch die Moti- 
vierung mit. J. H. Vofs hat die Worte als Ausruf genonmoieti: 
^Welcherlei sprachst dul' nach dem Vorgange des Eustathius, vgl. 
Nicanor ed. Camuth p. 68. 

517. noXv (piXxaQ^ halQODv als Versschlufs wie JV 249. T315; 
ähnlich Ttccvrcüv nokv g)lkrars nalSmv Sl 748. 

519 = 522. Der Vers lautet in der Ilias ^ ^a xorl AfAnenct- 
koDv nqotei 6oUi6(5%iov ^yxogi F 355. E 280. H 244. A 349. 
P 516. X 273. 289; aber T 438 ngotsL öoqv, xal rö y 'A^vri. 
Die Form nqotEi ist nur hier Imperativ. 

521. Der stehende Versschlufs Jibg Kovqy fieydkoio (f 323. 
G) 521. Z 304. 312. K 296) oder KovQtj Jibg alyioxoio (y 394. 
6 752) ist von, Athene gesagt und zwar stets bei Gebeten, der 
erstere von Artemis fl51. 1536. Der Nominativ in dem Verse 
IlakXccg ^A^valriy Kovgri ^ibg cclyM%oio v 252. 371. co 547; mit 
dem Anfange uvxaq ^Ad^alr} E 733. S 384; mit sl fiii ^A^rfutiiri 
(o 529, von 'Ekivri F 426. Im Akkusativ Ilakkdd' 'Ad^valriv, 
novQriv Aibg alyi&Kjoio y 42, ohne das Schlufswort v 300. Als 
erstes Hemistich vereinzelt %ov^ t' alyioxoio Aibg K 553. Über 
KOÜQcci Jibg aiyi,6%oio zu ^ 105, und über eine andere stehende 
Bezeichnung der Athene mitten im Verse (cclyioxoto Aibg rixog) 
vgl. zu ö 762. Vgl. aufserdem den Anhang zu 164. 

525. öovnriöev Sh neatov^ &Qccßr}ae Se rev^s^ in cför^, noch 
J 504. £ 42. 540. N 187. P 50. 311; der Anfang auch % 9^. 
E 617. A 449. N 373. 442. O 421. 524. 578. 71 325. 401. 599. 
822. P 580. T 388; der Schlufs mit anderm Anfang E 58. 294. 
ß 260. Über öovnTjam vgl. Lehrs Arist.^ p. 103. Ennius: Con- 
cidit et sonitum simul insuper arma dederunt 

532. Die neueren Herausgeber haben statt ducTiQiv&etre auf- 
genonmien öiaxQivd^fjrs. 

534. Die handschriftliche Lesart r&v d' aqa öetadvtmv ver- 
stöfst gegen den Anlaut df in dH(Sdvt<ov^ dahai: ^O^t^^H» ^S^'5s.n:»-^^>«- 
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tc5v de deusdvroDv, Vgl. dagegen Knös de digammo Homerico III 
p. 279. Über die Schreibung Tsvxea statt revxri vgl. La Boche 
hom. Untersuch, p. 146. 

535. In &g g>cid'\ 6 dh ^vviriKS ^eäg Sita gxovriadarig B 182. 
X 512 und in rocQßi^aag^ or' axovoe ^eoi^ oita q>mvri(Sotvxog T 380 
ist der Akkusativ Sjta von ^vvirjKe und axovas abhängig: vgl. 
Olassen Beobacht. lY p. 26, Gesamtausgabe p. 169, J. La Boche 
Hom. Stud. § 95, 5, Autenrieth zu Nägelsbach B 182. Hier ist 
dagegen oita gxoviioai nach der etymologischen Figur verbimden: 
vgl. La Boche Hom. Stud. § 21. 

543. bfioUov itoXifioio als Versschlufs auch 1 440. \A/^ 358. 635. 
O 670. £ 242. a> 294. Über SfioUog^ Epitheton von noXs^iog 
d-dvarog yiJQag veiKog^ vgl. Döderlein Hom. Gloss. § 1061, 
G. Curtius Etym.* p. 322. Nauck vermutet 6kotloo, 

546. Der Versschlufs (isr^ afjupotiQoi<siv i&i^KBv wie y 136. 
r 321, mit xl^6iv J 83, r/Oi^tf-O-a co 476. Zum Schlufs bemerkte 
Ameis: *Der innig humane und allberuhigende Geist der Odyssee 
würde verletzt, wenn i/; 296 auf höchst prosaische und pedantische 
Weise der Schlufs sein sollte. Denn dieser Geist verlangt, dafs 
die Seelen der erschlagenen Freier, wie Odysseus selbst if; 118 
bis 122 andeutet und wie o 413 bis 548 wirklich geschieht, auf 
der Erde in den Seelen der Ihrigen und des teilnehmenden Volks, 
wozu der Zuhörer gehört, durch Wort imd That zur Buhe kommen. 
Auch würde der Odyssee viel fehlen, wenn das erhabene, noch 
heute beherzigenswerte Beispiel o 482 bis 486 imd 546 bis 548 
fehlte. Dies bemerkt schon F. A. Wolf Proll. p. CXXXVI: ^Nam 
de Odyssea quod vohmt plane effidtmt. In hoc suus quemque 
sensus docet, si extrema üla deessent, solUdtos nos dbituros esse de 
UUxe, tantai^m difficultcUum vidore, qwmdoquidem ei tum maxime 
metueremus a parentihus et cognatis caesorum 108 noUlium mvenum, 
nisi amnestia et pax fieret deorum interventu et subita (irixav^J'' — 
Nauck bezeichnet Karoitiad's als verdächtig, Cobet vermutet fuxo- 
Tttad-B^ van Herwerden quaest. ep. et eleg. p. 55 t6re ittcra vgl. 
0) 483. — 548. Nauck: spurius? v. Leeuwen-M. haben den 
Vers ausgeschieden. 



Eegister. 



Yorbemerknng. 

Die zwei folgenden Register verdankt die Ausgabe dem Fleifse 
und der Umsicht des Herrn Dr. G. Autenrieth, der auch durch 
Mitteilung wertvoller Bemerkungen sich um das vierte Odysseeheffc 
ein grofses Verdienst erworben hat. Zum Gebrauche dieser Re- 
gister giebt er folgende Erinnerung: *Citate mit * verweisen nur 
auf den Anhang; solche mit ^Anh.' auf Kommentar und Anhang. 
— Aufser den &na^ elQtifiiva (soweit diese überhaupt Aufnahme 
gefunden haben) sind alle Verbalformen unter dem betreffenden 
Infinitiv, alle Nominalformen unter dem Nominativ sing, mascul. 
zu suchen.' Sonstige Abkürzimgen sind: E. = Ende (a. E. = am 
Ende; g. E. = gegen Ende), M. =^ Mitte, m. = mit und andere 
von selbst verständliche. 

Mühlhausen, den 10. Dezember 1867. 

K. F. Aineis. 



Zur zweiten Auflage. 

Der Revision der Register liegt die sechste Auflage des Kom- 
mentars imd die zweite Auflage des Anhangs zu Grunde. Da in- 
defs mittlerweile mit der siebenten Auflage vom ersten Heft des 
Kommentars auch von dem ersten Heft des Anhangs die dritte Auf- 
lage erschienen ist, so habe ich mehrfach auch auf die letztere 
durch eine dem *Anh.' oder Stern (*) hinzugefügte * hingewiesen. 

Göttingen, den 24. März 1880. 

C. Hentze. 



Zar dritten Auflage. 

Das Register ist nach den neuesten Auflagen des Kommentars 
imd des Anhangs vervollständigt und berichtigt. Vom Kommentar 
liegen die beiden ersten Hefte in der zehnten, die beiden letzten 
in der achten zu Grunde, vom Anhange das erste in der vierten, 
die drei andern in der dritten Auflage. 

Göttingen, im Februar 1900. 



Homers Odyssee, von Ameis-Hentze. JkxAi. TN • 



I. Wortregister. 



'Adarog <p 97*. 

&ßoi7iia) S 249 Anh. 

ScyaUö^ai (»sot) $ 181. 

äyocliux Schmuckstück y 274 Anh. 

äydoiuxt ß 67*, äycniai t/; 175 Anh. 

&yav6g erlaucht -0" 418 Anh. 

&ynv bringen von Göttern g 386 

Anh. o 401*; &yB \f) 254*; äys- 

gQ^cci (yvvcctna) ^ 28 Anh. o 238. 
dyiXat | 100. 

äysXslri Beutebringerin v 359 Anh. 
Scy^gsabat ß 385 Anh. dygönsvoi 

V 123. 
dy^^üo^off X 286 Anh. 
äyLv^ca | 105 Anh. 
äyyivXoxslXrig oder -xvXrig? r 538*. 
a:yXa6s vi6ff d 188*. 
dyoQS'ösiv S 465 *. äyoQijaccro xal 

{Ltciun^v TixX. tf 413 *. 
«iyo^i} contio y 31; Plur. -0* 5. 
icyQBlv äol. TT 296*. 
«iy^oi/öfiot feldbewohnend f 106. 
icygdg ä 517 Anh. 
äyvQig coetus y 31. 
Äy;tt m. Genet. S 270*. 
Äy%t nocQccardg v 190*. 
dyxiiioXov | 410; Versstelle ^ 260*. 
«iyjj^vooff voll Geistesgegenwart v 

332. 
&S(S)sig t91*. 
«i^fvxifg d 489*. 
aSi^acct a 134 Anh. 
aStvög T 616*. simvis? t/; 326*. 
dsiysvhr^CLV %tX. cd 373*. 
dsäsLv von Dingen 9 411 Anh. 

<i«% ^ 619 Anh. 
dsigsiv dsgd'sig i 383*. 
d^XTJTi, o^x — f 240. 
diyitov y 484*. 
(i^(yat 188*. 
&£ol(pgtov (p 302*. 
dfiflZTig X 266*. 

4^^ (^^/-o:) ^184*. 



dtrixh continuo a 3 Anh. 

d^ssi a 353. 

Ä'ö'Xoi/ syncop. -O* 160*. 

— at dat. neutr. contr. x 316 Anh. 

at x«i/ so wahr X 348 ; nie getrennt 

fi 49* E.; c. conj. tentativ. S 34. 

V 182. ai' KS — ^^ xf ö) 217*. 
at %sv id'iXijad'a ^i 49 *. 
«£' x^ aro^t 'Zsvg S 34*. 
aiyaviri * l^^- 
atyBigog s 64. 
alyiaX6g x 386 *. 
oilylßoTog V 242*. 
aiyioxog ca 164*. o 245*. 
alyvTtiög x 304*. 
ccidioy,aL Konstr. c? 184*, und a/(?;^v- 

voyaL (p 323*. 
oclSiofiuL xai SsL^La g 188*. 
dlSriXog frech ^r 29 Anh. 
aiSoloL Subst. o 373 Anh. ciiSolo^ 

blöde ^ 578 Anh. 
a/^ vaovT« v 106*. 
a^O'a;icJffc? ;^ 239*. 
a^O-iJp o 293. ^44*. 
a^ovöa y.399. 493; Plur. ^ 67. 
a^^oi/) funkelnd ß 67. 7] 295. /ii 19; 

hell schimmernd x 162*. 
cclQ^gog Frost 4 317*. 
a^ö)v ö 372*. 

aiiiccGiai a 359 Anh. co 224*. 
orlfio^ö^vxTc^ V 348*. 
oclvoTtcchfj G 201*. 
aZvoff g 608*. 9) 110*. 
cclv&g a 208. 
alnoXog aly&v y 422. 
afcriy T 269. 

at'tfv^off iniquus ß 232 Anh. 
aiaviivfjrocL & 268 Anh. 
a?i^' ^V»? X 244*. 

(xl'ipoc Versstelle o 469 Anh. 5r221*. 
dico merke a 11. 
d%d%rita o 10*. 
dnaXaggslrao r 432*. 



ayia^iOirog 



avtriottv, xar , 
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Scndiiarog v 123*. 

Sc'naxii'^vog v 127. 

ScKimv stumm 4 110*. 

&%iSvog s 217*. 6 130*. 

äyiXccvtog S 4.94. 

&%oXog Bissen g 222*. 

ScKOvd^so^ai i 7. 

<ixov£tr Konstr. fi 265*; 'OSvöarjog 

^ocv6vtog %xX. Q IIb Anh. 
&yiQLrov endlos ö 174. 
axoov y 484*. 
äXocXrirög (o 463*. 
(iXaös (-._^?) X 493*. -a- 285*. 
ScXocarog ca 423*. 
cüly£a (Verbindung) 9 142. 
älytov Tt 147 Anh. 
kXiyuv absolut r 154*. 
«Uf/vvftv 8(xXxa. cenare 0" 38. 
<iX^72 Q 23*. 
&Xbi6ov y 50. 
äXsi^ccQ y 408 Anh. 
a:;it^aff tt 349 Anh. 
a^t^rö^qpv^o? v 108*. 
äXitiöd^ca ö 378*. 
«iXtr^dff s 182*. 

(JXx^ Wehrkraft ^ 527. x 237. 
<iXxl nsitot^tiig ^ 130*. 
d:H' ^7£ /10t z68e ÜTci %xX. a 169. 

X.140. yt 138*. 
(iH' ÄyfT* (öS av ^ycb xrX. fi 213*. 
&XXoc ydg t 591*. 
&XXä fidXa s 342. dHa rs ^ 44. 
<iU' Äy« m. Konj. ^ 126. 
aXXo? andererseits a 128 Anh. 

cfUi^ aliorsum X 385. 

aHo d£ Tot ^^^co xrX. 7r299 Anh. 

aXXajv c. superl. s 105. 108. 
a:Uoi:d^a v 194 Anh. 
icXXotog t 265. 
^Ucoff eitel § 124; unter anderen 

umständen o 513; besser v 211. 
a>l9. aAct; &viQQLipccv x 130 Anh. 
&XvsLv aufser sich sein (? 333. 
&Xv6'iisLV u. s. w. X 330*. 
&X(prictccl a 349 Anh. 
aXqpot(v) V 383*. 
liXcDij a 193 Anh. 
«fi-a -9* 161*. 
a^ TQOx6(ovra o 451*. 
d:fiat/i.ax£ros | 311 Anh. 
afiaXög V 14*. 
afi.a£a X 103 *. 
aiiccQT^ gleichzeitig % 81*. 
äfiavQig n 824*. 
äfißgotog co 445. 
dcfißgoalri d 445. 
dußgoalri vv^ S 429 Anh. 



Afisißec^oa ilv^olgi S 484*. 

cc^ievrivög kraftlos x 521 Anh. 

&IJL^g8siv t 18*. 

a^O'd'ff; a 10*. 

&Horov ^ 83 Anh. 

ä^viLoav cc 29. 

&fiq)sX&siv y, 369. 

d/i^l = Adv. {dßsXotai) y 462. 

d/1971 m. Dat. X 423 Anh. ^ 555. 

&n(pl TCsgL X 609*. 

&y,(pißiß7i7isv 4 198 Anh. 

&liq)Lyyi]£Lg armkräftig «O* 300 Anh. 

&yq>lyvLog zweigliedrig tc 474 Anh. 

&ii(piiXiaaa auf beiden Seiten ge- 
schweift y 162. 

&ii(pLinovT£g y 118; seduli ri 340. 

&ii(pL7iccgrj? g 231* M. 

ccficplg mit Gen. ^r 267. 

&{L(p6xBgov 78 Anh.; icnq}origrj6t 
o 412*. 

&ii(povSig p 237 Anh. 

Sv — x^r 5 361 Anh. ^ 259. t 334 *. 

Scvd TisgdGGai y 390 Anh. 

dvä d'vyov r 312*. 

dvd — X 132. 

dvocßaivsiv vriög ß 146. a 210*. 

dvccßdXXsß^ai a 155. -0- 266* 

<ivayxaros zwingend g 399; ge- 
zwungen CO 210. 499. 

dvdyiiTj, xal — x 434. 

dvccbiiiicctcc Beigabe a 152 Anh. 

dvcctcGSLv 6 40. 

araXro? unersättlich g 228*. 

liraftaletS T 92 Anh. 

dvccvBV£iv L 468. 

dvai Herr d 87. a 397*. 

icvocTiXficai V 307. 

dvdaasLv r\ 11*. 

dvccatgicpsod'aL ycclccv v 326. 

dvdipai ß 86 Anh. 

(ii^dpofxas 1/ 14 Anh. 

dvi^SLv & 365 Anh. 

dvsXia^at ncctScc a 357*. 

avf/ios r 186; dv^^co i 253. 

dvegginrow v 78*. 

dv^qpfXoff (ä) ^ 45. 

Ävfco ip 93. 

dvi}^ Synon. d 247; iv dvögdaiv 
g 354. — dv^sfioBig y 440*. 

av'9'po)7roff Jedermann? v 400*; ^i/ 
dv^gmTtOLaiv g 354. 

dvUvai^ dviasL <? 265 Anh. 

d:)'Ö9rata a 320 Anh. 

dvÖGTtfiog, avoßtog (o 528. 

aVra, «ivri u. s. w. ip 94* E. 

ävtriv X 240. 
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&vrl tivog slvcct — &q>aiiaQTOB'Jti]g, 



Scvri rivog slvcct ^ 546*. 

&vtLßoXrJ6SL a 272. 

Scvtid'VQOv 7t 159 Anh. 

icvxiov ai}8&v s 28. 

ävtLTCc ^gya g 51*. 

avtoXal iL 4c*. 

avTQOv Synon. i 216. 

&vmyBiv m. Dat. v 139 Anh. 

oLoXXhg ctmcti y 165 Anh. 

icoaariTrJQ S 166*. 

&7c(o)ccivvad'cci, fi 419 Anh. 

anaXog | 465*. 

ScTtanslgsrcci g 322*. 

&7ccc\ ein für allemal ii 350. 

icndQXsad'oiL y 446. 

änsLnsTv cc 373. % 340. 

ändgritog imperitus ß 170. 

ScTtsigovcc (yatccv, noXXijv) o 79; 

änsigorsg & 340 Anh. 
<5:?rf%^a£^ftv verleiden d 105*. 
&nsx^6nsvog n 114 Anh. 
dcjti^yboivtog^ &nri^v x 282*. 
(^^rijoD^off fi 435 Anh. 
&7cl9ifi6£v, oifn — X 4:92*. 
a^rd entfernt von | 625*; in Anastr. 

I 626*, in Kompos. ß 377*. n 340. 

378. 
&7tb dgvög HtX. t 163*. 
icnoocivvaO'ai ii 419*. 
ScTCÖ^scrog g 296 Anh. 
«ijroXifyftv m. Part, t 166. 
&7tonv'6vai p 377 Anh. 
&7Covhcd'ccL ß 196 Anh. 
<i7ro4v(i;)«M/ ^ 269 Anh. 
&'7t07cXocyx^ivrsg i 269*. 
dcTtorioacd'oci i/; 312. 
äitocpae^ai n 340. 
&no(p&Xiog X 249*. -0- 177*. g 212. 
ScTtniinpSL o 78* E. 83. 
ängriTitog unbesiegbar ii 223. 
«J^r^tarT^v | 317 Anh. 
antsgog g 67 Anh. 
antsa^ai Konstr. r 5*8*. 
a^a a 346 Anh.; doppelt 9r 213 

Anh. g 466; im Nachsatz g 493; 

hinter dem Partiz. -9* 468. 
agaiög x 90*. 
&gccgvioc wohl versehen f 70. a 294; 

angepafst ^tt^ rei/t (? 378. 
«J^yfitqp&rrjS a 84*. 
(i^ydff I? 11. 
d^yv^dtncffa o 92*. 
ägsttj ß 206. I 402*; Gedeihen 

V 46*. <y 133; Tüchtigkeit | 212. 
&gij X 208. 

''Agri'C in Eampfwnt v 60. 
d^pi^ioi vlsg 'Axcci&v ip 220. 



ägi^sUsTog ausgezeichnet ^ 382. 

(i^tffr£^a, iic' — € 277*. 

ägictov n 2*. 

ägterog im Relativsatz «O* 36*. 

agy,cctcc y 476. 

!^^i/aro9 ff 6*. 

ägvva&cct a 5*. 

agticc siäivat t 248. 

&gtlq>ga}V ca 261*. 

£^To$ Synon. «139. 

&0oc^6v icfiaayLBV ?r 367. 

(iffXTj'O'^as g 255*. 

(i<7x£X^? a 68*. 

äo'JtBxa V 135*. 

Äffcra r 218*. 

&<sxBg6Big t 527 Anh. 

äoTsgoni^ d 72. 

ÄOTv t 178; «iffro^ V 192*. 

&6(poS8X6g X 639 Anh. 

dff;^a^ar r 169. 

<ira^ d 236. 

Scragnög, ärgamtög v 196. | 1 Anh. 

(^ra^TT^^dff /S 243*. 

&tiXsctog 9r 111 Anh. 

'AtgstSri <o 24; nvätörs xtX. X 397. 

SctgsTiig bei Zahlbegriffen tt 245. 

ScrgsTiiag g 164. 

«iT^vyfroff a 72*. «O* 49*. 

Ärr« n 31. 

«'S <? 371; av vvv v 149*. 

a^dßv. rfiSa, was darauf folgt v 

264*. o 63*. 
ccöSriscca s 334. 
a^-ö-t vor Präpos. t 29*. 
ccU'/j Hof X 10 Anh. Palast S 74 

Anh. Hofmauer t 184 Anh. | 5 

Anh. 
aiXig X 470*. 
a^Xds t 227*. 
a'öffra^^o? r 327*. 
ociftdg Übergang co 472 * ; metr. Stelle 

i 83*. 
ccbtdg — iTCsl r 444*. 
al>r« -a- 444*. 
CK'örod/daxroff ;U 347*. 
a{>T6d'i vor Präpos. t 29*; vor &ygdi 

X 187. 
a^ds leiblich a 207; allein g 8 

Anh. T 104 Anh.; ohne Subjekt- 
wechsel I 79. 

ccifxov etc. reflex. ß 125. d 247. 

aitov — Adv. vor rräpos. -0- 68*. 
(f 40. 

a^Tc5 (?vv V 118*. a^rc5 mit Dat. 
samt -0- 186 Anh. 
a^tcag v 130*. 379*. 
&q>ccnagro6'Jt'qg X 511. 



icqxxvQog ^ Ssi,Xi. 
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ä(pccvQ6g V 110*. 

&(p%ixov (Adj.) ahi % 228*. 

'A%cnX£ yocta (p 107. 

*A%aiGiv oGttg a 286. 

&X^9^^''^^Q^S V 392*. 

äx^sG^cci befrachtet sein o 457. 

&Xog n 87. 

ä'tj), aft/^a? n 244*. 

— «CO — aus ccov V 230 Anh. 

&(OQog unförmlich ^ 89 Anh. 

ScooTslv cc 443*. x 548. 

jB aus n entwickelt % 297*. 

ßalvsiv Ttsgl v 14*; ßsß'qv.Bi ging 

rasch a 360. /Jc^i; ^T^fii^at <y428; 

vgl. (3 298*. 
/5aUfM; fallen lassen r 362. X 423* 

am E. ßXfjad'ai Pass. ;i; 263. 
ßccQvg 71 197. 
ßaGLlsvsLV ij 11*. 
ßocaiXsvg &va^ v 194*. 
ßaßrdistv X 594. 
(Sia^fti; ^ 297 Anh. 
ßiri Synon. a 3 Anh.; ßiin xivog'i 

8 646*. 
ßiotog Lebensgut X 490. o 446. 
ßmvat ^ 359*. 

ßXdnxBiv m. dopp. Akk. | 178. 
ßodygicc Stierlederschilde tt 296 Anh. 
ßoTiv icycc^og y 311. 
ßo6v,ia%ovxo II 355. 
|?ovX^' y 127; Synon. 8 267. 
ßovXBG^ai Synon. y 121; — i) maWe 

y 232 Anh. t 96. X 358. o 88. p 81. 
ßovXvtövds i 68. 
/59or(5s y ^*. % 297*. 
ßqanvg a 407 Anh. 
ßvßXivog (p 391*. 

r und ;g in der Wortbildung ©416. 

yairioxog a 68 Anh. 

ydg a 301 Anh. g? 232. 7t 407*; Be- 
zug cc 337*. r 350*; in der Frage 
X 337 Anh.; vgl. 502* a. E. x 70; 
an dritter Stelle ^ 540. 

yaQ TS a 152 Anh. 

yi a 163*. v 266; ßi ys &• 483 Anh., 
nach Votativ t 215*. 

ysydccöLV x 5. 

y^cüvs als Impf. -O* 305. 

yeifii/. ysX^cov Impf, v 367*; ya^cb- 
ovrfig 6 111*. v 390 Anh. 

yÜog, yiXmg a 350*; y^ico J^-a^avov 
6 100. 

y^vog (fi'i;;i;o/iat) elvai | 199* g. E. 
yivBvg o 533*. 



y^^ag Herrscherwürde X 175. od 190*; 

y^^a d 66. 
yiQovrsg ß IS Anh. 
yfi^O'i^tff'Og olvog v 8. 
y^^tDi; Laertes ß 227; — u. yg^atög 

mit 6: y 373. 
yBVB6^cci Q 413. 
yr\Q'iBiv V 250. 
yij^ofog 0-6^6? 246*, yijpal*, ^v 

({»fiQ' o 357 Anh. 
ylyvBcQ'oii'. yBviß^cci ep. Zusatz ^ 

173 Anh.; — iTtl g 338. 
yiyvm6%Biv cp 36 ; aufgelöste Formen 

Q> 217. 
yAavx&TTt? 'AQ^rivri cc 44 Anh. ij 78*. 

1/ 389. 
yXrjvri i 390 Anh. 
yXvtpLSBg (p 419 Anh. 
roQyBlri %Bq>ccX'q X 634. 
yovi^ara ^ 703. 
yovvög a 193 Anh. 
yovvovG^ccL mit dem Begriff ge- 
loben X 522. 
ygrivg t 346. 
yvta X 363. v 351*. 
yvvrj Dienerin q 75. 

A epenth. v 79 * g. E. ; euphon. rj 86± 

*• oder dl}? X 281*. 

daatv? 8i8oLB v 72. 

da/ a 225*. eo 299*. 

dcctdsg Kienspähne a 310. 

8anL6viog | 443 Anh. 

datfMov (Teufel) co 149*. 

daivvato Opt. <y 248 Anh. 

dcclg, daitri q 220. 

8octtvii6vsg Tischgenossen d 621. 

doctfpQGiv a 48. 

SdyLQV ;i;^ö)v ^ 24*. 

daiLd^Btv übel zurichten d 244. 

ödnag m. Genet. v 290 Anh. 

doc^iijvaL y 269; diS^irito y 306*. 

dditBSov aes Männersaals Ä 420 Anh. 

öocqMtctblv Etymol. g 92 Anh. 

daGitXfixig harttreffend o 234 Anh. 

8b nach Vokat. y 247; an dritter 

Stelle a- 540 Anh. qp 299; m. De- 

monstr. vgl. 6 8i\ nach Parenth. 

f4 356 Anh. 
8' &QCC, Nachsatz t 100. n 141*. 

X 35. <T 62. 
d' Äpa Stellung ^ 100*. | 239*. 
8iy^BVog v 385*. 
8Bi8i6'iisa&oci bewillkommnen y 41 

Anh. 
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SsiXsra — slSivoci. 



ösiXsTO ri 289 Anh. 

öslXri Q 599*. 

Ssiv iv dsaiup o 232*. 

SJ=SLv6g y 322 Anh.; — r* ccidotög 

ts & 22. 
8H7Cvr\6xog q 170. 
dslnvov Synon. v 392*. 
ds^Log (3 154 Anh. 
d^QyiOiiaL X 15*. 
ösvoiiai^ i 540*. 
dsvQO fc 517; — aye m. 3. Pers. 

^ 205. 
dBvxs Konstr. -O* 12 Anh. 
dfriv a 203. 
dfriQOv cc 203.. 
drj cc 207; apostrophiert d 400*; 

nach si q 83. 
di] tots, Ttglv ^hv Srj v 92. 

SriXslßd^ai d" 444. 
driiiiosgyol g 384 Anh. t 135*. 
d?J/ios ^3*, öriiiod'sv r 197 Anh. 
dijuov, 6cvcc — , Tioctcc — t 273*. 
dta m. Gen. hindurch t 298*. 
dia m. Akk. vermittels -O" 520*, durch 

o 109* E. 
^ra y 266. 

di.dyiroQog Geleiter a 84. 
dicciiTCSQ^g d 209 Anh. ;^ 190*. 
SioiTtQfj^cci m. Partiz. | 197 Anh. 
SLCitQvyLog co 343 Anh. 
diatpvacBiv übertr. r 450*. 
diaxhLv Synon. y 456. | 427. 
8i86vctL: 86g m. Inf. u. Akk. i 530. 

;^ 253*; Sidmaoiisv v 358 Anh. 

^d/^G) u. a. TT 367*. 
^fcfC>öff t 201. t 43 Anh. 
Si^ruLBvog n 391. X 100*. 
8n\vs%io}g r\ 241*. 
^ttTTfrijs himmelentströmend ^477. 
^txa^f ö'O'afc Rechtsstreit führen >1545. 
dUmog y 52 Anh. 
8iyir\ X 570*; ^ — | 59. 
Sivsva t 67*. 
8Lvrid"i]vcci 7t 63. 
jdiovvGov X 325. 
dtsrX^ TT 226. 
ölTttvxcc y 458 ; Sinrvxog v 224 Anh. 

vgl. I 434. 
dlcyLog ö 626. 
öltpQog Sessel r 97. 
doxds T 37 Anh. 
dovlri * 12*. 
ö^L&sg Synon. ö 644. 
dvonall^Eiv I 512 Anh. 
doa<T<fQ:ro o 204 Anh. 
^oXt;2^d(7xeo9 r 438*. 



d6Xog concret. & 276. 494 Anh. ; m. 

Verben t 137. 
86iiOL & 57. Q 85. 324; SöpLOvös 

(o 220*. 
ddpjrov Abendmahlzeit ja 439. v 392 *. 
doi;Xtoi/ i^/iof^ I 340. 
öovTCTiasv Sh Ttsamv %tX. ca 525*. 
dov^oddxij a 128 Anh. 
ÖQVOXOL d 335*; r 574 Anh. 
SvvBiv (isniog) v 366. 
di5' 0^0) g 94*. 
dv67iXByrig x 325 Anh. 
dvaofidvov cc 24 Anh. 
dÄ^a X ^94:*; Palast x 398; Siic 

dmiLCcta 109*; dmucctcc vocLbiv 

o 227*. 

X /itV Synon. 8 244. 484*. 

^av |J 281 Anh. -Ö* 509*; o'b% x 25. 

V 273*; la Syniz. g 222. g? 233; 

sl&iLSv (p 260*; ideoiisv d^rvft«- 

voL 7CSQ n 147. 
iyyvd'sv verwandt t] 205. 
iyKOviovöcct Synon. sedulae r\ 340. 
iyg'qaesiv v 33*. 

iyXsaifioDQog speerberühmt y 188 Anh. 
iydi. ipui, iii o 119*. 
§8siv ^vfiöv i 74*; ^diisvccL {nccqi- 

^%sv) Q 260; idrjdotoci. x 56*- 
isSvmaocad'aL ß 53 Anh. 
hiadiisvog (rc5 ftti/ xrX.) ^ 24*. 
^fivs, ^^off Herr? o 450*. 
^^fti; syllab. Augm. | 295*; i^sß^ai 

Präs. X 378*. 
i-O-^Xfifcv Form o 317* g. E.; Synon. 

y 121. o 328; ^'9'^icöv willig t^ 315. 

o 280* vgl. 9 321. 
-id'o) d 85*. 

-ft = — SLS Opt. ;u 98*. 
'Si u. — ftg Conj. a 265*. 
-fit — statt urspr. i geschrieb. v 194*. 
sl wiederholt s 90; im Wunschsatz 

a 115 Anh.; zu zwei Satzgliedern 

^227*; sl yccQ m. Opt. y 218*. 

o 545 Anh.; mit Ind. Aor. d 732 

Anh.; si S' i^iXsig o 78* g. E.; 

si hsöv i 529*; sl xat s 485*; 

«r xfi mit Opt. r 589*; fi/ /i^ 

aufser /i 326*. 9 383*; st nsQ 

cc 167. V 42*. Stellung -O« 408*; 

sH not' ^r\v ys 268 Anh ; st 

TtoDg 6 388; st ts x 420*; sl ito- 

^sv V 224 Anh.; xal f/ und sl 

nocl X 13*. 
fiißfitv & 531*. 
sldivcci in starker Versicherung 

211*; m. Adj. neutr. S 696. t 189 



-s'Cdrig — insL 
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Anh.; Konstr. q 563*. oUd'' Ste 
n 424*; töaöi Quantit. |J 211. g 
«9*. tGxto vvv HtX. s 184; sidioa 
n 236 Anh.; sidmg, Bezug i 428*; 
£Wi^ S 772. 

-fidijs « 24*. 

-etftv statt -ftv ö 131. 

«rx^tr, rb ov fiivog X 616; sh,(ov 
sltocg V 143*. 

(ffotv) iinvlci ß 383. f 337*. 

stTioGL ohne / tt 249*. 

€uiccta apposit. ^214. 

slvai noch existieren cd 263*; leben 
ß 119*; sich verhalten m. Adv. 

V 154; vorhanden sein, m. Inf. 
S 215; inl rt «/) 371; itfrl d^ 
y 293 Anh.; ^66o a 301*; ^V 
T 283*; — oU Ttcag s 103*; lijv, 
^f^, ^tfxfi d^ o 417*. 

sivoaitpvXXog i 22*. 

flog (vgl. ftöff) d 90 Anh.; final 

t 367; -^^ 8 365; arcö? v 315*; 

final 8 800. 
elnstv TCQogtLvoc 7C 151 \ m.Akk.r219. 
dQSQog & 529 Anh. 

fr^vö-Ö-at 1/) 82*. 

elgoa ß 162; si^Qsed'ai nsqi xivog 
Q 571*. 

«/ff Zeitbestimm, y 138; vor Per- 
sonennamen y 317; — &Xa Slav 
Tt 349*; — 86^ov zum H. x 512; 
— eoTT« ;u 405. 

iUoLG^ai ;t 89*. -ö« 283*. 

siadQccTisiv Synon. l 146. 

BlaU^LBvai % 470 Anh. 

bIüoq&v. slGogöcDvrcc | 214*; f/öt- 
^ffv Synon. t 146. 

höog. Satg Uarj it 479; vi)Bg iteoci 
gleichmäfsig gebaute s 175. 

etaco, zugesetzt ri 13*. 

ix in Tmesis d 665; m. Substant. 
t 285*; = iTiTÖg 6l%6 X 134*. 

Ixas^yoff %• 323. 

lxo:<rrog Digamma -O* 15*; appositiv 

V 76*; bei Plur. ^ 392. 399. x397*; 
mit Demonstr. fi 16*. k^aoxoig 
l 436 Anh. 

^xrjrt favore o 319. 

^xX72<ft? ö> 485*. 

ixTraratftffi) {(pqivag) 6 327*. 

ixjrXijfftfeo <y 327*. 

ixrds ^ 72. 

^Xflbv |J 133*. 

iXdav r\ 319. 9 279. iX7]Xidato ri 86*. 

iXdxsici i 116 Anh. 

iXsyxdri g 38*. 



IXfiffxov I 220*. 

iXstpocLgse^ocL r 565*. 

iX^^fiev j^ 432*. 

IXtxfff glänzend a 92 Anh. 

iXTceiv. ^Xitsr'^ tjXtcst' 1 419; iSXnstv 
Impf. V 328. 

iXitcagri xoi ^nsita 'tp 287. 

1X0)9 ^«i>iWO y 271. 

ilißdXXstv Konstr. r 10. 

i^S Vokativ r 406*. 

fynaiog erprobt v 379*. tp 400*. 

i^Tcd^sed'Cit TC 422*. 

^iLTtsdog r 113 Anh. 

^fiTtses ^vfica ^ 266. 

^/iTTijff TT 37*. a 354*. 

i^TtXrjySriv v 132*. 

ir Adv. d653; — dtp^aXfiolg '^•459. 

ivccvrlog, Versstelle v 221*. 

ivBiliog q 365. 

Iv^tos 8 450 Anh. . 

ivSvKioog fürsorglich r] 256*. 

ivrjifff -a* 200*. 

ivrjvod^sv d" 365*. 9 270 Anh. 

hd-cc, episch a 11 Anh. y 120. ^ 266; 
mit nachfolgender Bestimmung 
y 365; zeitlich g 345; — ^^a ts 
X 335; — xal ^v-ö-a hin u. her 
ß 213; — Tfc^ Versstelle v 284*; 
— rf -a- 363*. ^ 124*. 

^vd'a Bjcsi'ta X 297 Anh. 

ivLCiVTÖv, elg- o 455. 

iviensg y 101*; iv/i/>G) X 148. 

ivvitoQog neunjährig x 19*, ßaaiXsvs 
X 179 Anh. 

ivoLVOxostv y 472*. 

hto^sv i 239*. 

ivä)7tia ^42. ;i; 121*; ivooitaSltog 
'ip 94* g. E. 

i^aUpvTig i^ccTclvTig qp 196*. 

i^anovl^SLV Konstrukt. r 387*. 

ijavrtff c^ntio d 213. 

^If/rjff Q 450. 

i^stvai, m. Genet. v 130*. 

igf^ifti' formelhaft a? 440*. 

ilovoiid^BLv ß 302 Anh. 

io, fio B 459. 

ioi%ivai persönlich x 348. 

iitaLvijg x 491 Anh. 

iTcdX^isvog | 220 Anh. 

indg^ccGd-aL y 340 Anh. 73 183*. 9 
263*. 

i7ta66vtsQ0i n 366 Anh. 

inavQiiLSv q 81; Konstr. u. Vers- 
stelle <y 107*. 

^"jtBu 7CXBQ. 7CQ06r\v8a V 165*. 

insL mit vergessenem Hauijtaata. i 
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iitBiy6\JiBvog — ivitzv^xog* 



Anh.; — tdov 6fp^aXiL0laiv x415* 
a. E.; — oi) B 364 Anh.; ni^&tov 
^13. 

inBiy6iLBvoq eilig X 339. 

SitBiv fi.209'''; SnBö^m anied^at S SS 
Anh. 

^TtBLta zurückweisend a 106. y 62 
Anh. d 364. « 73. ^ 115; Synon. 
(3 60 Anh.; xal — -O" 520 Anh. 

iyfsv^vod^BV ^ 365*. 

i7CB66viiBvog m. Genet. ;i; 310. 

iniqiBö^ai 504. « 27. 

iitiiBiv. iTticxißd'cci v 266. 

inivQaov ß 50. 

iTt^ßoXog teilhaftig |? 319. 

inriBtavös S 89 Anh. 

i7criQB(pi/j9 überhangend x 131. 

'Ewif^troff CO 305 f.*. 

iTtriTTJg besonnen v 332. 

iTci in KompoB. a 278*. d 221. v 57; 
Adv. y 161. 164. 174; -ci^^ioj 
X 548; -dv-a-^tibTrovs a 299; -iX- 
d'Btv advenire 6 1 ; -rniaxi an 
einem Tage ß 284; -^w /i407*; 
--O^vfi-co 7C 99; -/i-ax^dt^ ^ 117; -xi 
{iivai) Zweck y 421 Anh.; -rtft 
(ffvcft v60*) ¥.aQ'L^Biv 9 90; -;i;9<J- 
f'or aZt^mtmeZm fi 407 Anh. 

imavddvBiv v 16. 

imßalvBiv m. Genet. ;i; 424 Anh. 

imßdXXBiv (vrivg) o 297. 

iniSi^ia (p 141*. 

iTtidruiBVBiv Tt 28 Anh. 

i7ti8iv'r\ca.g t 538. 

^TTt^a^fX&g aufbrausend ^ 330 Anh. 

iytiBUsXov cp 14*. 

iTCLTiQavog x 343*. 

iitiiivai. iTtcBlao^iocL o 504 Anh. 

iTtUaxtoQ (p 26*. 

infKcigatog praeceps t 70 Anh. 

iTtUXoTtog X 364. 9 397*. 

iniXri^og 8 221. 

ininocGxog contaminatus v 377*. 

i7t{t)6ipoiiat ß 294. v 223. 

^jWTrXayv'O'ffe -ö* 14 Anh. 

iniTcXo^iBvcüv herbeirollend 7] 261. 

i'jti6B'6B6^ai Konstr. v 19. 

imexd^Bvog kundig d 231. 

iniöxqowdSriv % 308*. 

iniGj^Bdiri (p 71*. 

IfTtrc^^^O'O'os (0 182*. 

imxiXXBiv fi 268. 9 21*. 

imxiq'nBC^ai xivi | 228. 

inixik'ivai verleihen /i 399. 

iniq>Q(ov verständig tt 242. 

l?roff Erzählung d 597; Sache X 146. 

inoxQvvBi xal icv&yBi b 139. 



inrnw^iov 71 54*. 

Ipoff^o^ a 226 Anh. 

fiqyov X 422*; — ft^of r 92 vgl. 

y 149 ; igya ß 22, xdÖB — 9 274*. 
iQBae&ciL'f 1^ 106*. 
igBlßag (^yxog) Q 29*. 
i^fifii'i} CO 106*. 
i(f^ov6oc Fut. 1/; 16*. 
igLß&Xcc^ starkschollig b 34. 
iqi^Biv xivi ^ 225. 
igirigsg, ifioi fi 199. 
^9t$ xq:1 i/f^xo? 1; 267. 
ignog dddvxmv cc 64 Anh.; i(f%B(x 

Hofräume ^ 67. 
^^»«'os Spröfslinff ^ 163. 
^^loi^ OTTco? id'iXBig v 145. 
^^TTfirc^ d 418*. 
iggdSaxai v 354. 

igvBiv und igvBcQ'ai üc 6*; | 134*. 
^9;i;£<r'd'at ve^^ | 334; heimkehren 

^ 670; %fiv = ayfi? t/) 254*; 

^Z-O-fg « 23. 
f^off, ^$05 6 350*. 
^^cor&i/, Augment d 251*. 
'Bg Plur. statt -« Dual. 1^ 301*. 
itf-O^XÖff TT 334*. 
^tfxf ^^ 417 Anh. 
ieX^QTi B 59. ^ 305. 
kxalgog x 219*. 
^rfiöv i 529*. 
^rf^cxAxifff % 236*. 
kxigmg a 234*. 
Irijg ^ 3 Anh. o 273* a. E. 
ht Kccl vvv r 66*. 
'Bxog ^ 187. 
kxotiLog a- 384*. 
^BxiaGiog x 256*. 

f5 sorgfältig f^20; — TtdvxBg <r260. 
iv (pQOvdav wohl denkend, wohl 

ratend ß 160. 
B^ßoxog o 406 Anh. 
B^BUXog ß 167. 

«-öf^xTjff oder fi-öf^yifg? p 267 Anh. 
B^^vyog stark gezimmert v 116. 
B'brivcaQ d 622. v 14*. 
B'bfjQBg handlich X 121. 
BinXBiri, dQBX'n g 402*. 
iv^vifjULdsg schön umschient |? 402. 
ivfififiiiTjg y 400 Anh. 
Bi)V7j Ehebett ^p 354; Bi>vccL d 785. 

t 137 Anh. 
B'bv&v sedare d 758. 
ivnXBiriv q 466*. 

^V9r>l(ixafi.0ff mit schönen Haarflech- 
ten cc 86. 
ivTcXoTta^itÖBg^ Accent ß 119*. 
ivTtxvHXog S 123*. 
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S'ÖQvnitcDJtog V 212"'. 
S'bQvona ß 146 Anh. co 10*. 
sifQvxoQog § 635. 
sigAstg '^ 322*. 
i^g. kdmv ^ 325 Anh. 
ivaasXiiog gutbedeckt ß 390. 
ivatiq>ccvog &" 267. 
sh;s y 9. V 78*; m. Konj. tj 202. 
£l;;i;ofi'at cZi^at a 180 Anh.; si>^d- 
fwvog I 463*. 

iv(pQ06VV7l V 8*. 

i(psi)Lcioccd'(xt X 331*. 

ifpievccL % 550; ^Xoi/ r 676*. 

^qpoXxaroy | 350*. 

iffOQ&a^ai V 233. |? 294. 

ixi^vfiog ^ 320 Anh. 

?;i^ftf' behalten g 81; halten a 53; 
haften a 95 ; olvog a 391 ; vitvog 
o 7; &i(fcc 7] 140; ywaHoc S 569; 
f'^a t 279 Anh.; vß(fiv d 627; 
— iytl tLVL petere % "^ö; inne- 
haben CD 249. 

^XBcQ-ai stocken S 705; Aor. sich 
fassen J; 141. p 238 ; ergriffen sein 
X 279. 334; abhängen X 346. 

ixitpQcav r 326. 

hpiocded^fov q 530 Anh. 

ftöff (vgl. flog), Krasis «123; — y,iv 
demonstrat. derweilen (aligtunn- 
diu) ß 148 Anh.; — Srs quamdiu 
Q 358. 

Za- 4 19*. 

|:a»)v fi 313 Anh. 

Zeig Hccl ii^dvaxoi £ 119*; /dihg 

nov^ CD 521*. 
Zsv JtdrsQ, i^ (oc CD 351*. 
tsq>VQlri 7] 119. 
^6(pov, {>7tb — y 335. 
|;o>if Lebensgut | 96. 
^&^ kurzer Leibrock | 482 Anh. 
^ODOÜ = ^«ioof'rog q 115* E. 

H, Arten desselben a 175 Anh. 

5, in Vergleichen ^ 37*; nach roi) 
^ 183 Anh.; ij te {^ov, tl, x«) 
hinter Eompar. 'als irgend' jr 216 
Anh.; ri Sri — '^ Q 30S Anh.; ifi 
XL ii 301; ijh xal oimi d 80*; 
^ — ^ seu — seu q 472 ; ij x« andern- 
falls d 546 Anh. 

^ ^ij nov, att. ^^of ^i} I; 200 Anh. ; 
t 405 Anh. 

fi {dtaßsßocumt'KÖv) x* äv cc 288 Anh. 
i 228. — - dl} wahrlich tt 337, nach 
mg xi xsv r 109 Anh. 



^ — ^ irot ^ 372. 

1? fictXa (dri) a 201*. 

^ (sprach's) ^a. xal ß 321. (y 356*. 

(0 519*. ;k 292*. 
fl (* afta Tfi (T 856*. 
-7]at, Endung A 100. 
i] ßai6v? i 462*. 
rißAtpiii? I 468*. 
fjysgi&'ovxo ß 392. 
^d7] fi)v X 472*. 
^di> ysX&v u. s. w. « 854. 
i;dvfu>g, J-iJdvfiog, vi^dv^ogf v 79*. 
-i}fts Fem. a 93. 
i\%qoBi8ig ß 263 Anh. ft 233*. 
fj^-slog traut | 147 Anh. 
ijicc s 368*. 
^/^£o$ y 401 Anh. 
^TiHV V 325 Anh. 
iiXiKXQOv S 73 Anh. 
iiXißaxog steil t 243 Anh. 
^A^a-a t 330 Anh. 
'fjXccö'iid^stv t 457 Anh. 
^^a^, -^li^ßXcDTis Q 190 Anh.; i:r' 

iJiiccxL ß 284; ijfiaxa ndvxce s 210. 
-riiiBvoLi Versstelle ;i; 322*. 
^fio$ ^ 1 Anh.; m. Eonj. 8 400; 

Stellung f* 439*. 
^i;^^ glänzend y 382 Anh. 
iJoi^T] vormittag 8 447. 
^os (^rl) V 815*. 
ij^a (pigsLV (int) y 164*. 
^^Qd^iriv und iigoiir^v d 107*. q> 33*. 
«^t früh r 320. 
^^flo? <r 423. 
-ricc- V 33*. 
^(T'd'at X 142. 
-rjtft Indik. ir 111*. 

©' = -a-t t 145*. 

-O-aXafiOff |J 337. S 121. r 17. i^ 41, 

d'dXstcc y 420. -O" 99 *. 

»aXegög S 705, heftig x 457. 

-O-aXos Schöfsling ^ 163 Anh. 

d'octil^siv m. Part. -O* 451. 

'9'c^f'aror xal x^^a cd 127. '8'c^f'aroc^ 
mortem IL 341. 

-O-apcTw -O" 197*. 

^äccov 72 152 Anh. 

-O-^fitOf^ ;K 481*. 

d-eMnedov oder sUdsrcdov ;i; 128*. 

d'iXsi.v^ o 317*.. 

-a-^^tff g 56; ^t6g ^iutaxsg n 402*. 

d'siiicxs'6si>v t 114 Anh. 

-a-fcis die Gottheit | 444 Anh.; -(d') 
WS I 205*; f<ra &sm, d-ebv mg 
o 520 Anh. ; d'sol -äv^QODnoL s 32 



I 
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d'SQocnsveiv — tiocL 



Anh.; ^s&v &no ^12; d'soiaiv 
Syniz. ^ 251. 

S'SQOCTCBVSIV V 265. ., 

^SQ^ibs &vtni/j ii 369*. 

^igog Vorsommer X 192. 

^iöHsXog wunderbar X 874 Anh. 

^£6ii6g Stelle i/j 296*. 

S'SGTcieiog y 160. 

^iffjrts a 328*. 

S'höcce&cci 6 191*. 

^fcbr^^at V 111 Anh. 

^^Xvs Fem. «467. x627; Q^lvtsgai 

X 386*. CO 202*. 
^ö-ifv videlicet y 352. 
'Ö'ifc» g 21*. 
-ÖTjc^ijrif^ qp 397*. 
S'TIQIOV X 171. 

^riGociaro c 191*. 

^fftsg Lohnarbeiter 8 644. X 489*. 

--O-t, apostr. -O-' g 352. t 145. 

^vijtfxeo. rsd'vdiisv it 107. rg-ö-v?]- 
xv/Tjff X 83*. 

^01] vvg fi 284; -a^oal r^tfot o 299 
Anh. 

^6Xog X 442 Anh. 

^ömnog ß 26. 

'd'^atfvu^^i/cov X 267 Anh. 

^^tyxoff ij 87 Anh. 

&Q6vog Synon. a 132. 

&VSIV {i 231) g 446. o 222 Anh. 

^vfiUa 8 616. 727. 

'ö'vrjfts opferreich -O* 363. 

^vficcgig erwünscht 9 199. 'tp 232. 

-ö-vfi^^fiS behaglich x 362. 

-O-v^ös Synon. X 221; Konstr. r 312*; 
— ivl GTTJd'BaeL 'tp 215; -O'VftoS, 
lokal V 146. V 301. 304*; hinzu- 
gefügt I 113*; — ^^nsGsv Inog 
y, 266; i% ^v^ibv kXiad^ccL q 236. 

^vo6yL6og qp 145 Anh. 

d'VQTid'i,, d'VQTicpiv I 352*; d'VQTjg an 
der Thür q 530. 

^vdtdrig d 121. 9 52. 

-O-co, Verba (3 392. 

'laivsiv ^549. 

IoXXhv i' 142 Anh. 

iciVBiv 8 154; Etym. | 16*. r 340*. 

m a 112*. 

-t^T^g flu 24. 

IdLa V 204*. 

Idvcod-sig X 85*. 

i^C»vo) V 257 *. 

iivcct, Bedeut. t 388*. | 526; mit 

Akk. I: 259; heimkehren S 670; 

jpe^ere ;^ 7. 89; «fcrt d 401 Anh.; 



hog — |J 89 Anh.; «rtfi? {sla9'a?) 

n 313 Anh.; Ttfav 8 772. 
i^vc^t, Accent in Kon^pos. 8 372 

Anh.; fallen lassen 1/» 33; Tttv 

u. ä. r 367*; r^cr-a-at {&<trvSs od. 

m. Genet.) 96*. 
ia^ciff frisch, rege ß 409 Anh. tj 167 *. 

Q> 81; heilig X 275. v 372. 
-/^«M/ r 273*. 
^at- g 202* g. E. 
i^vaai mit Gen. langen nach X 591. 
indvsiv, rxetv v 228 * ; Tx^r' Quantit. 

I 265*. 
2x6r«vftv tLvd p 573. 
ÜTilLsvog günstig ^ 420. 
Ihqicc y 353. v 74*. 
IX'^TKo (p 365*. 

"IXlov (elg) ScvccßcclvBLV ß 172. 
""IXto?, Landschaft r 182. 
^fivat? |J 298*. 
ifisgog X öOO. 
Tf^a m. Opt. nach Fut. q 250, mit 

ni II 157*. 
Tva r« * 85; — Tffp v 364. 
/i^^aUfCT'd'ttt T 224 Anh. 
lodvs(prig t 426 Anh. 
iovd'dg lanffbärtig | 50*. 
iox^ociga Pifeilschützin ^102 Anh. 
k Synon. 6 3 Anh. 
teav d 772. 
l'ed^iiLOv 6 300 Anh. 
Ttfxf r 203*. 
/tfö-O-fios a 324*. 
i'aog. Hörig ^ ^^^ 
Ictdvai, GtfiGoeL, ^qlv n 292*, vaüv 

r 188; iatccötsg, ißts&tsg &" 380 

Anh.; ictdd^ q 463; CTfjaai, ati^- 

cacQ'ai i 54*. 
lötla ^426. 
iGxiri I 159*. 
r(T;ge(F'9'at ;^ 367. 
-ttrijff, -rrtff jr 317 Anh. 
l(p^iii,r\ X 106*. 

/;^ai^aa), töxf^vdm 0" 288*. r 42. 
Iv^vösig novTog S 381*. 
£V 9 395*. 
icayri g 533*. 

JCayxai/off a 308*. 

xtt'd'a^rrftf'O'at v 22 Anh. 

nad'sXhi'V öfp^ocXiiovg X 426. 

noci gedehnt ri 221*; zwischen Im- 
perat. <y 171*; im Nachsatz X 
111; Vie auch' X 417; Stellung 
(zu Si, ydq) t 39; 'auch' a 10. 
yiocl-dXXovg cp 293*; -^^ ^ 391. 
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V 302. I 39, 'und doch' n 418; 

-dr} fi-330 ; "Xiriv «46 ; -^Xcc TtoXXöv 

7\ 321; -/A^v r\ 325*. | 82*. -v^ 

yLS Sifi qp 128; -v-ör x 43; -Tffip 

i 452*; -ra ein Hauptsatz? p 

485*; -x6rs Sri ß 1^8; -r<k' äga 

im Nachsatz o 458. 
'Hoelvv^d'ccL ß 158. 

TKXiQOVGeifov gutgekettete tj 107 Anh. 
xttxöi' waZwm von Pers. & 667 ; xaxa 

Arges -O" 273; xaxcos verstärkend 

d 766. 
XttXa, -(5v, -Äff ß 63*. 
xorXfri' einladen p 52. 
ndXoL s 260. 
xttHi^covo? i/> 147*. 
xaHi;i;090? X 581. 
TtapLLvm Ofenweib <y 27 Anh. 
'ndii^OQog Odysseus ß 351. 
lid^vsLV m. Partie, qp 150*; xa/i(Jv- 

ras X 476 Anh. 
xapcK X 588*. 
'ndgri 'HOiiöoDvtsg cc 90. 
'KccQTcm ini a 258. 
xara, KVficc ß 429; xdtffiov -O" 489*; 

^•viiov X 312*. -xp^-O-fiv X 588 

Anh.; -OvXvftjrov ij 199; -niXs- 

6^aL? g 226*. 
TLarccßcilvsiV ß SSI. 
HarccddittsrocL tjtoq n 92. 
yiaxa%'iXyHV x 213*. 
xara-O-vfitos % 392. 
xc^raloqpadeta x 169*. 
xaraTTpTjviJff niedergesenkt r 164. 
xaTa(>;Ufi<y'9'at y 445. 
'accxaxQV'iBiv o 309. 
xarav'O't? qp 55*. 
7iaxci(pd'l^svog X 491. 
'Kocxocxht^v XL XLVi X 433. | 38. 
^ax^X^i, ycctd xivd^ 427; xar^(»%€TO 

machte Halt y 284. 
7Laxriq)stv it 342 Anh. 
x^ mit dem Indik. des Aorists 8 546 ; 

wiederholt $ 733; m." Ind. Fut. 

it 297. 
uBivri {L 69*. 
xaetf'd'at I? 102. Q 331. x^rrat als 

Konjunktiv? x 147*. 
xfixadrfffft qp 153* a. E. 
xfx^Tjydores | 30. 
%B'iioxri6xi {^•vim) grollend r 71. 
xsxpaofi/ro s. 'AsgdvvveO'aL. 
%iXHv. iyL^TiXsxo Konstr. x 418. 
nÜsvd^og iter S 389; Plur. ri 272*. 
TisvBÖg? X 249*. 
xfipavvvö'Ö'at y 393; nsyLgdccvxo d 132 

Anh. 



xigag, an der Angelschnur, ft 253. 
üigSiov recht erspriefslich <y 166; 

vorteilhafter r 283*! 
xap^otfvi'T} I 31. 
nsQxdiiLog (0 240 Anh. 
}irjSsci objektiv konkret X 542. 
uriX^ov ^ 435*. 
x^'l 479 Anh. 

xrjp X 171; x^pes 1? 316 Anh. |207*. 
%7iq6^i fiaiZov im Herzen immermehr 

Q 458 Anh. 
%r\x6isig schluchtenreich 8 1 Anh. 
HLGavßtov L 346 Anh. 
nXia &VÖQ&V -Ö" 73. 
%Xriig Riegel qp 241. 
■aXLvBG^ai 8 608. 
%XivxriQ (»190 Anh. 
yiXia^ig Synon. a 132. 
xZvfiti; Konstr. 8 767*. ^ 271. x 93. 

*^ xXvf V 102*. 
yiXvx6xo^og q 494. 
xorXoff y 385*' 

TioiQccvisLv den Herrn spielen v Sil *. 
%oXXrix6g gut verpflockt 9 117. 
ttöXXo^ qp 407. 
yLÖXnog o 469*. 
xdjrratv ;u 477*. 
xo^^(Fcif<T<9'at I 28. 
xopG)i/i(;t X 182*. 

%66fl(p V 17. 

Tiovgri : -I'AaQiOLO n 435 Anh. ; -/didg 

(0 521*. 
%ovQl8i.og Subst. o 22. 
xov^/l ;f 188*. 
novQOt ß 96 Anh. 
TiQocxaUg Übergewicht X 597. 
xpar^fitv Konstr. X 485 Anh. |J 11*. 
Tigdxog Sieg qp 280. 
nQslaetov ^182 Anh. 
TiQsUov gebietend 8 22. 
x^ijdfi/ivov «334. v388*; am Wein- 

fafs y 392. X 588*. 

KQTlXiiQOCg TtivSLV, 6X7j6CCa^CCL oll3*M. 

tiqI XsvTiöv 8 41. 

ngipstocL iL^vog '^Agriog «269. 

%xdyi^vog ein Ermordeter n 106 Anh. 

%xiQ6cc a 291. 

Kxfjöiv I 64*. 

yi'öocvog blauer Glasflufs tj 87 Anh. 

'Kvav67tQtoQ{st)og y 299 Anh. 

%vavoxcclx7ig y 6*. 

%vccv(b7ng n 60, 

xvdoff y 57; 'Axoci&v y 79 

xuvcojrtff ^ 145 Anh. 

nvQiicc praeda y 271. 

n&ag X 58. %ä)8cc tf) 180. 

xw^a <y 201* E. 
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AdßQog — iivricti^. 



AdßQog o 293*. 

Xav^dvBiv m. Partie. -O* 93*; XccQ^&v 

Q 305. 
Xicl no8i o 45* a. E. 
Xaoi Leute, Mannen y 214. 
Xdsiv % 229 Anh. 
XiyHv aufzählen £ 5. 
XsLn&vsg Wiesenmatten £72. 
Xicxri Gemeindehalle c 329 Anh. 
XsvyaXiog to 157*. 
XsvcesLV (fd'oyyijv i 167*. 
Xid^s6%ai 8 838*. 
XlySriv % 278 Anh. 
Xl%Bia X 332*. 
Xi^dg S 34*. 
XL&oi ^ 6. 
XiHQKplg r 451 *. 
XLi^vri y 1. 

Xina, fett y 466. t 505*. 
Xmccqdg behaglich ^ 210. 
XiGGSc^at Konstr. ß 68. 
X6yog a 56*. 

XovsLv lavari iuhere 73 296. 
Xvndßccg I 161*. 
Xv^vog r 34 Anh. 
Xvfiv. XsXvro Opt. (F 238*. 

M' = noi ci 60. ^ 367. x 19*. 

^locKaQl^SLv o 538 Anh. 

fiax^a ßißdg i 450 Anh. 

^LOcytSv 6 98. 

fwU-a bei Substantiv. <r 370 Anh.; 

xal £/-, £/ xai- ;i; 13*; — 7idy%v 

ganz und gar p 217. 
\LdXot rovro Jtitog ncctcc 11. i. ^ 142*. 
^t&XXov (t) tö Ttdgog) s 284; xal — 

7] 213*. 
ndeta^ Synon. d 287*. 
ndxBßd'ai,, ßccxsi'Ofisvog q 466 *. fta;u£- 

ovusvogi (o 113*. 
f'-^Zl? ^ ^^'^ Anh.; ndxriP et'qeacd'aL 

i 64*. 
fiai/) temer e y 138. 
fi^, Stellung, r 122*. 
fi,£yaila d 505 Anh.; formelhaft i 

330*. 
^iyaf^cc cc 365. ^ 304. r 16. ;^ 494*. 

if' lisydQtp 7] 65; ^i' {LBydqoig 

(Landgut) o 354 Anh. « 281*; 

ohne iv, n 106* a. E. 
{LsHug S 372 Anh. 
fisXccyxQOii^g «176 Anh. 
ft^Aa-O-pov <y 150 Anh. x 239*. 
liiXaivcc V7ii)g & 34; ft^Zaf^ i^doo^ 

d 359 Anh.; r6 /i^Xav ÖQvög ^ 12 

Anh. 



fir£Xa9;vd90?, Stellung, v 158. 

fieXlcpgcDV 7] 182. 

ft^ftf^ d 200. 274. ff 19 Anh. 

fiiXTCsiv V 27 Anh. 

ninocaocv moUti sv/nt A 315. 

fii^iovoc m. Inf. r 231*; n^^iovs m. 
Inf. Fut. o 522; Präs. t 231. 

(isnoQVxiidvcc V 435*. 

fi^v, (irac»-, <5:Ua- |J 122 ; — r' p 533 * ; 
-rot n 267; -rot d^ |J 290*. |Ltiv 
o^v d 780. 

liivsiv Stand halten | 270*; fiivov- 
tsg, Stellung v 43*. 

^sgntigi^siv Konstr. m 235. 

fiigOTtsg v 49 Anh. 

^sM^iri ß 424. r 37 Anh. 

fi^ffoff Aav. V 306; Subst. co 441. 
fiiccov Subst. Q 447*. 

^istd Adv. postea o 400'Anh. ; m. Dat» 
jr 336; m. Gen. x 320*. 

fistd-ßfjvat ^ 312; -rt ßfjvoct petere 
a 184. V 440; -rti^t ysytovifiev 
ft 370 Anh.; -xivag ^tmsv it 419. 

(i^BtaXXäv c 413*. 

ILsroixBö^oa ^ 1. 47. r 24. 

\LBt6nv6^Bv westlich v 241. 

^hgov V 101 ; -rjßrig ff 217. 

ftT} nach Verb, des Sehens, Wissens 
1/ 216 * ; mit Optativ X 613 *, Selbst- 
verwahrung V 344*. (p 395*; pro- 
hibit. im Haupts, o 12*. 90; i/> 
137*; im Relativsatze * 165*. 
1/j 119*; mit konzessivem Opt. 
a 403*; m. Aor. Ind. £ 300; — 
Imp. CO 248; — rt a 315*; -nov 
xig m. Konj. v 123*; -7rö)(s) 1 102 
Anh. V 123*. r 83*. 

^Tjdsed^oeL (0 426. 

fiTiüiti ravtcc Xsymfisd'oc y 240. 

ft^Xa Kleinvieh $^^70. 

lifjXotf} ri 104*. 

ft^^a, ft7]9/a, ftTj^o/ 7 456 Anh.; 
V 26*. 198*. 

iirigvsed'ccL fi 170 Anh. 

iirjtrig, von Ländern o 226. 

^ririsra co 10*. 

fimiGaed'ocL m. dopp. Akk. ff 27 Anh. 

fttia ^ovvri 1/) 227. 

^LLyfjvcci Icv rtfft ff 279. 

fttXroTTa^T^o? t 125 Anh. 

liHivrja%6iv. /t£ftvflff'9'at St£ 10 114; 
ohne Obj. a 343 Anh. d 106. 

/i/f', I' d 484*. 244; m. nachflgdem 
Namen ^ 48 ; auf koU. Plur. bez. 
X 212*. 

\iiaxvXXBLv Synon. y 456. 

{/LvriGf/i a 36. 
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fiOYrJ6ocg ß 343*. 

^Lotgoc V 76 Anh. 

^lotg' 6Xoi/j CD 29. 

^oXoßQ6g Q 219 Anh. 

IMQOSVtoc 6 298 Anh. 

/tovval ^ 371*. 

^^og 196; als Mitteilung d 597; 

ff/G'9'Of^ initillBiv i^ 349. 
ft^f'i] g? 111*. 
^;^oal, lokat. Dativ v 363. 
|t«iow%«ff o 46 Anh. 

iVal dri ja wirklich a 170. 

val ^^ xavtd ys it. a 170*. 

vaiBxomcr\g a 404*. 

y^a Syniz. t 283*. 

yiftr. vrjßavto t] 197*. 

visc^oei, vstö&oci o 88 * ; als Fut. eo 460. 

vSTiQol naratsd'vri&rsg % 630 Anh. 

vi^isaig v 330. 

vsfiscG&ad'aL o 69. 

1/^0?. Wot ijSh TtaXccioi S 720. -9^ 58*; 

viov so eben tt 181. 199. 
vinodsg S 404 Anh. 
vi(pog Schwärm? % 304*. 
vijdvuog V 79 Anh. 
vrilslnSsg «317 Anh. 
'Vr^vBov a 147 Anh. 
vrinidag cc 297*. 
i/T^i)?, TTpcopa fi 230; m. iitißaivBiv 

a 210; ir-, ehv vrit -ö* 445*; f?]? 

TT 222* E. 
vL%&v swperiorem esse y 121. 
vobIv animaduertere n 5; erkennen 

w 136; m. Part, v 367*. 
nfoßxhlv d 619*. 
vöernwg v 333. 
v6atog i 344 Anh. 
voöfpLöac^ai t 579*. 
wurSg, vvKvl, vv%ta o 34*. i/vxTaj 

o 476*. 
«/vv a^, Versstelle v 149. 
f'-öf' d' Äyfr' y, 213. 
i;a)Xg/i^S a/ft ;^ 228*. d 288 Anh. 
v(o{L&v huc illuc versare v 255; x^p- 

dfa (F 216. 
viitoiai diTivsTiisGGL ä 437 Anh. 

ISlcclvsLv X ^23* 
|vXo;KOff d 335 Anh. 
iviißXiJlisvat. Aor. rj 204*. 
iwUvat % 387. 

""O Demonstrativ: 

Für Gegensatz % 104; hinter d. 
Nomen a 116. qp 42*; vor relat. 
Satz X 289. g? 42*. 



76 a 4. ff 234. 

6 8i Nachsatz zu hypoth. rel. Satz 

X 148 Anh. 
6 8i nimmt das Subj. wieder auf 

V 219. 
reo dfxaro) (frei) | 241. 
roS dann a 239. y 258. 'd' 467. 
ra darum '9' 226. 548. v 248. 331. 

I 67. n 445. ff 141. r 259. 
xbv 8i wiederholt x 444*. 
xbv 8* oUrt TCQoaicpri v 183*. 
r($ darum »d* 332 Anh.; auf ganzen 

Satz bez. ii 75; -ys in negat. 

Disjunktion q 401 Anh. 
oi 8' in* dvsiccx* I. n. %. l. v 256 *. 

01 dh dii aXXot cc 26 *. 

xol 8h &ii(p' '08vai)a % 281. 

rotfft sociativ. Dat. ^mit diesen' v 

367*. 
xd dh öi} vvv ndvxa xsXstxoct v 178. 
xd x' aXXoc TtSQ s 29. 
3 Relativ: cc 300. |J 262; 3 xig = 

rl? S? 9 53. 
3 r« quicimque % 40 Anh. ; 8 rtg of 47. 
^ y 45 Anh. 

r$ TTfo wie gerade -ö* 510. 
or, ro£? 1:153*. 
xal xs fi 63. 
5 Adverb, dafs x 116*. y 146. -a- 

299. v 340; motivierend 8 206. 

ff 392. 
daQtGXT^g X 179*. 
6yd(5arov ij 261*. 
8y%Lov 9 61 Anh. 
ddc^l a 381*. ;k 269. 
S8s a 76; a 182*; dieser hier v 

347*; hier g? 207; ^8s 8^ fiot x. 

*. &. (p. ß, t 318*; rjd8 hier s 118; 

rd^f a 409 Anh. 8 619 Anh. x686 

ys cp 110*; vorbereitend s 173. 

jr 470; -fiot ngrii^vccx* iiX8o!iQ 

Eonstr. g 242. 
686g via 8 389, expeditio y 288. | 

235; 6^oro partit. Gen. y 476; 

lokal s 237; 6d(5i;, a-örijV^Z'ö'firv 

TT 138. 
ö8vQsa&'ccL prägnant 8 740. s 153. 
'Odvfffffloff -ö^f/oto 9 230 Anh. '08v' 

asvg V 398. 
-6stg Fem. a 93. 
S^L durch Präpos. nachträgl. erläut. 

X 191. I 533; -xs in allg. Schilde- 
rung «50. fi 2; -TtSQ I 532; xai- 

t 50 Anh. 
ol eins 8 767. 771. ff 68; in Thesi 

lang 71 221; — ethisch. Dat. t 

443 Ax\k. 
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dUiv trans. v 427 ; Versstelle v 427 *; 

parenthet. tt 309 * ; öiscd-cct x 248 ; 

unpers. r 312. 
ol'qici y 281. 
oÜLsg L 425 Anh. 
oUsvs I 63. Q 633*. 
olxog Wohnung cc 360. cp 350*; die 

Hausvorräte d 318; otxaSB voerifi- 

cccg daheim d 102; oUovös (plXriv 

ig 7t. y. tp 221; ohoi to 417*. 
o^ifiT] -O- 74 Anh. x 347*. 
-otv Optat. V 383*. 
otvont B 132. 

olvoxohiv, i€f>vox6sL V 255 Anh. 
olvco&slg n 292. 
oJ'o? dTTÖ i 192. 
oloff im begründenden Ausruf ^ 611. 

s 183. 303. I 392. n 93; m. Inf. 

kausal. | 491 ; — r« m. Inf. r 160; 

oloi' exklamativ d 242 Anh. ; olov 

8ri ff 221; — nal X 429; Zts v 388 

Anh. old XB i 128; oI' icyo^BVBig 

(o 512*. 
oijjaff'O'at mit term. in quo 8 821. 
olxvhiv y 322 Anh. 
^X(3os y 208. 
6X/yov 4 37 Anh. 
6XoXvt(a y 450 Anh. 
6Xo(pvQ6{LBvog unter Freudenthränen 

?r 22. 
6Xoq>6ncc S 410 Anh. 
öpußgL^O' a 101*. 
6/i7]itx/7] y 49. 

Z^LiXog Getümmel X 514 vgl. co 19*. 
b{LoUog (0 543 Anh. 
biLoxXhiv g 34*. 
ö^ofpQOvhi'V i 456 Anh. 
ö^9Q:i($£i? bebuckelt r 32 Anh. 
öfiqpif y 216. 
^^tog X 565. 
6fAÄff 8 775; f 405 Anh.; continuo 

X 28. o 34 Anh. 
6vriiSiog &vti&v q> 402. 
dvo^Ld^Biv bei Namen nennen g 146 

Anh. 
övoaai Q 378. 
d^vÖBig r 33*. 
-00 Genet. x 36*. | 239*. 
00 st. 8ov «70*. 
biti^BV ff 168. 
öniTtBVBiv t 67*. 
ÖTtXordrri y 465. 
69vdr£ m. Aor. Opt. v 386. 
Btcov xig = 8ff xig nov 7t 306*. 
ÖTTcb^T} Nachsommer X 192. 
Sttoo? temporal ;i; 22. 
Z7t{üg luxcLi tdÖB Jcqya q 214, Anh. 



bq&v intellegere g 545 Anh. ; bg&c^cct 
^ 47. I 343. 

ögBcd-ciL die Aufsicht führen y 471. 
g 104 Anh. 

öqLvblv rühren p 150; aufregen a 
76: V 9; öpfib^ßTttt IT 377*. 

o^xta rcc^Btv q> 483. 

ÖQui^BLV 8 785. 

S^fiot 460 Anh. 

ÖQod'vvco ff 407*. 

-OQog (v-. igiaöBiv) i 322*. 

ö'^o? m. Eigennamen i^ 351 Anh. 

dqiso^'bgri x 126 Anh. 

^9Z«^os Xa&v 8 156 vgl. g 22 *. 

6'^;i; aroff Garten ij 112. 

-OS, -7^ Subst. wechselnd ft 41*. 

og Eelativ: nach og xig g 363, 
scheinbar fragend x 110*; kausal 
ff 222; hypothet. wenn Jemand 
o 72 Anh.; hypothet. ohne De- 
monstr. bei anderem Kasus ff 286 ; 
m. iterat. Opt. i 94. 

og xig kollektiv i 96. 332. -x« nach 
Plur. distributiv y 355 Anh. b 448 ; 
-Tf quicfunqm 8 207 ; -xf m. Konj. 
si quis 1 126. 345 ; ort nie elidiert 
o 317*; oxxL gd ol Versstelle qp 
415; SrTfc "ABV B^7t(o x 406*; ofrf, 
xol yB ff 267. 

Sg Demonstrativ: o 254. 425. v 
289. 291. 

Sg Reflexiv auf alle Personen be- 
zogen a 402 Anh. 8 192*. i/ 61*. 
V 320*; nicht auf das Subjekt 
bezogen ff 8*. 

ZöLOv und 8UccLov 7t 423*. 

S^ffffoi' m. Subst. brachylog. t 322. 

Sffffot vvv ßgoToL bIölv ^ 222. 

oxB nach f/g ^99*, ^einmal' zu mg 
X 368; zu iag g 358 Anh.; -d?? 
m. Präs. ß 314; -fii} m. kondit. 
Optat. nach Negation jr 197 Anh., 
rj) 185*; -XB als einmal ri 323. 

St« in der Beziehung dafs 8 262*. 

XB motivierend | 90*. 

dr^aX^oo? r 100. 

öxgvvBLv KonstfT x 425 Anh. 

cb nach f/ |J 274; -ht 8i/iv |5 36*; 
-/iÄ V 339; jravv u. ä. |J279; -jreoff, 
^ffrt m. Inf. u. Akk. f 103*; -rV 
&-ga cc 346. 4 166; -rt d 292*;. 
-c0ff 9 427*. 

o'i}84necverOL^0S. o 246 ; kausal 8 729. 

o^d^ -f/ y 116 Anh. ^ 142; ^f w«/- 
ffftS I 363; -o^ ^ 77*; -wf^ X 452 *; 
-XI u. keineswegs y 184 Anh. 
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ov66g d 680; = 6ö6g q 196. 

oiuht l 176. o 10. 

0'6x/ S 80 Anh. 

oi)Xai Opfergerste y 441. 

olU (0 401*. 

oUri t 391*. 

oiUiisvog unselig d 92 Anh. X 410*. 

0^X05 dicht d 50. ^ 231; ägtog q 

343*. 
o^X<J;^vrat d 761. 
oiv I 254*; b. Negation t 147*. 
ovi^axo: dafs a 216. 
oifQocvbv Txfit fc 20*. o 329*. 
oigavloaveg ri 242*. 
ovpov -O- 124*. 
ovQog Hort y 411*. 
o^rs S 566*; nach ou t 147 Anh. 
o-Sros dieser da v 347*; verächtl. 

ovrco 6 146. o 180. jr 99. p 447*. 

G 255. ^ 218 Anh. — so gewifs? 

I 441; — drj £ 204. 
6q)sil<o, 6(piXXa} y 362 * ; (mg) öcpsXov 

a 217. 
öfp^aX^otg bei /d^rv 6 47 Anh. 
öqppa m. Fut. d 163. 96; — «^«0) 

xtX. qp 276*; — xa m. Konj. r 17. 
öx-ö-^ffat unwillig werden 8 30 Anh. ; 

dx^rjßccg Versstelle i/> 182*. 
ö\f)oc Zukost y 480. 
öi^^, Stellung n 439*. 
6'V^ts i|; 94*. 

Tldyiv {LCiXcc q 217. 

7tai7tccX6sLg y 170 Anh. 

Tfatff « 337*. 

TCocXdeeo} t 331 Anh. 

TTaXii/ zurück | 356. 

TrdXtv Xa^aro ^ivd'ov v 254. 

TTaXfcv 7r>lay;^'0'f/s v 5 Anh. 

TtaXivTovog n 11*. 

flfaXvvatv &Xq)Lta Gerstenbrei an- 
mengen § 77*. 

TtduTtoiv m. Negation n 375 Anh. 

Tcav- vor Vokalen v 31 ; Trav- v 221 *. 

Ttocvd'Vßadöv 6 33 Anh. 

jravrcoff- o-ö r 91. 

Tcagci' 7t 287*. 

Ttofpa m. Akk. tp 64*. 

Ttocgatl^se^oci ß 237 Anh. 

Trap^^ftf'ö'at d 738. v 411. 

wa^^ I 168; m. Akk. ^ 276. 

7caQ{B^)sXd'slv s 104. 1; 291. 

nocgsTiißiisto oder jrapf ;^^<?x£ro ? | 
521*. 

nccQfja^ccL V 407. 411. 



TTttpog B 82 Anh.; m. Präs. 8 811. 

Tcoc^fpde^cct TT 287 Anh. 

TC&g syllept. d 279. a 196. t 475*; 

bei Zahlen ^ 258. € 244; am 

ganzen Leibe n 21. q 480; mit 

vriiisgricc q 549; Travrag ägieroi 

n 251. 
7cdc6<ov völliger ^ 230. 
nd6%Biv euphem. d 820 Anh.; xi 

nccd-mv OD 106*; Perf. ninccß&s 

X 465*. ip 53*. 
ncctglg formelhaft i/> 315*. co 266*, 
nccxqofpovsvg a. 299*. 
jra;^»'^ ß-eif | 475* a. E. 
nB66^^ev v 295 Aüh. 
-Tcs^og OD 92*. 
TTf^^ff zu Lande y 324. 
nsiO'o^ai a 414 Anh. 
Tti^riöocg folgend tp 315. 
TtBiqiv^a Wagenkorb o 131 Anh. 
TiBlGoe. V 23*. 
niXayog Flut b 335. 
^teXa^ffcv Konstr. x 404*. 
niXag m. Genet. 257. 
niXsioci Pleiaden ^ 62*. 
niXBiv Synon. d 45*; w^Xftf-O'at 1; 60*. 

<y 367; ini tivi v 60 Anh.; ^TtXBto 

Aor. ^ 225. ß 364. 
TCBiiTCmßoXov y 460. 
w^wXog <y 293*. 
9r£7r}'vfi>£9/o? 6 55. a> 375. 
Tce^ «59; — ifiTcrig nach Partiz. 

o 361 Anh. 
Ttigaeeccv o 387. 
nBgl Adv. herum 1^ 189; verstärkend 

zu Adj. y 95 Anh. 112; — xfl^t 

herzinniglich «36 Anh.; — tpccayd- 

vtp X 424*. 
itBqivcciBxdav 8 177. 
TtBQLOViSlOV 7t 203*. 

7tBQi,7tXo{Liv(ov iv. oc 16 Anh. 
TTf^t^^Tj^^S ;i; 84* g. E. 
TtBQiöTLBTcrog cc 426 Anh. 
TCsgiatsvccxl^BTccL X 10 Anh. 
TtBQLtd^vBLv raubeu X 402. 
TtBQixibivccL {dvva^iv) y 205. 
TtBQixgoTtiai Synon. t 465 Anh. 

TtBQltpQüDV n 435*. 
TtBQLfpVg Tt 21. 

Wfi^di/Tj r 226*. 

TthBG^ai bildlich b 49*. 

7ii\8dXiov y 281. 

jrr^xröff festgezimmert v 32 Anh. 

jflrj^^off X 478*. 

nfi^LOL 8 688*; konkret 9 446. 

7tlf\XBB p 38. 

Tf/^og 1? 340 Anh. 
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nlitxBi — ch dh (pQa^sa^at ävcaycc. 



ninxBi (ßoQiag) £ 475. 
TtLtpava'KSLv verkünden fi 165. v 37. 
nXccyntoavvri o 343 Anh. 
Tckfielov Adv. fi 102. 
TcXriölog Nachbar ^ 328 Anh. 
'nXiiBiv X 122*; nXoaxög % 3 Anh. 
TtoittiXo^ii^xTig, -xig % 116 Anh. 
'Jtol6v 6S in. (p. i. 6. cc 64*. qp 168*. 
nöXsfLOL Eriegsgetümmel | 226. % 

162. 
'jcoXtfjg aXög ß 261. 
TtöXig rirbs | 265; apposit. X 510. 
TtoXXbv &iislv(ov ß 180*; noXXa xofl 

^(y^Za o 159. 
icohüaivog fi 184 Anh. 
flroZ^dfitf^off viel verklammert b 33. 
7CoU)%Xriig viel berudert v 382. 
TtoXv^LvriGxrig S 64 Anh. 
TtoXvTcal'jtaXog verschmitzt o 419 

Anh. 
^oXvffsTfi^i}? viel verbreitet X 365*. 
TToXv^Tjfiog /? 160. 
7CoXv%a.X%og y 2. 
yto^Tt^ s 32 Anh. 
TTÖ^ot)? d;il($? ft 259. 
7ro9g)V9£t x^ad^T] ^427. 
noQtpvQSOV Kv^icc ß 428. X 243*. 
ytoxl ycclri X 423*. 
7toxi,q)a)vrjBtg i 456 Anh. 
flrdrvta \irixr\Q ab*. 
Tcoh etwa -ö* 491. X 449*; irgendwo 

Z 468; mit Zg oder tI? jt 306*; 

nach g^t r 411*. 
Ttovg. TtöSsg Schoten s 260; nodottv 

metr. r 444* E.; n, und %£r^£g 

;K 477*. 
ngocnlSsaetv Gedanken ri 92. 
TCQOttSiai (o 247*; ij 127*. 
^^T^xr^^fiff Handelsleute ^ 162 Anh. 

V 272*. 
^Qfj^i^s y 72. 
iiQfjCctL ß %1 Anh. 
^^w eher v 427; m. Konj. x 176; 

-sl86xsg V 113*; flr^/v y' Sra |J 

374*. 
^90- CO 41*. 
TCQoßißdg o 655. 
ytQoßXfjxsg v 97. 
TT^d^ofio? £ 4. o 466. V 1. 
nQoi%BLv intrans. fi 11. 
'3tQ6^VQa a 103. 7 498. | 34 Anh. 

ntQ6d^qov = TTpodofiOff ff 10 Anh. 
^QoUvocL V 64. 
nQOi-nog V 14*. 
^^(^TTav ^ftof^ t 161. Q> 41*. 
^rpoTTa^ot'Ö'e antehac X 483*. 
9r907r^oxt)Xti;^($^£i;o? ^ 635 Anh. 



7tQ6g m. Genet. ^gegenüber' qp 347; 

m. Dat. Z 423*; — Ji6g t 207 

Anh. X 302. 
TCQoaiBinB Stellung q 342 Anh. 
nQoeitpri Gebrauch 1; 183; formel- 
haft V 183*. 
nqoar^vSaiv 1. Pers. sing., 3. plur. 

X 418*. f^ 264*. 
TCQOßTtxvccsc^ocL d" 478. 9 509. 
TtQoxiöcGBöd'ocL anreden? tf) 364 f. 

Anh. a. E. 
ngöxovog Vordertau ß 425. 
ytQÖtpQcav ß 230; ernstlich x 386; 

bereitwillig | 54; freudig ar 257. 
7r^(J;gi/v I 69 Anh. 
TT^vftvi} Adj. V 75. o 206. 
TT^dora imprimis q 695. 
itQ&xov einmal r 355 ; itqmxiaxa 

t 224. 
TTTf^cißinra beflügelt ß 269. 
TrroXtTro^'O'o? tt 442 Anh. 
nv^icQ'ai xiv6g x 357. 
ytwiiv&g dcQccQvtocL fest gefugt ß 344. 
7rvxtv6v X^%o$ 1/) 177. 
jtvQÖg ^sgito q 23. 
nS 7C0XB, oi)' ^ 98. 
n&g y 248 Anh. x 337*. 
-x£ in wünschender Frage o 195 Anh. 

P im Anlaut aus fg v 438*. 

^a im Nachsatz y 468. ^ 90. er 428; 
hinter Partiz. ^ 458. v 380. « 213* 
E.; hinter Relat. 'eben' | 449. 

&dß8og B 47, v 429. 

J?a^f^)otro t 459*. v 160*. 

/paxo? g 342*. 

^^a Syniz. t 283*. 

J-Qi^o) 16. 

^i^yta überzogene Kissen y 349; 
Polster V 73. 

QTiyiLlv Wogenbrandung d 430. 

fqri^ivxi c 414. 

piJr^Tj Vertrag | 393 Anh. 

i^Lyiov kälter ^191. 

J=Qiv6g B 281*. I 134. 

flnxaayiB ^ 374*. 

QoSoSdyixvXog ß 1 Anh. 

oydbv &(pvBLOto o 426. 

^ve(F'9'at Synon. | 107. 

^VTT^p 9 187. 

(mysg % 143 Anh. 

2a6(pQoiiv verständig d 168. 

cocqSccvcov V 302*. 

ffaeo = (faov v 230 Anh. 

ff^ d^ q>Qd£BG^ccc dvatycc n 312. 



aevoa — rSeov. 
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<ssvo}, Anlaut, | 399. 

<T?}fiO( Cd 329. 

ifd-ivog Standkraft x 237. 

4slaXog I 19*. 

GLYaXdstg glanzvoll s 86*. 

^ly^ a 142 Anh.; — vvv o 440. 

-(ftg, Nomina abstr. \f) 94*. 

(yrrog Synon. a 139. 

^Tx^Trapi/oi^ € 237. 

ifucdsig a 365*; schattenreich «279. 

UKÖTtsiog Klippe ^ 73. 

^fKoroiirjvLog | 457 Anh. 

(rxv^fff-ö-at Etym. tp 209*. 

^yxvrog I 34*. 

im&Ttsg fi 64* u. 66. 

<msQdccX4a Idxtov % 81*. 

<s6g objektiv X 202*. 

iSitivSsiv I 447. 

4S7tiog Synon. t 215. 

4f7tovSf y 297. o 209. 

-Gtadöv II 392. 

iStd^Uri Richtschnur £ 245. 

4StiXXsLV ißt La y 11. 7t 353 Anh. 

ütivsLV (p 247 *. 

iftSQOTCri S 72. 

<yrfvro X 584. q 525*. 

lyriJXij fi 14 Anh. 

4sr6iux Synon. * 287*. 

•6rov6svrsg dieroi (p 12. m 180. 

^yrpardff /5 30. 

4!rvy£Q6g unheilvoll fi 278; traurig 

X 81. 
€rv(peXl^8LV 7C 108. (f 416. 
<yi; di auf d. Subj. zurückweisend 

X 374; hinter Vokat. o 540. tc 130. 
<5V{i,fpQa.66ot6^ocL sich beraten o 202. 

<?^i^ y 105*, postpos. i 332; rol ffvi/ 
V 303. 

<Tvvf;i;^S t 74*. 

4svv%'ia^ai {^v^&) o 27*. 

<yvqpfidff 5 13*. 

<yg?' d. i. (»g?t o 57 Anh. 

4f(pd^£iv y 454. 

<S(piccg^ 6q)LGLV? ft 40*; acpsiccg'^ v 

213*. 
üfpixBQog a 274*. 

«f^cor ^ 62; atpmv Nomin.? if) 52*. 
<y;i;6d<J'9'fi^, Versstelle v 221*. 
4!X^^B I 490*. 494. 
4f&iia X 63 Anh. 
•0(»ca t 430 Anh. 

T Anlaut des rel. Pron. /i 63. 

t' d. i. rot a 60. 347. 
raXccsgyol arbeitskräftig S 636. 
^dXccvtov ^ 393 Anh. 

Homers Odyssee, von A.TneU-H.eii\.i« 



rocXacicpQovog d 143. 

xd\LVSiv y 175 Anh. 

traf^cfv^ro^of t 464. 

tocvTiXsyqg ß 100. 

rawijrfiff d 298. 

ravvftv a 138 Anh. 

td^cc bald a 251. 

rcc(pd}V n 12* M. 

ri, Stellung & 540*; hinter Relat. 
u. Konj. a 50*; t' &q hinter jrfl 
o 509 Anh.; — xa/ ^ 321. n 249 
Anh. (F 276; — iSi d 604 Anh. 

tBixsoc Erdwälle ij 44*. 

tsXisiv. ttvsXsCfiivov ^gzocl n 440*. 

TfX^ftr 8 85*. 

raXfffqpc^poi^ ^ 86 Anh. 

TBXriiGGag erfolgreiche 8 352 Anh. 

xiXog Ziel t 5; Q'avdtoio q 476. 

riiisvog Krongut X 185. 

r^pT^f frisch schwellend ^ 357. 

tsQ^LÖsig mit einem Randstreifen 
versehen r 242 Anh. 

zsrXd^isv y 209. 

rar pc^yvos r^ 112*. a 374*. 

TTfr^ao^ot V 81 *. 

tsvxsci 218*. 

tSXVfjGGCiL 71 110. 

r^Xf r 301*. 

triXixog mit Inf. 9 20; mit 8g 6 175. 

TT^Xvyfroff ^ 11 Anh. 

X7iv6iog 13*. 

-T179, -i^öDp o 427. 

xi%'atß6aa6BLv v 106*. 

xid'ivocC^ xi^Büd'Cit dyo^r\v i 171; 

f^tv TT 292*. 
xItixblv. XBxiad'cci o 249. 
rfe: -oZdfi/ f/ (xe) |J 332 Anh.; — 

nöd'Bv stg a 170 Anh. r^ ^ Varum 

nur' o 326; t/ttt« bei Begrüfsung 

B 87; 'was in aller Welt nur' X 

474*. 
xlg, Indefinit, mancher X 502; 'so 

ein rechter' c 382 Anh.; ovxog 

V 380*, zu CasB. obl. zu ergänzen 

a 392*. 
xlaccad'ccL büfsen lassen, Konstr. o 

236. 
xXfjvai, ß 82. 8 716. 
rot Demonstr. s. 6. 
rot fürwahr v 341 Anh. tt 187; rot- 

yocQ iy6» xoi xavxcc ft. Sc. x. | 192 

Anh. 
roto? ÖTtotog loi ^421; so recht 

y 321 vgl. X 135. ß 286. 
rox^fff allgem. ^ 696 Anh. x 158. 
xoX^i&v CO 162*. 
x<S6ov — («.VW«. \ \fÄ ^osisv. 
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tocpQcc 8i — xccQtux, 



t6(pQcc S^ am Anfang d. S. 14 166 
Anh. 

tQiq)Biv 71 12. 

rqiyXnva 6 298 Anh. 

rgiJ^SLV (üb*. 

TQitoydvsicc y 378 Anh. 

tQLxdixsg X 177*. 

TQotri X 40*; Appos. X 610. 

tgdii^og ilXccßs at 49. 

tQondg Riemen d 782. 

tqvcpdXBicc ;^ 183. 

rviißov xhiv a 80. 

twtxBLv CO 627. 

-t^g Endung, Versstelle ^ 168* 

tvtd'bv iövra v 210*. 

rsxvx7i%s X 88*. 

tvtd'd fi 174: Anh. 388. 

^Taxivd-og i/j 168*. 
^ßgiv h^siv ö 627*. 
'byQÖg flüssig d 458 Anh. 
iJdara v 109. 

vXocxöiuoQOL bellsüchtige 4 29 Anh. 

^livog ^ 429*. 

'67r(o)«Wv ^117 Anh. 

VTCsxngo- fi 113. 

'bitsxTCQo^hiv & 126*. 

'bnsxTCQoXvsLv ^ 88. 

'^TtexTrpo^^^ai; I; 87. 

'byfsmp^Qeiv davon eilen y 496 Anh. 

v^rfigayf«; (f 147. 

V7r^9 fM^^oi; a 34 Anh. 

^niqai Brassen s 260. 

MgßLog o 212. 

^TTf^ijvo^^oi/rfiff /? 324 Anh. 

vniqO^v^LOL it 326. 

ifnSQixtcilvsed'ai 1/) 3*. 

imsQOTcXLaasG&oci g 268 Anh. 

'bTcsQTSQlri Obergestell |: 70 Anh. 

VTtsgtplaXog cc 134. o 315*. 

VTCsgmov o 517. 

VTtriotog o 448. 

VTTroff Schläfrigkeit ^281; vtcvov 

d&QOv n 481; vjw/G) v%o d 295. 
vnvmuv schläfrig sein? eo 3f.* 
vn6 unten hervor tj 6*; in Kompos 

cc 273*. ^ 386. n 5*; li^yc^g ^«X. 

/? 181; -^a/^cöv r 48 Anh. 
vnodga x 70 Anh. 
vTCosUsLv ft 117 Anh. tt 42*. 
VTtoxQOTCog V 332. 
ijnovqdviov i 264. 
vnotp^ociiivri m. Akk. 171*. 
v3ro;U£t9tos o 448. 

VffW^Cf, -01; TT 319. 

vi|;ijZ6s -O^aXa/iOff w 286. 
v^iyi^TTjg V 243*. 



^aai^TTOfrog v 93*. 

qpcc« I 502. 

fpaivBiv icuxüag v 308 ; — u. q>dvm 
%• 499*; fpaiviaxsxo p 194*; aa- 
vfffxr Z 687. 

qpaW ^499*; Wadere ^ 42; denken 
o 664. ;|r 31. 35; oif- mgare o 213- 
9^ am Anf. 0, 470*; 9,^5 Impf 
n 239 Anh.; c&g (pdxo u. ä. t; 54 
Anh. 

(pdog Tageslicht 9 429; 'fieXloio 6 
540 Anh ; von Personen ^ 23 
Anh. 

(pd6xs X 306. /i 175; glauben y 36. 
qp^C>«t ^Sfi'^/iog u. a. L 285*; g)?par 

metaphorisch a 135*. 
g?«^y«ti; Flüchtling sein v 259. 
9W /? 36. 

q>Q'dvsiv früher kommen Z 58 Anh • 
m. Partiz. % 383*; in Partiz. x 449- 
Med. 171*. ' 

(pd^iyysad^ccL Synon. x 229 vgl. ff 199 *. 
fpQ'ic^ai (^v^l6v) 354*. 
9'ö'<Jyyo9 Synon. a 199*. 
(fd-ovisiv Q 400. TT 348*. 
q>iX8tv? 74 Anh. 
cplXxocxs (0 517*. 
9<i|Jo5 CO 67*. 
(poivLxösig I 500*. 
cpövog caedes % 376. 
y9a|:6(y'9'at erwägen tt 237. 267. 
qpp^i^of von Mehreren %• 131. 
(pQOvstv Tiocx&g a 168 Anh.; ^g^i- 

(i^QLcc qp 85*. 
qp9<Ji/tff Einsicht y 244. 
(pH, iv-xBLQi ß 302 Anh.; nstpvx&aiv 

7} 114 Anh. 
q>vyo7tx6Xstiog | 213*. 
9v^a I 269*. 
(pvxxd &• 299. 
(fvXdaesLv Synon. f 107. 
(p^vriGsv Q 405*; (pavriaccg ß 269; 
Synon. x 229; ÖTta ca 535*; — 
ngoadtpri | 439. 
qpws of^ 324*; Synon. d 247 Anh.; 
(p&x 'HQCixXfjcc (p 26*. 

X und y in d. Wortbildung co 416. 

Zcclgsiv Konstr. ß 250; Synon. v 250; 

;i;afpa v 39; ;^aiVG)i; 1/; 32*. ^ 93. 
%ccX%oßccxig erzschwellig %• 321*. 

V 4 Anh. 
XccXxog telum cp 434. 
XCciiociXsog q 219* E. 
Xccgv^opL^VT] Tcag. a 140. 
;ira9/ia d 667*. 



XccQOTCog — oeofit. 
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XocQonog X 611*. 

xistv. xix^t* X ^^• 

XSiqI di ^iv TuxriQ. v 288*; Plur. 

V 225*; Symbol der Kraft v 237; 
— u. Tfd^fiff, Stellung X 477*; 
XBqgIv kliad-cct n 296 Anh.; — 
6TLßoeQ^6L ^174; x^^Q^S ävccaxoav 

V 365*. 
XBi'QtSsg © 230*. 

xXccZvat y 349. t 225*; ocnXotdsg (o 

276*. 
;|rX(0^/? r 518*. 
;KAa)C>OS t 320*. 
XoivL^ X 28. 

-;t<J?> -Z^'i %^'^ ^ 286* E. 
>^98roff y 367. 
;^9£db ^ 634. 

XQOVLOV Q 112. 

;^9^vov, Jjrl- PL 407. o 494. ;g 473. 
XQ'voiri 'A(pQo8lTri goldgeschmückte 

8 14. 
;g^v<yi]XaxaTrosgoldpfeilführend S 122 

Anh. 
XQverjviog d" 285*. 
;^9vff(5ff kollektiv o 113* M. 207. 
;^9^ff Antlitz r 204* a. E.; Leib 

^ 750. (p 412; jrfi^l ;|r9or (slrcci) 

X 191. ;^ 113. 

Wdptad'OL Sanddünen d 426. 

't()dmiog II 243*. 
aibdXos -1/) 330 *. 

'if)vxrj Synon. X 221; nsgl t^vx^oav 
ß 237*. ;t 245*. 

^Ä des Vokat., Stellmig S 26. 

C9 «(Jjrot Versstelle v 209. 383*. 
^df a 182 Anh. | 116; — dd ol 

(pQOviovri S. X. 8. o 204; — yccQ 

i^BQ^to n 440 Anh. 
eoxa, Versstelle o 555*. 
oixvaXog o 473*. 
oixvfio^o? X 75. 

&iivv8^ &lto6£^ Versstelle | 331*. 
lu/io-d-firarv I 427. 
coi^or 'bnlaxBa^cct o 463 Anh. 
— movTsg, nicht — ot&vrsg c 111*. 
^^at ^t($9 CO 344 ; iv mqri in tempore 

Q 176. 



mg Präpos. q 218 Anh. 

mg relat. Adverb, 'dafs nämlich' 
^ 113; im Wunsche q 243; vor- 
ausgeschickt I 441*; im Ausruf 
ß 233*. d 143* * 373*. qp 399*. 
TT 364. CO 194; in Anastrophe y, 
396*. I 205*; 'so gewifs als' 1 525. 
9 403*; erklärend g 441*. o 479; 
= Srt ovTTcos d 841. X 316 Anh. 
Q 449. 9? 123; final ß 316*; mit 
Partizip tt 21*; o{>x mg 9 427*; 
cos wie (dafs?) m. Opt. d. abhäng. 
Eede nur co 237*. 

mg temporal t 445*. 

mg 8r« m. Opt. i 384 Anh.; Vie 
einmal' ohne Verb. X 368 Anh.; 
— cos sl {sNs) (f 39*. 7^ 36*. 1 314*. 
X 420*. I 254*. r 211, mit absol. 
Gen. r 39 Anh. 

cos ctv m. Konj. 'damit' n 169; m. 
Opt. V 402 Anh. n 297; — ^ya» 

a^TTCO TT. TT. n 213. 

cos ^asrocl Ttsg 'wie es gerade kommen 

wird' r 312 Anh. 
cos ^x^X6v(<y)8v X 19^*- 255. 

— r« m. Inf. 9 21*; m. Partiz. 5C 
21*. 

— tb Tcdgog TtSQ t 340*. 
cos nsQ ccv eüri q 586. 

cos xa/ 'wie auch' exemplifik. ^ 176. 

(J»S oder Äs? d 93*. a 47*. 

c&sdemonstr.Adverb.: epanalept. 
'so' r 300. t 34; zweimal beim 
Übergang v 185; VerssteUe 3r28*; 
nach Jttcos o 112. 

«&S ap' i(pmv7i68V' dd- (p 163. 

— d' cc^tag ^ 166*. 

— dk {S66OV d^ ri 109. 

— slniiv, tpmvrjeag v 429*. 

— %(pax* ol S' &gcc tov ^i. ^. 220*. 

Tcdvtsg &. n 393*. 

Äs ^9ci£t' o^^', dnlQ^Gs x 492*. 

— ol fi-^i; toiavta ng. &. a. •O* 333*. 

— oi} ß 137*. 

— (pocudvTi V 429*. 

— qpcero v 54 Anh. 
maiv fi 200 Anh. 
mq}BXX8V I 68. 

— cboofit S 468, — cbcot^r^s «^ 111*. 
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II. Grammatisches und Sachregister. 



Äbschiedsgrufs v 39—46. 59—62. 
111 ff. 125 ff. 161. 165. 

Acheron h 615*. 

Achilletis, Tod oo 37. 

Adjektiva adverbial ß 267*; sub- 

stant. femin. a 97*, masc. o 373*; 

passive scheinb. aktive S 622*; 

statt Genet. subst. X 634. o 397; 

aus Partizip pf. pass. (Titdiisvog) 

7t 106 Anh. 
Adverbia mit Pron. demonstr. X 66 

Anh.; loci mit folg. präpos. Aus- 
druck s. o%'i aiyü6%'i u. 8. w. 
Äegae s 381 Anh. 
Äegisthos co 24*. 
Aeoler nicht in Hom. x 111. 
Aeolismen « 10*. 
Aiaia i 32. x 135*. fi 4*. 
Aides X 491. 
Aigyptos Fluß ^351. 
Aiolossage ac 1*. 
Akkusativ des Zieles ^ 114; des 

Inhalts ^166; doppelter bei Verb. 

^ 224 Anh. ; neben dem des pers. 

Obj. o 246; Akk. c.Inf. im Wunsch 

Q 354 Anh. 
Altar im Hofe des Palastes zu Tiryns 

X 334*. 
Amnestie co 485 Anh. 
Amphinomos n 361. 
Amulet s 346. 
Anakoluth x 412. v 81. 
Anaphora des Pron. r} 301 Anh. 
Anastrophe q 246 Anh. 
Angelhaken fi 332*. 
Anschirren and. Wagen y476. ^ 73. 
Anthemienver zierung m 275*. 
Anihropomorphismus o 520*. 
Anticipation der Erzählung a 345. 

CO 15; des Objekts q 106. 6 168; 

des Subjekts S 832. q 373. 
Antiklos 8 286*. 
^n^üae^os X 467. (o 79*. 



Anziehen der Kleider ß 3. 
Aorist, gnomisch S 338. 357. 827. 
fi 369. 7} 217. 294. & 481. x 327. 

V 33. I 464. 466. n 208*. r 334. 
X 470. 1/) 13, mit x^ im allg. Satz 
a 263; iterativ X 599; Infin. Aor. 
zeitlos ß 373. g 238; Imper. n 301; 
Optat. apocop. — «t f 329*. 

Apollon, Jugendgott x 86 ; nicht des 
Gesanges, aber auf den Sänger 
einwirkend & 488; Fest v 156*. 

Apostrophe ö 686. f 56*. 

Apotheose s 334. 

Apposition, epexecetische, des Be- 
sonderen zum Ml^. V 87*. <r 251. 
9 373. G) 273; attributive, umgek. 
u, 230; partitive ^ 63; nachträg- 
liche 71 307. ff 219; des Inhalts 
X 510; zu x6 ein Inf. v 52; zu 
ganzem Satz ^184*; individ. Ge- 
gensätze V 86. 

Argivische Danuer & 678 Anh. 

Argo y, 70 Anh. 

Argos, archäisches, fiiaov a 344. y 251. 

— Peloponnesos y 251. 

^nodwc u. Dionysos X 321 — 325*. 

Aristarchs Kritik d 15*. 

Aristoteles' Homercitate o 401*. r 122*. 

T 361*. V 259*. 
J.rtoÄ:ie x 108*. 
Artikel a 1 (siehe unter Demonstr. 

6 im ersten Reg.) 
Arzte, ägyptische d 231 Anh. 
Asphodelostviese X 539*. co 13*. 
Assimilation, d. Kasus Partiz. x 440 

Anh.; der Vokale v 93*. 
Assonanz 6 754. 
Asyndeton, d 90; bei öcpga x 126; 

nach «/ yocQ o 545*; bei /'^t ff 171 ; 

nach &XX* &ys % 139; zwischen 

Partiz. 8 24 i, Imper. x 320 Anh. 

V 362 Anh., Adj. o 406 Anh., relat. 
Sätzen i^ 229 Anh.; kausal a 392; 



. Asyndeton, rhetor. — Dichterisches. 
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folgernd o 392. x 2*^; eniphat. 
t 444; der raschen Folge v 95; 
Asyndeton, rhetor. h 252. v 203. 
X 290. 1/; 40. 

— adversatives a 205. |3 277. 

— explikatives a 227. 242. 331. 
ß 50. 382. y 18. 36. 83. d 566. 
f 367. 438. r] 120. t 134. 202. h 
208. X 442. I 528. o 459. ff 64. 
274. V 38*. ;c 412. 

Athene ^ 493 ; Verwandlungen v 313 ; 
— imd Zeus n 264*. 

Attraktion bei olog (p 173 Anh.; 
vgl. (o 30*. 

Attribut, betont a 279*; nachträg- 
liches a 327 Anh. 

Auf Wärter o 321*. 

Augmeut, a> vor 2 Eonson. |3 20*. 

Autölykos T 396*. 

Axtschiefsen t 574*. 

BcwZ y 464 *. t 210 Anh. ^ 48; 
Wärter v 297. 

Ballspiel & Sil. 

Bart, Farbe n 176*. 

Becher v 261. 

Begrüfsv/ng r 57, Formel «87. rj 

241*. 
Bekleiden, bildlich, y 205 Anh. 
Beleuchtung a 307. 
Bernstein o 460. 
Besitz u. sein Wert ri 149 Anh. 
Bestechung X 521. 
JBe«ew y 348 f. d 298. 
Bewillkommnungsscenen it 395*. 
Bilder, plast. Kunstwerke ri 93*; 

ate Fackelträger ri 100 Anh., r 226 

Anh. 
Blutrache o 273*. 
JBZt** tnwÄ;6W, Teiresias X 96. 
JBo^cn tm(^ Pfeil a 262*. qp 125*; 

Besehnung t 611 Anh. 
Uooies « 272. 
Brachylogie d 45 Anh. 
Brot und Wein s 95. 

Charybdis fi 86*. 

Dächer, platte x 559*. 

Danaer a 350. 

Dativ, Neutr. auf -at x 316 Anh.; 
ethisch. T 116. oo 72; lokal s 202. 
X485. o 227 Anh. tc 264, bei igyd^s- 
gQ'ccv i 289*, '»•v^co v 304; xpadt« 
V 327; inconim. v 19*; temporal 
o 34 Anh.; des Zieles bei Verb. 



simpl. X 129*. 8 760; d. Pers. m. 
folg. Akk. a 88. 
Delos ^162*. 
Demodokos & 487*. 
Demonstrativ nach konjunktion. Satz 

£ 369; antizipierend o 54. 
Demosthenes tgavXiaiidg s 402*. 
fZews ea? machina q 360*. 
Dichterisches. 
Amphibolien jr 8*. <r 264*. 9)402*. 
Anreden, Eingang x 189*. 
Anschauung, sinnliche y 287*. 

^ 117. X 337. 
Anspielung auf Zeitverhältnisse 

Q 443*. 
Ausdrucksweise : Xi^soDS ccQSTrj 

V 259*, allgemeine X 9; Familien- 
sprache 7C 44; formelhafte: ^ 132. 
167 Anh. 382 Anh. y 71. 123. 
129. 184. 204. 240. 306. 484*. 
6 71 Anh. 704 s 32 Anh. 202. 
277*. 285. 309. r] 243*. ^ 328*. 
X 469*. 4 66. o 64. 92. 134. 329. 
548. 7C 246. 264. 440. g 152. 154. 
230. 274 Anh. 468*. r 406*. 

V 183*. ;f 96. ip 172. 348. © 70. 
535; Unmittelbarkeit ders. X 659. 
6 137; volkstümliche q 221. 226. 
t 92. 122. 

Ausführlichkeit x 297. ^ 36*. 
Charakterzeichnung q 534. 
Detaillierung ^ 783. o 419*. 
Deutlichkeit y 422. 
Dramat. Leben | 35*. d 166. 
Erfindungsgabe f 199*. 
Erzählungsweise x 212*. fi 268*. 
Fortschritt der Rhapsodik o 254*. 

466*. p 118* g. E. 
Gegensätze verbunden a 238; naiv 

I 202*; individualisierende x 94. 
Gemütvolle Teilnahme X 324. v 92*. 

?r 477. 
. Komisches ^ 335. i 445. 450*. 
Krieg-Schilderungen x 84*. 
Kürze der Darstellung in späteren 

Teilen v 242*. 
Lokal-Schilderungen y 287*. 293. 

s 69 ff. 64*. Q 206 ff. 
Lyrischer Charakter d 198*. 418* 

a. E. ff 130. 
Malerische Vollständigkeit y 118*. 

d. 150 Anh. 226. & 126. 136 

X 148*. X 392. V 362. ;^ 306*. 

«ö 374. 
Märchenhaftes t 106*. 185*. 209*. 

241.435*. x3. 31*. 82*. 86. 350*. 

395. X 14. IQT. >5- «^V. "^^^^ ^^^ 
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Oichterigches — Ellipae des FiMikats. 



1?. 



Anh. V 186*. 190*. o 403. 411. 
92*. 

aivität ri 61. x 31*. 602. X 68. 

369. V 123*. 248*. | 608*. o 304*. 

a 112*. 282*. 
Naturwahrheit n 60*. q 302*. 

T 208*. 462* E. v 27*; Objektivi- 
tät 4 8*. 
Personifikation (v 31*) ;^ 444*. 
Planmäfsigkeit n 246*. 
Plastischer Sinn in der Sprache 

X 606*. (f33*. 9 64*. 421*. ;^ 71*' 
Psychologisches s 220. | 246*. 

X 262. i 80. V 198* E. o 60. 

376*. 381*. TT 111*. 134*. 206*. 

274*. Q 40*. 476* E. 546*. 9 344*. 

1/) 310*. Q) 216. 

Reflexionslosigkeit p 615* E. 606*. 
Sagen, lokale v 166* g. E., Kunde 

(f 26* g. E. 
Sarkasmus % 196 Anh. 
Schlaf als Motivierung der Hand- 
lung X 31 Anh. jL 338. a 188. 
Selbstvergessenheit X 565*. 
Sinnliche Belebung ^ 622 Anh. e 412 

^ 170. t 127. 149. V 245. 344. 

5 168 f. 275. 325. 464. o 299 Anh. 
473. 7t 310. Q 190*. 408. a 199. 
272. V 106. 9 411 Anh. x 76. 
119. G> 249. 

Sinnlichkeit des Ausdrucks v 254. 

g 69*. 386 Anh. o 183. tt 264. 

332. a 406. 
Sprechweise d. Mündlichkeit d 45*. 

216*. a 373*. 9 427*. 
Sprichwörtliches y, 154. | 93 f. 

214*. 7t97*. Q 218 Anh. 455 Anh. 

c 358*. T 28. 163 Anh. v 18*. 

vgl. Q 322. 
Steigerung v 390. 
Symmetrisches der Dichtung tt 12 * 

g. E. 
Terminologie, technische? y 274*. 
Tonmalerei r 434. 
Tragisches v 347*. 
Tropen d 549*. 
Unmittelbarkeit der Schilderung 

71 107* E. 
Verallgemeinerung des einzelnen 

Falles 'S- 23*. p 246*. 
Vergleiche r 208*. v 27*; von 

Fischerei % 385*. — n 217*. 
Verse , wiederholte , formelhafte 

« 64*. ß 160. 187. 224. 269. 302*. 

324. 378. 388. 405 f. y 79. 280. 

340. 342. d 341. s 297. tj 311. 

6 16. 46. 328. 333*. t 78. 103 f. 



161. 168. 318*. X 265*. 401. 

ii 213*. V 288*. 362. | 468. o 204. 

217*. 220*. 318. 360. 393. q 86. 

160. 341. 360*. 406. 588. a 170*. 

t 14. 70. 148. 182. 214. 249. 393. 

426. 602 — 4. V 29. 102*. 127. 

268. 368. 9 266. 276*, 361. (o 62. 

121*. 157. 333*. 375. 467. 487 f. 

619. 522 Anh. 
Verwundungen % 84*. 
Vorgreifen der Erzählung i 653. 
Wahrheit, poet. ft 390 ijih. 
Wortfulle y 422. S 302. 386. 704 

Anh. X 630*. X 386 Anh. | 343*. 

7C 111. 136. -V 227. 
Wortspiel t 408. ft 86. <r 73*. r 663 

Anh. t^ 97. 
Zusatz, vervollständigender: d 150. 

173*. X 337. ^ 111. 4 101 Anh. 

p 364. 
Dienende Begleitung a 331 Anh.; 

Dienerinnen der Penelope a 182 

Anh.; Wohnimg derselben v 105; 

Dienerschaft o 321*. 333*, — u. 

Herrschaft it 15. 
Dioskmen X 303*. 
Diplasiasmos (^) r 91*. 
Dodona | 327 Anh. 
Dölios CD 222*. 
Dorcr r 177. 
Drillbohrer i 385 Anh. 
Dualis ^ 48*. 
Dulichion a 246. 

Echetos <y 85*. 

JE;Äe, 6m ZaM/* a 277*. r 529*. 
Eid der GöUer s 184. 
Eileithyia x 188. 
Einbalsamierung to 67 f.*. 
J57isen r 13*; Ablöschen d. Eisens 

t 393 Anh. 
Element u. Person d. Gottheit b 449. 
Elfenbein %• 401 Anh. 
Elis V 275. 
Elision |3 202 Anh. « 368; von at 

d 811; von f V 401. 9 564; von 

Ol 8 367. -V 21; bei -%^i i 29*; 

bei otpi o 57 Anh., des Schlufs- 

vokals o 240*. 
Ellipse, des Subjekts 8 196. 353. rl? 

a 392*. i 159. v 88. 9 142. 

— des Objekts d 441. | 118 Anh. 
214*. Q 503. TT 379. 'es' X 207*. 
Q 273. r 478. 485 u. ö.; bei Sitn- 
fisvog TT 391. 

— des PiUdikats nach 3^i S 627. 
X 190. 



Ellipse des Verbum — Gottheit. 



135 



Ellipse des Verb, nach Relat.Z 414*; 
des Verb, substant. a 51*. 82. y 
196. o 273. 350. 534 Anh. tt 88. 
146. X 254. r 547, von ^ o 394; 
des Infin. b. i^iXstv y, 49*. 

— des Demonstr. o 101*, vor Belat. 
^2, if) 121, im Genet Plur. d 177. 
25. 35, in anderem Easus hinter 
Rel. m. Tih u. Eonj. a 286. 

— von döiLOv n 327 vgl. 328. 

— von iv n 106 * a. E. 

— von %aiQHv o 152. 

— von xsIq g 356. 
Elpenor % 552*. 
Elysion 8 563 Anh. 

Enklitika nicht in Hyperbaton 

V 238*. 

Epanalepsis a 23*. £ 266. [l 244. 
g 87;. des Pron. % 302. 

Epexegesis a 2*. y 90. 383. 8 361. 
788. fi 67. 367. -9- 29. 7t 133; des 
Subst. fA 211. o 458. ^ 219*; des 
Partiz. zu xlg i 384*; zu icvigog 
Ti 22; zu t6 X 363; des Adv. % 290. 
p 43. V 252. (p 190; des Adj. 
8 221*. 

Epitheta, stehende ^ 26. X 108. 121. 

V 398; notwendige d603; formel- 
hafte V 395 ; vergleichende o 92 *. 

Ephyre, das thesprotische a 259 Anh. 
Erechtheus r^ 81 Anh. 
Eremher 8 84 Anh. 
Erhängte ven'ufen % 462*. 
Erinyen ß 135. 134*. v 78*. 
Ersatz dem Fürsten vom Volke ge- 
leistet V 14 Anh. 
Erstgeburtsrecht? J 209 Anh. 
Erzbergwerke v. Kypros o 425 Anh. 
Etazismus o 36*. 

Eumaefus Wohnung v 408*. | 533. 
Eurykleia v 146*. 
Eurylochos X 23. ;* 278. 
Eurymachos o 518*. ä 434. 
Eurynome q 495 Anh. v 4*. 
Evi/rytion cp 295. 

Fackelhülsen t 34*. 

Falken % 304*. 

Feigenbaum tj 115*. 

Fett fetJW/tcÄ *318*. 

Figura, etymol. tj 50 Anh. 265. -9- 
554*. I 326*. CO 536*; res pro rei 
defectu (Xstnov tijg 'bno^iascas) 
£ 366*; 6 i% TtaQaXXriXieiLov t&v 
ini&hmv <s%r\\LatiGiL6g 8 1* a. E.; 
cxf^uc %a%' ZXov %ccl iiigog a 64. 



r348*M. 393. v286*; noLQri%r\6ig 

CO 465. 
Fische, Notspeise 8 368, Volksnah- 

rung t 113*. 
Fledermäuse co 7 ff . 
Fragen, zwei verschmolzen a 170*; 

doppelte ohne einl. Eonjunktion 

8 140. 
Frauenwohnung ß 374 u. ö. 
Freier, Zahl u. Heimat sr 246*. 
Frequentat. Verba cp 112. oo 536. 
Frömmigkeit <o 546*. 
Fufsboden im Männersaal % 455*. 
Futur, auffordernd tj 53; redupliz. 

V 358; Ind. nicht Jussiv tc 272 

Anh. ; zusichernd (i 26 Anh. ; mit 

Tii 7t 261. 

Gänse r 536*. 

Garten des Alkinoos ri 114*. 
Gastfreundschaft v 129*; Gastge- 
schenke Q 222*. 
Geberdensprache i 468; s, Gestus, 
Gebet %' 432. v 66. 
Geier % 304*. 
ö=ci/5eZ V 82. 
Gelübde [l 346. 
Gemüsebau t] 127*. 
Genealogien o 254*. 
Genetiv, auf -oo x 36*. 

— absolut, r 195. v 312. co 507. 

— apposit. bezogen auf Adj. propr. 
X 634. 

— komparat. b. Superl. X 483 Anh. 

— kausal im Ausruf r 363. 

— des Inhalts o 507. 

— loci ^ 122. IL 27. 

— originis | 211. 

— partit. m. Verb, ß 261, mit rel. 
Satz r\ 156, Stellung £ 448. ri 323, 
lokal OL 425. | 98. 9 108. 

— possess. ß 55 Anh. 

— temporal | 161. 
Gerenia y 68. 

Gerücht, Synonyma a 282 Anh. 

Gesandtschaften h 102. 

Gestus bei Gebeten l 294. v 355, 
Entrüstung v 17, Nachdenken 
(F 154, Schmerz v 198, Schutz- 
flehender I 279 Anh. r 473 Anh. 

Gift cc 261. ^ 329. 

Giganten rj 69. 

(rott, nicht monotheistisch | 444*. 

Götter, sichtbar % 673*. 

Gottheit ß 134 Anh., verleiht alles 
X 485. ^etVi cZcr G. ^\.\<^* . -v vis.* « 
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Gram — Konjunktion. 



Verwandlung d. G. % 240*, wn- 

verwandelt x 673*. 
Gram, verzehrend i 74*. 
Chrausamkeit a 339*. 
Greisenalter o 246*. 
Grufs % 83. 
Gürtimg § 72 Anh. 

Haarahschneiden d 198 Anh. 

Habicht s 64*. 

Hades x 508*. 

Handmühlen v 106 Anh. 

Harpyien a 241. 

Heiltmg durch Besprechung t 467. 

ÄcZena o 126*. 171* E. | 68*. 

Helios* Rinder fi 130*. 

Hellas, thess. Stadt a 344. 

Hephaestos m 71. 

Herakles: Nationalheld X 602 Anh.; 

Lieder auf ihn Z 267. 
Äerc? 7] 163*. 
Herdenbesitz \l 130. 
Hermes: Herdengott | 486, verleiht 

liXsTCtoavvri r 396 Anh., Schatten- 

geleiter m 1*, Schlafgott tj 137*, 

i^dbroo^ laoov «d* 336 Aiih. 
Herolde t 135*. 
Hiatus 00 33. 
Himmelsgegenden -9" 29*. x 190*. 

V 241 Anh. 
Hirtenruf t 316*. 
Hochzeitsgemach o 241. 
Äbrcn X 469*. 
Horizonteinteilung & 29*. 
Hörner vergoldet y 438 Anh. 
Hwnde beschwichtigt 4 31*; seÄ^n 

Geister TT 162*; ihr Alter q 327 

Anh.; Ärgos q 291*. 
Hunger tj 216* vgl. o 344. 
Hymnos v 66. 

Hyperbaton, von xal? ^ 620*. 
Hyperion a 8*. 
Hysteron proteron ö 476*. 723. « 

229. 26#. ^ 9. -d- 90. 134. v 274. 

o 18. 42. 7t 41. 341. 9 603. a 79. 

Jägerpraxis t 462*. 

Jerusalem^ Solymer 9 84*. 

Imperativ, Aor. v 180; asyndet. u. 
epexeget. v 362; konzess. p 530. 

Imperfekt, schilderndes y 9. 182. 
386. £ 263. t 142. 490. | 13 Anh. 
p 506. t 34. 208* g. E. % l^^- 
V> 178; für Gleichzeitiges y 292; 
irtxrfv TT 118. TidXsov ^ 55 Anh. 

Indikativ, auf -Tjfft? r 111*; im Er- 
fahrungssatze V 31. p 618. 



Infinitiv, auf -rifiBvocL % 322*; Inf. 
eingel. durch Demonstr. a 370*. 
7j 169. (0 608 ; epexeget. zu Subst. 
322; des Bezuges ß 169 Anh. 
y 246. 283. v 34. p 16, m. pers. 
Konstr. p 347 Anh.; der Folge 
tr\Xi%os p 20, oogr« p 21; fragend? 
X 431*; imperative a 292 Anh. 
fx 49. ^ 12. I 396. o 78* a. E., 
nach Ssvrs -9" 12 Anh., 3. Person 

128*, mit fii} a 106; des Wun- 
sches Ott yäq 7\ 311*. « 376*; 
Tempora x 607*; als Obj. verbi 
rogandi X 531; Aor. oder Fut. 
ß 373*; X 35*; Imperf. ;t 322; bei 
&cQvvBcQ'cci X 426; des Zweckes 
ß 147. y 204. n 93. p 260. v 362. 
9 69. 

Intensive Verbalform | 105. 

loner 1 177. 

Jordan, lardamus 8 84*. 

Iota als Jod 8 83. 

Isoliertheit, sprachliche v 228*. 

Iterativa t^ 95. 

Ithaka, Lage 1 26, Lokalbeschreibwng 

V 96*. 243*. 408*. p 207*. 
Itylos r 518*. 

Kaltschale, eine Art x 236. 

Kalypso a 14*. 

Kampfspiele & 108. 

Kassandr a X 420*. 423*. 

Kasus, nicht kongruent t 61. 157. 

Anh. 
^at«A;onen y 366. 
Kenotaph 8 584. 
Äcntawren qp 295*. 
Kephallener v ülO. 
Zefeier X 519*. 
Kimmerier X 14 — 19*. 
ZtrÄJC X 213*. X 136*. 
Klangmalerei t 71. 
Klytaemnestra od 24*. 97*. 
i^me, rfer ö^ötter a 267 vgl. | 279 

Anh.; dos Umfassen der Kniee 

1 149*. 

JfiTnoten als Verschluß einer Kiste 
& 443 Anh. 

Komparativ, Bildung q> 310; rela- 
tiver 8 292. ij) 109. 262*. 

Komposition mehrer. Präpos. -O* 125 *. 

König, seine rtfii} a 117. 

Konjugation, periphr. Pass. ^ 244; 
nur mit Part. Perf. tc 440* E. 

Konjunktion nicht wiederholt y 78 *. 

V 419*. 



Konjunktiv — Metrisches. 
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Konjunktiv m. äv a 396, m. kurz. 
Modusvok. TT 70. 255. 348. a 265*. 
^tfevvvvrat? ©89*; %&£ mit du- 
bitat. Konj n 70 ; final nach Aor. 
7 15. 8 713; neben Fut. ft 383*; 
futurisch 8 240. ^201. i 37. v 365, 
mit H^ Q 418; hypothet. ^165. 
337. X 109 ; imperat. {8bvqo) j5410*; 
tentativ © 217, in Vergleichen -Ö* 
523*. 

Kon8truktion,Wechsel 1^305; Über- 
gang in Demonstr. r 111; per- 
sönuche q 347 Anh. 

Konzinnität X 400. 

Koraxfels v 408*. 

Krasis y 255. 

Kreta, Berge t 338; Einwohner 

V 257*. r 175 ff. 
Ktmstspringer & 266*. 

Kirnst, griech. %md nichtgriech. bei 

Hom. tf 617*. 
Kunstwerke y 440 * ; plastische t] 93 *. 

Vgl. Bilder. 
Küstenraub qp 18. 
Kyklopische Mauei'n i 185*. 
Kyprische Könige g 443*. 

Laestrygonen h 82*. 86*. 90*. 

Lakedaemon 8 1*; xaXZtyvvatxa 

V 412*, ian(i qp 13. 
Lamos % 81. 
Lampen? x 34*. 
Landwng 1 137. 
Legenden, gesungen -Ö* 266. 
Leichenbett m 44; Schmaus y 309 

Anh. 
Leukasfelsen qj 11*. 
Lieder, vorhomerische a 34*. a 327*. 

^ 75*. 
Linnene Stoffe x 232 ff.*, importiert 

r\ 235*. 
Liquida, mobiler Natur v 79*. 
Litotes -d- 214. 585. | 213*. ;^ 492. 
Lokalitäten, gleichsam personifiz. 

a 404 Anh. 
Lokativendung in Kompos. o 506*. 
Lotos i 84*. 

Magen (Hunger) r\ 216*. 

3fa^enu;urs^ a 44 Anh. v 25. 
Malea y 287. * 514*. 
Mantel-Agraffe r 227. 
Mau^rbekleidung v 388*. 
Medium o 140. tt 162*. q 305. r 20. 

403. 448. 
Megapenthes 8 11*. 



ilfcÄZ g 77 Anh. 

Meinung, öffentliche n 375 * E. 

Melampus o 232*. X 288*. 

Melanchthons Lieblingsvers y 48. 

itfctieZaos 171*. 

Messene, Lacedaem^n unterworfen?' 

(f 16*. 
Metathesis ^ 292*. 
Metrisches. 
Augmente 17*. X 525 *a.E. v206*. 
g 13* E. Q 458* a. E. ij) 228*. 
Cäsur y 50. s 272*. ^ 175*. Be- 
deutung für die Struktur t 348,, 
troch. vermieden x 186*. 
Diäresis m 24*, Bedeutung für d. 

Struktur i 388*. 
EHsion, Z8\ Sy' © 426*. 
Grammat. Struktur und Metrum 

L 348*. 388*. 435*. x 19. 
Hälften, gleiche des Verses y 34 
Anh. 
Hiatus in bukol. Cäsur cc 60. y 293. 
riß. & 133. 5 351 f. o 109*; durck 
Dat. sing, s 287. §336; in Heph- 
themim. q 418*; in Penthem. d604 
Anh. L 109. f 213; ticctcc xqIxov 
Tpo%. -0*215 Anh. 361. t286;regelm. 
jj 221*. 

m Ge- 



T 444* M. 477*. (p 363* u. ö. 
Verse 6Xo8ciiixvXot X 598*, &%i(pa- 

Xog 8 13*, 6Xo(;9r($t/^£{.og (dw^fxa- 

(y^XXaöog) o 334*. 
Versscnlüsse, m. 3silb .Worte h 12*;. 

— stabile ß 246. y 161. 243. 292. 

299. 8 86 Anh. 156. 188*. 447. 

527*. 540*. 646*. s 139*. 294*. 

459*. 469*. ^ 14. 31*. 116*. 141*. 

168*. 197*. 300*. 378*. 394*. 

520*. i 330*. X 126*. 149*. 335*. 

fA92. 174*. 243. r "'^ ^"^ *"''* 

398*. I 40. 113 

145*. 159. 361*. 



fA 92. 174*. 243. v 26. 127. 355*. 
398*. I 40. 113*. 88*. 98. 
145*. 159. 361*. 378*. 434. tc 
296*. 337*. 354. 440*. q 28. 43. 
47. 90. 154. 230. 304*. 360*. 



296*. 337". 354. 440'. q 28. 43. 
47. 90. 154. 230. 304*. 360*. 
418*. 423. 458 Anh. 603*. ab*. 
133*. 170*. 185. 199*. 201* E. 
397. 398. 413*. x 86. 172*. 257. 
301*. 354. 399. 406*. 426. 658. 
V 17. 49*. 122. 123*. lU. 176. 
190 Anh. 210*. 221. 241. 292. 
304*. 384. q? 14*. Q^* . VÄ* . n 
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Metrisches — Oxymoron. 



16* 228. 246. 295. 328. ip 17. 

187. 201*. 304. 332. co 48*. 95. 

104. 164*. 182*. 190*. 220*. 225*. 

253*. 304. 350*. 373*. 450. 462. 

467. 512*. 517*. 621*. 532. 

543*. 
Versstelle gewisser Wörter a 324*. 

y 63. 101. 165*. 321. d 4 Anh. 

34*. 71*. 80 Anh. 209*. 352. 354. 

361*. 425. 429*. 432. 456. 492 

Anh. 497*. ^130*. 166 Anh. 221*. 

71 194 Anh. ^31*. 146*. 418 Anh. 

435*. t83*. 161. 417. 462. 527*. 

529*. 534. X 149*. 335*. (i 174*. 

213. V 43*. 149*. 209. 221*. 284*. 

412*. 427*. g 113*. 192. 254*. 

331*. 57 Anh. 59 Anh. 92. 268. 

469 Anh. 555*. tc 28*. 221. 309*. 

435*. 474*. Q 220. 260*. 417. 

418*. 519 Anh. 6 107*. 122*. t 

182*. 283*. 444* g. E. v 158. 

243. qp 293*. 415. % 96. 196. 

228*. 322*. -V 182*. 215. 220. 

221. CO 29. 371. 460. 470*. 471. 

511. 523. 537. 
Vokaldehnung, im Anlaut ß 195*. 

^13*. ^ 243 Anh. i 366 Anh. 

X 265*. V 99. r 113 Anh. x ö9; 

im Auslaut y 230. | 89; l Dativi 

E 415. ^ 248*. o 358. p 37; in 

Cäsur ^ 359 Anh. v 213, in bukol. 

Cäs. y 382 ; in Arsis s 330. & 87. 

240. t 257. 490*. x 493. | 460*. 

if) 361. CO 7; in Thesis x 36. | 89*. 

Penultima v 142*. f 101*. ;^374; 

vor Liquida ft 244. to 299*; vor 

/r 174; im? IL 209*. 
Vokalkürzung ^ 303. X 270. 304. 

478*. o 451*. a 173. 
Vokalverschmelzung, Synizese. ß 

148. ^ 165. 352. 682. ^ 33. 280. 

d' 560. 585. t 240. (276*.) 283 

Anh. 311. X 263. 281*. (i 116. 

330. 399. V 194* E. | 222. 251. 

255. 500 Anh. o 140. 231. p 376. 

a 247. 9 233. % 216. co 247. 534; 

8. noch Elision. 
Minos r 179 Anh. 
Mischkrug und Pokal als Geschenk 

o 113 Anh. 
Monotheismus? | 444*. 
Jförder o 273*. 

Motive sittlichen Handelns J 38 *. 82. 
Musen, Zahl m 60. 
Musikalische Begleitung d. Gesanges 

a 156 Anh. 
Mythos im Gleichnis x 518*. 



Nachsatz, hinter Zeitpartikel 
t 646. 

Nachtigall x 518*. 

Naivetat a 215*. |3 47*. x 396*. 

JVamew ^ 207*. 443*. <r 5*. 85*; Bei- 
legung X 406* a. E. 

Nauholides ^ 116*. 

Negation, Stellung ß 256. 279; 
wiederholt y 27*. 

Nekyia, zweite, oo Anfang*. 

Neoptolemos X 506. 

Nestor xgiyigmv y 245. 

Neutrum sing. Substantiv. 5 314; 
plur. subst. y 129*. t 474 Anh. 

Niesen q 541*. 

Nomina attribut. verbunden x 548; 
propria adject. x 135. 

Nominativ, vokative q 415. x 406*. 

Numerus, Wechsel bei Namen f 199 

Anh. 
Nymphen 1 123*. 125. v 104. 1 435*. 

Objekt, antizip. ^ 106; fehlt bei 
Verbis alloquendi 6 234*. 

Obstbau 71 121*. 

Odysseus, Charakter x 109* a. E.; 
lAst i 495*. Q 306*. <y 52; Name 
X 406* a. E.; Palast q 264 ff.; 
Streit mit Agamemnon h Ib. 

Oedipus X 274*. 

Ölbaum, Holz ij} 191*, v 122*, Ö7 
r 34*, beim Weben tj 107 Anh. 

Okeanos x 508 Anh. Z 13. 

dfioioxiXsvxa v 310*. 

Opfei; das grofsartigste y 8; Mahl- 
zeit y 33*; Schlufs ders. y 332; 
^ö^e ate Op/er t 231*. 

Opfertiere, Farbe x 525*. 

Optativ, apokop. % 98*; für die Ab- 
sicht £ 296 £, im Finalsatze nach 
Haupttempus q 250; iterativ 
y 283. CO 343*; für Imperat. 
ß 232. 6 735. CO 461; konzessiv 
71 224; für reinen Wunsch | 172. 
408. 496; mit av in bittenden 
Fragen ^ 57*, negiert t 277*. 

Orestes y 307 Anh. a 34*. 

Orthographisches j5 135. X 198. qp 55*. 
(0 41*. 

Orthotonese y 53. o 119* E. x 122. 
CO 402*. 

Ortygia o 403*. 

0^0$ t«. JEphialtes X 315 f. Anh. 

Oxymoron ft 120. 



Paieon — Redseligkeit. 
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Paieon 6 232. 

Palme f 162 Anh. 

Pandaros t 518*, Töchter v 63 ff. 

Anh. 
Paphos, Tempel? & 363 *. 
Pappeln x 510*. 

Parallele, nominale y 272. x 82. 
Parallelismus s 143. 165. g 415; 

des Gegensatzes x 473 ; negativer 

7t 459. Q 115* E. 154. t 301. 

7rapaH72^((r72g (vTrd^pa Idmv) t 70*. 
Parataxe a 198. 327*. ß 20. 86. 226. 

233. 313. y 252. 392. d 37. 374. 

^ 234. 7} 30. 171. 263. t 8. 374. 

X 318. X 83. 520. v 337. g 30*. 

34. 502. 452. 491. n 87. 195*. 

382. Q 66 Anh. 143. 246. 310. 

318*. 527. cy95. 360. r 86*. v 40. 

46*. X 300. 304. 445. 
Paronomasie y 272. q 217. 218. 
Partizipia praes. der dauernden 

Handlung bei Verben, die deren 

Abschlufs bezeichnen v 187*; 

Perf. pass. sind Adj. geworden 

TC 106*; bei « ^pt<yxf tv u. a. %402*, 

XiyBiv V» 2*, bei voito v 367, bei 

slhivai 'V' 29*; bei XaO'slv^ cp&'ij- 

vm 'S* 93*. TT 383; adverbial von 

<p&fivai Xa^'Blv Q 305. r 449 Anh. ; 

asyndetisch 8 750. X 411. 569. 

607*; tJljergang in tempus fini- 

tum Q 66*. 

— Kasuswechsel: Akk. nach Dat. 
Pron. X 565*. r 139*; Genet. nach 
Dat. Pron. ^ 157 * ; Dat. nach Akk. 
Pron. Q 555*, nach Gen. i/) 206*. 

— Nomin. scheinb. absolut 6 95 Anh. 

— kaus. -9" 368 Anh.; konzessiv 
nach o'bdi r 489; ex mente alius 
X 439 Anh.; Hauptbegriff o 158. 
TT 136; Objekt des Hauptverbum 
7t 277 ; malerischer Zusatz tj 234. 
y 118 Anh. v 128. y 15; prädi- 
kativ im Dat. bei Inf. v 312 Anh. ; 
temporaler Unterschied rj 305. 
o 217*. 

Pelasger r 177* a. E. 

Perfekt intrans. x 88*; Partiz. 

X 238*; präsentisch s 400. 412. 

^ 45. 7] 72; alte Präsensbildung 

X 238. 
Perimedes X 23. 
Perioekenstädte d 177*. 
Persephoneia inaivrj x 491*. 
Pfeile (p 419*. 
Ifeil und Bogen a 262*. 



Pferdefutter ö 406. 

Pflasterung? f 267*. 

iV% V 32*. 

Phaeaken s 34*. f 4*. -9- 248 Anh., 

Namen ^111. 
Pharaonen J 272*. 
PJiaros S 367*. 
Pherae y 488 Anh. 
Phoeniker v 272*. 1 288* u. Sidonier 

S 84*. 
Planktai fi 61 Anh. 
Pleiadm | 272*. ;* 62*. 
Plural, Abstracta, versinnlichend 

470. TT 310. q 244; zusammen- 
fassend y 101. 227; im Sinn der 

Allgemeinheit v 226*; Verbi nach 

koll. Sing, y 306 Anh., nach Dual 

8 282. -9- 4. 
Plusquamperfekt, imperfekt. t 112; 

besonderer Gebrauch i\) 226. 
Polyp s 432. 
Polyphemsage i 366*. 
Poseidons Dreizack v 164; Zorn 

i 525*. 
Possess. Pron. kongruent mit d. 

regierend. Nomen J 197; = Genet. 

obj. X 202 Anh. vgl. 7r300 ifAsro? 

r 348* M. 
Prädikat, Substant. q 306; bei Inf. 

mit Akk. o 78* g. E. ; mit 6 q 416. 
Prägnanz b 153. %• 264. t 375. 458. 

X 131. 361. 404. Z35. ft 238 Anh. 

281. v 32 Anh. | 3. 295. 366 Anh. 

o 40. 45*. n 26. 411. 419. 6 206. 

r 396*. 9 153*. 
Präposition, Adverb, ß 80. ^ 578. 
Präpositionalausdruck attributiv '9' 

295*. T 514. V 122. 214. y 99*. 

X 318. 484. © 188. 193. 361. 
Präsens, allgem. '9' 246; in allgem. 

Angaben üb. Götter x 360 Anh. 

n 161; statt Futur f 174. 9? 174 

Anh.; intens, aus Perf. v 6*. 
Präterita X 476*. q 359*. % ^69*. 
Prefswurst a 44 Anh. v 25. 
Prolepsis, Adj. ß 257 Anh. o 51; 

Partiz. 6 425. tc 114*; Attribut 

T 333. 
Pronomen; s. d. einzelnen Arten; 

'man' S 214. a 307. r 599. 
Prüfen Änderer 304*. 
Pytos y 4 Anh. 

Rechte Seite 9? 141*. 

Bede u. Gesinnung eins -9" 177*. 
Bedseligkeit der hom. Menschen 
f 185*. 
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Reiter — Töpferei. 



Beiter b 371. 

Relativ, Pron. nach gedachtem 
rovxoav 8 111 Anh. ; mit r« a 60 
Anh. 

— Satz vorausgehend 8 349 ; zwei- 
ter, ohne Relativ 8 737. | 86 
Anh., zwei asyndetisch ^ 229*. 

qfl[La tgmXovv, XBtqanXo^v & 126*. 

Biegel a 442. 

Rinder, Alter der guten, x 420. 

Bückwärts sehen hei Zauber? s 360*. 

Buderer ß 212. 419. 

Bttdern v 78*. 

Salben a 172. 

Salomos BeuMum 8 84*. 

Salz X 123. 

Sandalen o 660. 

Sänger, ah TCccgaivriTi/iQ y 267*; 
Gabe a 348; Stand %^ 488*. 

Satzverbindung, freiere, mit fi?} 
|3 101 ; Nebensatz im Haupts. 
% 66, in Nebens. v 124; Zwischen- 
satz I 363. 1/ 164; Parenthese 
^216*. 6 424; symmetrische n 
432; Verb, finit. st. zweiten Partiz. 
p 66 Anh. 

Scepter ß 37 Anh. ;L 91. 

Schallen u. Schlagen h 238*. 

Schema Alcmanic. x 613. 

Scherie b 34 Anh. 

Schiffahrt, Ausdrücke cc 210. 

Schicksalsgöttinnen, 7iX&&sg ri 197*. 

Schirmen, Ausdruck v 14*. 

Schlaf, wie ein Gewand t 602*; 
Gemach ^16 Anh. 

Schlag u. Schall % 238*. 

Schleier a 333 f. s 232. 

Schlüssel a 442. 

Schmaus a 226 Anh. 

Schmiede y 433. 

Schminken? a 172*. 

Schönheit u. Gröfse i 608*. 

Schwefel zur Sühnung % 494*. 

Schwelle, sedes inopum ö 718. 

Seelenverkäufer J 297*. 

Seeraub | 86*. 

iS^c^c? y 11. 

Seirenen fi 39 Anh. 

iSfjÄefer V 383*. 

Singular mit rlg bezogen auf Plur. 
im andern Satz X 218 Anh. ; neben 
Plur. fi 43; Verbi bei mehreren 
Subjj. t 171. 5 291. 

Sitz u, Lager p 31. 

Sitze a 131. d 123 Anh.; iS^eine 
^ 267 Anh. 



Sklavenhandel | 297*. 

Ä^i/ZZa ft 86*. 

Sohlen o 660. sr 164, Anfertigung^ 

• I 23 f. 

Sokrates Lieblingsvers ö 392*. 

Sonnenauf' u. Untergang a 24*. 

Speisen a 149 Anh. |3 290. 

Spinnen und Spinngeräte 8 136*. 

Spinngewebe n 36 Anh. 

Sprechen r 176. 

iS*a& der JBcttZer r 437. 

Steuerruder y 281. 

fi^ra/*6 ß 192. 

Subjekt, 'man' ^664; erneut {b 8i)- 
bei jrpoffr]^^« o 63*; bei ^ 90: 
a 366* wechselnd, sonst v 219.. 
I 113 Anh.; in einem eigenen 
Verse zugef. % 190; im Sach- 
satz m. verändert. Prädik. o; 161; 
zu ergänzen aus d. Umgebung 
H 328; in verschiedenem Numerus 
V 192 ; appositionell in bes. Ver& 
a 413*. 

Substantiv, attribut. fi 230. v 194;, 
prädik. fi 262. 

Suovetaurilia X 131. 
Symbolik fi 130*. 
Synkope o 46*. v 383. 
Synonyma, verstärkend a 376. v 

368. (p 291; formelhaft ri 243*. 

CO 335*. 
Syrie o 403*. 

Takelwerk s 260. 

Tanz, pantomimisch? & 266*. 

Tempel y. 346*. 

Terminus, lokal, ß 181. X 498. 

Thebe X 263 Anh. 

Theoklymenos 222*. 

Thoas 4 499. 

Thrinakie X 107 Anh. 

Thü/rschwelle q 339 Anh. 

Thürverschlufs qp 46*. 

Tiresiasorakel X 100*. 

TtscÄc &em Ma/iZ a 112*. % 74*. 

84* M. 
Tischgebet v 61. 

Tityos, Tantalos, Sisyphos X 676*. 
Tmesis |3 80. 302*. S 278. 
Tod, waiwrZicÄcr y 280 Anh. ; früher 

o 246*. 
Tote, JBcstafiwn^ X 63*; Kultus l 

27*. X 618*; Trauer m 316*; 

Fcr&rewnww^ co 73*. 
Totschlag o 273*. 
Töpferei ß 340*. 
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Trauben rj 123*, Blüte r} 126*. 
Traumbilder ö 803; Thore d 809 

Anh. r 563*. Volk d, Träume 

CD 12*. 
Treppen? ij} 192*. 
Troja, 1£q6v a 2; Burg & 608*. 
Trunkenheit (p 293*. 

Umschreibender Ausdruck für 

Personen S 269. r^ 2 ; für 'Leben' 

d 540*. 

Unsichtbarmachimg ri 15*. 

Verbalformen idldav^ irig? t 
367*. 

Verhüllen des Hauptes 'S- 85 *. | 349 *. 
^num passum ri 123*. 
Vision, des Theoklym^nos v 347*. 
Vogelflug ß 154*. 

Vögel, ihrer Jtmgen beraubt n 216*. 
Ja^d^ mit abgerichteten Vögeln? 

X 306*. 
Vokale assimil. «377. 
Vokativ auf -a, -av & 141*. 
Volksversammlung in Ithaka p 52*E. 
FwZÄ;an€ ft 68. 

Waffenkammer % 188*. 

TFaÄwsmn voveoq Aioq t 411 Anh. 

Wahrheitsliebe q 393. 

TFascÄMti^cn ^ 750. 

Weberei ß 94 Anh., Webstuhl n 107*. 

Wechsel der Konstruktion ip 305, 
Akt. und Pass. n 109; Subjekt 
Ä 359. 

Wegebau v, 103*. 

TFcm, Pramnischer h 235*; Bewah- 
rung ^78. j5 340; (yetit*/*s 9? 293*; 
Mischung y 390 Ajih. ; Schenk y 340 ; 
-Seligkeit | 463*; -spende <r 151. 

TFe^frewnen v 81*. 

Wiederholung des Objekts tc 79, 
des Subj. 63*. a 356*. cp 409; 
von Versen oll3*. i/>168*. ©157* 
(s. unter 'Dichterisches'); v. Par- 
tikeln ö) 73* a. E., unterbleibt o 
433*. 453; von a^a ä 213 Anh. 
^ 466; von ölog g 506 — 508; 
gleicher Lautgruppen u. Wörter 
y 272. t 194. | 101*. tt 176*. 
Q 217. 218. T 208* 343. 404. 
434. 444*. CO 39. 465. 

Wortstellung im allgemeinen, 
verschränkte ^24 Anh. 167; Chias- 
mus X 15; antithetische h 305; 
stereotype (hi) r 66*; parallele, 



symmetr. t 334* E.; ähnlicher 
Begriffe zusammen y 272; des 
Hauptbegriffs g 297*. a 275. r 567. 

V 47. 133. 9? 260. rp 51. © 507. 
5r254. 313. 370 Anh. 372. p 223*. 
373, vor sI'tcsq ^ 408 Anh. 

— Nomina: Subjekt am Schlufs 
5 60, Attribut qp 8, substant. v 66, 
Nomina attribut. ft 230 Anh., in 
Appos. V 87*; nachträgliche | 63; 
Epitheta d 1* E. 63 Anh. 122*. 
131. 394. tp 17, nachträgl. t 211. 
Q 474*. CD 290, zwei Adjj. c 298* E. 
a 373 * ; Attribut zu Nomen tt 222 * ; 
Genel. f 327*, partit. zum relat. 
Satz s 448 Anh. 1 192*; Pron.enkl. 
(/i£) V 359*. r 122*, röv (p 42. 

— Verba, hinter a-ör/x' %nsixcc 
Q 120, hinter 6/0 v 427*, Infin. 
I 154* E. 

— Partikeln, an 3. Stelle ^ 540*. 
g 120, cos beim Vergleich d 413; 
Präpositionalausdr. v 249; Ad- 
verb. 227*. p 24. 

— Einzelnes: 'ÄQyslri'EXivTi 9 118*; 
yccQ an 3. Stelle q 317; bei sl ft 
49*; «ri/fixa | 70*; bei hyitoa&s 
t 239*; ?<yrti/ p 159; ^ (idXa {Srf) 
a 201*; aal {ö^, vag) | 39*; 
XT^cFtv I 64*; iLsyaXa 6 505*; 
fi^v bei &XX' ^ TT 79*; oi — rt 
ö 292 ; OTf t 567 , orrt xav sünca 
r 406*; src^y^v und {idXa q 217; 
pce nach Partiz. %" 458; r^ hinter 
x^? Z 218* g. E.; tl 83. <y 382; 
tlg a 382 Anh. v 140; vi6g ^ 386*; 
'bnb xsQölv a 156*; &s cpaiiivri 

V 429*. 
Worttrennung ß 24. 
TFt*nc?6w, besprochen r 457*. 
Wunder r 48*. i/> 243*. 
Wünsche q 355*. <y 202. 

Zahlen runde, ß 374. y 7. 115. 
-Ö* 258; rj 253 Anh. | 230; 
5 285; ^ 390*. x 19. t 199. 
der Tagfe co 63*; y, 130*. f 21*. 

Zauberstab v 429. 

Zeitbestinmiung o 34*. 

Zephyros S 567 Anh. r} 119. 

Zeugma -9^ 183. 

Zeu^ und Poseidon v 142, und die 
Götter I 119*, Z. ^iviog i 271*. 

Zusatz, verstärkend r 346; nach- 
träglicher (p 364. 

Zwerchfell a 327. 
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